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Telegramm - Adresse !
«Koiiaidemoiirat Kerlin ! '

Volksblatt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Medclktion : 8V . 19, WeutH » Straße Z. Freitag , de » 3 . November 1894 . ßLpedition : LV . 19, ZZeuty - Straße 3.

Arbeiter ! Parteigenossen ! Trinkt kein boykottirtes Hier !

An die Varteigenosseu !
Nachdem der Parteitag in Frankfurt a. M. die Unterzeichneten

mit der Leitung der Parteigeschäfte für das nächste Jahr betraut

hat , fand im Anschlüsse an diese Wahl sofort die Konstituirung

der Parteileitung , entsprechend den Bestimmungen des Z 13 Abs . III

unseres Organisations - Statuts statt .

In dieser Sitzung wurden folgende Beschlüsse gefaßt :
Die Adresse des Parteibureaus ist wie bisher

I . Auer , Berlin SW. , Katzbachstr . 9.

Sämmtliche für den Parteivorstand bestimmte Briefe und

Zusendungen sind nur an die vorstehende Adresse zu richten .

Alle Geldsendungen dagegen sind n u r an den Parteikassirer
Albin Gerisch , Berlin LW * K a tz b a ch st r . 9 ,

zu adressiren .

Beschwerden über den Partei - Borstand oder dessen Geschäfts -

sührung sind an

Heinrich Meister , Hannover , Pferde st r . 9

einzusenden .

Nach den Bestimmungen des § 4 des Organisationsstatuts

hat die Neuwahl der Bertrauenspcrsonen alljährlich im An -

schlusse an den Parteitag stattzufinden . Wir richten deshalb

an die Parteigenossen die Aufforderung , diese Wahlen

vorzunehmen und die Adressen der gewählten Vertrauenspersonen

umgehend an das Parteibureau
Berlin LIV . , K a tz b a ch st r . 9

einzusenden .

Berlin , 1. November 1894 .

Für die Parteileitung :

August Bebel . Paul Singer .

Vorsitzende .

I . Auer , W. Pfannkuch , Schriftführer .
Albin Gerisch , Kassirer .

Dev Tod des JBavcu .
Der längst erwartete Tod des Zaren Atexander ' s III .

ist am 1. November Vormittags in Livadia in der Krim

eingetreten . Seit dem 13 . März 1881 hat er ans dem

Thron des russischen Reiches gesessen , der für ihn frei
wurde , als sein Vater dem Tynamitattentat zum Opfer
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EriumiiWN citics Kommmdeii .
Aus dem Französischen von Jakob Audorf .

Sie verlor auf einen Augenblick das Bewußtsein , doch
erholte sie sich durch die Fürsorge des Arztes schnell wieder .

Da ich befürchtete , man würde uns nach Beendigung des

Trauaktes schnell trennen oder auch , daß Sylvia von Neuem

ohnmächtig werden könne , so bat ich den Beamten , mir vor -

erst zu erlauben , der mir so einzig theuren Person meinen

letzten Willen mitzutheilen .
„ Meine theure Sylvia, " sprach ich zu ihr , „ in wenigen

Stunden werde ich nicht mehr am Leben sei ». Wenn es
Dir möglich ist , meinen Körper ausgeliefert zu erhalten , so
ist mein Wunsch , in der Nähe Deines edlen Vaters be -

stattet zu werden und Du selbst wirst eines Tages an

unserer Seite ruhen . Ich will auf meinem Grabe nur
Blumen haben . Du hast mir gesagt , daß Du in einigen
Monaten Mutter sein wirst . Lehre unserm Kinde , daß es

nicht dem Andenken seines Vaters flucht und erziehe es in

denselben Grundsätzen des Ehr - und Rechtsgesühles , die

Dein Vater uns einzuflößen wußte . Sage ihni , wenn es
ein Sohn ist , daß ich ohne Haß und mit einem reinen Ge -

wissen in den Tod gegangen bin und daß er gegen unsere
Feinde keine Rachegedanken hegen soll . "

Ich hielt inne , da die Aufregung Sylvia aufs Neue

zu übermannen drohte . Was konnte ich ihr auch noch
mehr in Gegenwart all der fremden Leute sagen ?

Der Beamte las uns die betreffenden Gesetzcsparagraphen
vor und richtete an uns die üblichen Fragen . Ich ant -
wartete mit fester Stimme und Sylvia hauchte ein von
Schluchzen fast ersticktes „ Ja " . Wir unterzeichneten und

nach uns die beiden Zeugen , dann der Doktor . Als vierten

Zeugen , der dem Gesetze nach erforderlich , nahmen wir den

Soldaten , der den Posten an der Thür inne hatte .

fiel . Hatten unter Alexander II . die regierenden Bureau -
traten das russische Volk mit Ruthen gezüchtigt , so haben
die Regierungsmänner zur Zeit Atexander ' s III . , die Pobe -
douoszew und Genossen , es mit Skorpionen gepeitscht . Eine

finstere , bleierne , grausame und feige Gewaltherrschaft übten

sie aus , die sich gegen Alles kehrte , was in den Verdacht einer

selbständigen und freien Regung gerieth . Wer danach
strebte , dem Volke politische Freiheit , das Recht der Antheil -
nähme an der Berathuug und Verwaltung seiner eigenen
Angelegenheiten zu verschaffen ; iver dem bedrückten Bauern ,
wer dem Arbeiter ans seiner Roth emporhelfen wollte ;
iver für Bildung und Besitz wirkte — sie alle waren „ ver¬
dächtig " , sie alle fielen als Unruhstifter dem auf Ver -

bannung , Kerker und Tod lautenden Urtheil der Gerichte ,
oder wenn man ihnen nichts nachweisen konnte , der

„administrativen " Verschickung nach Sibirien anHeim .
Tausende sind diesen Weg gegangen , Tausende der

besten Männer und Frauen Rußlands büßen noch
jetzt in den Bergwerken , in den Eiswüsten Sibiriens

dafür , daß sie nicht stumm und kalt , nur auf
ihren eigenen Vortheil bedacht , an den Leiden ihres
Volkes vorübergehen konnten ; Taufende siechen dahin , sofern
nicht der Tod die Verfolgungen des unumschränkten Zaren
und seiner Tschinowniks abgekürzt hat .

Es gehört die ganze Verkommenheit der europäischen
Bourgeoisie , die ganze Unterthanendcmuth der Machtanbeter
dazu , wenn jetzt angesichts dieser schmachvollen Zustände in
Rußland die Blätter , auch solche liberaler Färbung , dem

Zaren auf seinem Sterbebette verherrlichende Artikel widmen .

Nirgends aber erscheint diese Verkommenheit jämmerlicher ,
diese Uutcrthancndcniuth hündischer , als in den deutschen
Zeitungen . Denn die nämliche feige Quälerei , mit der das

Zarenregiment die liberale und sozialistische Gesinnung ver -

folgte , verhängte es , wie über die Polen , weil sie Polnisch ,
auch über die Deutschen der Ostsee - Provinzen ,
weil sie Deutsch sprechen . Und wie die Nationalität , gab
der Glaube der russischen Unterthanen dem Zarenregiment
Anlaß zu den härtesten Verfolgungen . Alle Nicht - Orthodoxcn ,
mochten sie Katholiken , Protestanten oder Juden sei »,
wurden als Unterthanen zweiter Klasse behandelt . Die

Judenverfolgungen wurden von dem Beamtenthum förnilich
gezüchtet , und mancher katholische polnische Priester und

deutsche protestantische Prediger hat in die Verbannung
nach Sibirien gehen müssen , weil er seine Glaubensgenossen

Ich preßte Sylvia ein letztes Mal an meine Brust .
Sie konnte kein Wort reden und besinnungslos trug man

sie hinaus .
„ Ich kann nichts mehr für Sie thnn, " sprach der Ge -

Hilfe des Bürgermeisters zu mir . „ Es ist zu spät , Ihre
Begnadignng zu erlangen . "

„ Man sucht nur für Schuldige um Begnadignng nach, "
erwiderte ich, „ich aber bin unschuldig . Diejenigen , welche
in dieser Welt ernstlich das Gute anstreben , können nur im
Tode auszuruhen hoffen ! "

Der Beamte ging mit seinen Frcnnden fort . Ich
bat den Arzt , mir zu sagen , wie spät es sei. Ich
vernahm zn meiner Verwunderung , es müsse vier Uhr
Morgens sein . —

Wenn man auf dem Punkte steht , ans dem Leben zn
scheiden , so strömen mit Macht alle die Gedanken auf uns

ein , die in wichtigen Augenblicken unseres Lebens unser
Gehirn bewegten . Unwillkürlich gelangt man zu einer Art

Gewissensprüfung , indem man seine Vergangenheit über -

blickt . Hatte ich Unrecht gethan , indem ich handelte , wie ge -

schehen � Meine Ueberzeugnng sagte mir , daß in den Er -

eignissen , wie ich sie durchlebt , ich nicht anders handeln
konnte noch durste .

In diesem Augenblick trat ein schwarz gekleideter Mann

in meine Zelle und wendete sich in salbungsvollem Tone

an mich :

„ Mein Sohn , wollen Sie sich, bevor sie sterben , mit
Gott versöhnen ? "

„ Gott ? " erwiderte ich mit bitterm Lächeln , „ich habe
ihn nicht gekannt . "

„ Aber bedenken Sie , wie schwer Sie gesündigt — "

„ Genug , mein Herr, " rief ich aus , „ich hatte nie weder

Sie noch einen der Ihrigen nöthig zum Leben und jetzt noch
viel weniger zum Sterben . "

Der Schwarze ging hinaus und warscheinlich dank

seiner christlich mildherzigen Empfehlung mußte ich das

Zimmer , in welchem ich getrennt von meinen Unglücks -

gegen obrigkeitliche Bedrückung zu vertheidigen wagte . Alle

die offenkundigen Thatsachen hindern aber die deutschen
Unterthanengemüthcr aller Konfessionen nicht , ihrem By -
zantinisinns einen süßlichen Ausdruck zn verleihen , weil den

Zaren Alexander III . das allgemeine Menschenloos ereilt ,
daß er sterben muß . Als ob nicht für diese Lage schon der

alte Homer den ewig mustergiltigen Ausdruck gefunden und

dem Achilles in den Mund gelegt hat :

„ Wohl denn Lieber , so stirb denn auch Du ! Was

jammerst so sehr Du ? Auch Patrokles ist gestorben
und war ein besserer Mann als Du ! "

Wie mancher weit bessere Mann .' ist nicht mit der Zu «
stimmnng Alexanders III . von dessen Schergen zu Tode ge -
martert worden !

Ueber die Persönlichkeit Alexander III . haben wir uns

vor einigen Tagen ausgesprochen . Will man für ihn mil -

derude Umstände geltend machen wegen der Schandthaten ,
die von seiner Regierung verbrochen worden , so kann man

nur auf Charakterschwäche und durch beständige
Angst erzeugte theilweise Unzurechnungsfähigkeit plä -
diren . Um so ungeheuerlicher ist es , daß ein

so beschaffenes menschliches Wesen 13 Jahre lang ans das

Wohl und Wehe von Hundert Millionen Menschen einen

entscheidenden Einfluß ausüben koniite . Und nicht allein

in seinem eigenen Lande , auch in fremden Staaten wurde

mit seiner Zustimmung Unheil angerichtet . War es

doch diesem geistig beschränklen , aber vom Großmachts -
gcsühl durchtränkten Selbstherrscher vorbehalten , gegen einen

benachbarten „ Vetter von Gottes Gnaden " einen Anschlag
in Szene setzen zu lassen , der in der Geschichte nur ein

Scilcnstück hat : des mittelalterlichen Raubritters Kunz von

Kaufungen Prinzenraub .
Wie eine bittere Satire auf das angestammte Unter -

thancnvertrauen liest es sich, daß auch diesem Alexander III .

in seiner Thronfolgerzeit die Hoffnungen des russischen
Volkes auf den „ Kronprinzenliberalismus " begleiteten . Diese
Unterthanenempfindung ist so unausrottbar , daß sie auch

jetzt wieder Alcxander ' s Sohne Nikolas , der als zweiter
dieses Namens den russischen Thron besteigt , umschmeichelt .
Zwar daß ein Gefühl der Erleichterung bei dem Thron -
ivechsel alle Bedrückten in Rußland erfaßt , ist nur natür -

lich , denn schlimmer als bisher kann es im Zarenreiche
nicht mehr werden .

geführten war , verlassen und man führte mich in den Saal

oder eigentlich die gemeinsame Gruft zurück .
Als ich hier eintrat , war ich nahe daran , umzufallen ;

ich drohte zu ersticken . Unbekannte drückten niir still die

Hände . Angesichts eines gewissen Todes schienen alle diese
demselben Schicksal verfallenen Männer gewissermaßen nur

eine Seele zu habeu .
Unterdeß erscholl vom Hofe heraus der scharfe Ton

eines Kommandos . Es war fünf Uhr . Die Pforte wurde

geöffnet und Morgenluft drang frisch und scharf in den

Raum . Die entscheidende Stunde hatte geschlagen . Wir

drängten uns vor , um als erste in den Tod zu gehen ,
aber man ließ nur ungefähr zwanzig zur Zeit hinaus .
Da ertönte plötzlich mit festem To » eine helle Stimme und

wie mit einem Schlage fielen alle ein . Man sang die

„ Caruiagnole " :

Was woll ' n Republikaner roth ?

Eisen , Blei und dann noch Brot ,
Das Eisen uns ' rer Rache !
Blei für die heil ' ge Sache !
Und Brot für uns ' re Bruder !
Es lebe der Blitz der Blitze , —
Und Brot für uns ' re Brüder ,
Es lebe der Blitz der Geschütze !

Das unheimliche Knattern der Mitrailleusen erscholl ,

gefolgt von Ausrufen des Schmerzes und der Verzweiflung ,
dann erschollen noch einige einzelne Schüsse ; den meisten
von uns perlte der Schweiß auf der Stirne , alle waren

bleich wie der Tod . Ein zweiter Trupp Menschen ging
hinaus . Das Lied erscholl weiter .

Aufs neue dröhnten die Schüsse .
Jetzt kam an uns die Reihe . Man ließ uns über den

Hof gehen und stellte uns an eine Mauer , den noch

rauchenden Mitrailleusen und finster schweigenden Soldaten

gegenüber . Unsere Füße wateten im Blute unserer Kame¬

raden , von denen einzelne noch röchelten . Mehrere von

uns , erstickt von Beklemmung , Schrecken und Abscheu ,



PoUfirtfie Htcöctiufif .
Berlin , den 1. November .

Tie Agrarier glauben im Trüben fischen zu können
und fehl gehen sie sicher nicht , wenn sie glauben , daß der
verworrene Gang unserer Regierungspolitik ihnen zu gute
kommen kann . Die Aendernng in dem Regicrnngspersonal
ist ihnen günstig . Ohne daß ein Systemwechsel dadurch an -
gezeigt wird , ist das Widerspicl der Kräfte im Minister -
rath den agrarischen Ansprüchen doch günstiger geworden .
Fürst Hohenlohe ist ein älterer schwächerer Caprivi , Herr
v. Köller aber ein um einige Nummern sclineidigerer Enlen -

burg mit mindestens der nämlichen Neigung zum Agrarier -
thnm , die Graf Enlenburg letzthin bekundet und bestätigt
hat . Für diese günstige Sachlage zeigen die Vorkämpfer
des Junkerthums die seine Witterung , die sie als ans -
gelernte Jnteressenjäger von jeher für ihre Souderinteressen
gehabt haben .

Graf Kanitz benutzt eine Anfrage der „Jllnstrirten
Landwirthschastlichen Zeitung " , ob sein berühmter Antrag
wieder eingebracht werden solle , dazu , sich über die Sach -
läge zu äußern . > Unbeirrt durch seine vorjährige parlamen -
tarische Niederlage ist er entschlossen , alle Hebel anzusetzen ,
um dem Jnnkerthum auf Kosten der arbeitenden Klassen
ein höheres Einkommen zu sicher ». Ju Verfolgung dieses
Gedankens schreibt Graf Kanitz :

> _ Aach wie vor bin ich also von der Nothiveudigkeit gesktzgebe -
rischer Maßnahmen zur Erhaltung eines erträglichen Preisniveaus
auf dem deutschen Getreidemarkt überzeugt . Die Wieder - Ein -
bringung meines Antrages wird von Stellungnahme meiner
Politischen Freunde im Reichstage , zunächst meiner Fraklions -
genossen , abhängen . Wenn ich auch glaube , daß die Erkeimlniß der
UnHaltbarkeit des gegenwärtigen Zustandes jetzt auch in weitere
Kreise eingedrungen ist , die Aussichten für meinen An -
trag also vielleicht günstiger stehen als im Frühjahr ,
so ist doch die Möglichkeit nicht ausgeschlossen , daß meine
Politischen Freunde einen anderen Weg einzuschlagen gedenken ,
daß sie eine » besseren Antrag an die Stelle des meinigen setzen .
Dies muß abgewartet werden und so bin ich zn meinem Be -
dauern vor dem Znsammentritt des Reichstags nicht in der Lage ,
eine bestimmte Erklärung abgeben zu können . "

Ein „besserer " Antrag im agrarischen Sinne könnte
nur ans einen noch rücksichtsloseren Ausbeutungsplan
hinauskommen . Einen neuen Beutezug werden die Agrarier
also jedenfalls unternehmen und so wird denn das neue

Ministerium gleich aus die Probe gestellt werden , wie weit
es sich der „kleinen , aber mächtigen Partei " zn akkomodiren

gedenkt . —

Graf Ettlenburg ' ö Verhalte » i » der Kanzlerkrisis
war in der „Kölnischen Volkszeitung " eingehend geschildert
worden . In dieser Darstellung , die auch wir mitgetheilt
haben , wird behauptet , daß der Graf die Aufnahme der

Forderung einer „straffen Gesetzgebung " gegen die Sozial -
demokratie in die Adresse des Bundes der Laudwirthe be -
wirkt habe . Nunmehr verkündet das Organ des Bundes ,
die „Deutsche Tageszeitung " : „ Wir sind in der Lage , zu
erklären , daß diese Miüheilnng in keiner Weise und in
keiner Einzelheit den Thatsachen entspricht . " Ja , weshalb
wird denn nicht mitgetheilt , was wirklich bei der Unter -

redung zwischen Graf Eulendurg und Herrn v. Plötz vor -

gefallen ist ? —

Ueber weitere Personeitveränderungen , im Zu¬
sammenhang mit dem jüngsten Kanzler - und Minister -
Wechsel , schwirren Gerüchte durch die Luft . Der Land -

wirthschafts - Minister Herr v. H e y d e n soll zurückgetreten
sein , der Justizminister v. Schelling am 12 . Dezember ,
zu seinem SOjährigen Dienstjubiläum , zurücktreten wollen ;
auch von Bölticher soll wackeln u. s. w. Wir befassen uns

nicht weiter mit diesen Gerüchten , zumal der Gegenstand
derselbe » politisch ohne jegliche Bedeutung ist . —

Geld für landwirthschaftliche Beiräthe bei den

diplomatischen Vertretungen des Deutschen Reichs soll schon
in der nächsten Reichstagssession gefordert werden . Fünf
solcher Stelleu sollen eingerichtet werden , und zwar bei den

Gesandtschaften in Washington , Petersburg , Paris , Wien
und Rom . Mit einem solchen Lutschbentel werden die

„schreienden " Agrarier wohl kaum sich den Mund stopfen
lassen . —

schwiegen . Aber die Andern , zitternd und doch bewunderns -

würdig , begannen die letzte Strophe der Carniagnole :
Hoch die Kommune von Paris !
Hoch die Kommune

- - -

„ Feuer ! " schrie der Offizier , indem er seinen Säbel

emporschwang .

Die Föderirten hatten aufgehört zu singen !
»

Ein Arzt und Sonderling .
Der Kasernenhof war mit Leichen erfüllt . Nach jeder

Niederkartätschung einer Abtheilung von Gefangenen wurden

die Leichen derselben in eine Ecke des Hofes geschleppt , wo

man sie später in Kisten warf , um sie nach dem gemein -
schaftlichen Grabe überzuführen .

Nachdem die dritte Abtheilung auf diese Weise abge -
than war , durchlief plötzlich ein Militärarzt die Reihe der

Gefallenen , um den Tod derselben zu konstatiren . Dieser
Doktor war derselbe , welcher Zeuge bei meiner Trauung mit

Sylvia war . Als er bei mir vorüber kam ( ich habe diese
Thatsachen von dem Arzte aus seinen späteren Mit -

theilungen ) fühlte er sich, statt seiner gewöhnlichen Theiluahm -
losigkcit , bewegt . Er fühlte mir den Puls und bemerkte ,
daß in meinem Körper noch Leben vorhanden sei. '

Der Unterossizier , welcher den Arzt begleitete , frng den -

selben , als er sah , daß dieser bei mir länger als bei den

Andern verweilte , ob er mir den üblichen Gnadenschuß mit

einem Revolver verabreichen solle .
„ Es ist das überflüssig, " meinte der Arzt kaltblütig ,

„dieser Mann ist mausetodt . Doch legt seine Leiche bei

Seite . Der Körper iuteressirt mich und ich möchte mit

demselben in meiner Anatomie Versuche anstellen . "
Natürlich ging Alles das in größter Hast vor sich.

Zwei Soldaten packten mich Bewußtlosen und legten mich
abseits an eine Mauer . Die Leichen der Uebrigen wurden

fortgeschafft und die Ablheilnng der Soldaten , welche
bald darauf abgelöst wurde , zog ab . Der Arzt benutzte
diesen Augenblick , um seinen Wagen an der Hofpforte vor -

fahren und den Körper dieses „ hübschen Jungen " , welchen
er schön einbalsamiren wolle , wie er lachend versicherte , mit

sich fortzuschaffen .
Denke man sich einen Mann mit einem Nacken wie ein

Stier , mit breiten Schultern , einem kleinen gedrückten

Von einer Neorganisntion des offiziösen Preft -
Wesens wird gemunkelt . Kann man eine Mistpsütze
„reorganisiren " ? Man schöpft sie aus und läßt eine Zeit
lang Waffer darüber laufen , bis der Schmutz fortgespült
ist und nicht mehr Auge und Nase beleidigt . —

An Eselstritten lassen die Bismarck ' schen es dem

Grafen Caprivi nicht fehlen . Das verstand sich bei der

Natur dieser Gesellschaft von selbst . Niemand kann aus

seiner Haut heraus , obgleich man eine Löwenhaut umhängen
kann . Wahrhaft komisch aber mußses wirken , wenn unter den

Vorwürfen , die dem zweiten Kanzler gemacht werden , auch
der sich befindet , er verlasse sein Amt „ nur ungern " und er

sei „nicht uneigennützig und selbstlos " gewesen . Und das
ans dem Munde der Lobredncr eines Mannes , der sich mit

Händen und Füßen , in würdeloser Gier , an die Macht
klammerte , und , während er die Regierung führte , aus
einem der ärmsten Junker Teutschlands zu weitaus dem

reichsten geworden ist — zu einem Krösus mit ungezählten
Millioneii . Dieses „geniale " Kunststück hat der „ Mann

ohne Ar und Halm " allerdings nicht fertig gebracht . Und

noch einen anderen Fehler haben die Bismarck ' schen an

Caprivi entdeckt : „seine Hand war nicht fest genug " ! Das

sei schuld an seinem Sturze gewesen . Aber der angebetete
Götze hatte doch gciviß eine „feste Hand " — in jeder
Beziehung — und ist jetzt die „alte Raketenkiste " . —

Tie Wahl im 2 . anhaltischen Wahlkreis liegt
unseren Gegnern sehr schwer im Magen . Fast durchweg
hat der sozialdemokratische Kandidat Stimmen gewonnen .
In den 10 Bezirken der Stadt Bern bürg haben von
6463 Wählern über 5100 , also nicht ganz 30 pCt . , ihr
Wahlrecht ausgeübt . Es erhielten Professor Dr . Friedberg
( natl . ) 1420 , Oberbürgermeister Baumbach (freis . ) 272 , Gold -

schmiedemeister Fischer ( Mittelpartei ) 840 und Redakteur

Schulze ( Soz . ) 2575 Stimme » . Vergleicht man mit diesen
Zahlen die der Wahl im Jahre 1393 , so entfielen diesmal

auf den nationalliberalcn Kandidaten 854 , auf den

deutschfreisinnigen 231 Stimmen weniger , auf den

sozialistischen 173 mehr . Im Landkreise Bernbnrg sind
in L e o p o l d s h a l l die meisten sozialistischen Stimmen ,

nämlich 657 , abgegeben worden ; dann folgen Heck -
l i n g e n mit 463 , Nienburg mit 409 , N e u n d o r f
mit 307 , Sandersleben mit 287 und G ü st e n mit
225 Stimmen . Angesichts dieser Fortschritte unserer Partei
findet die nationalliberale „ Magdeburger Zeitung " einen

schwachen Trost darin , daß von den 33 Wahlbezirken des

Kreises nur 23 ein Anwachsen der sozialdemokratischen
Stimmen , 10 aber eine Minderung zu verzeichnen haben .
Als ob nicht erfahrungsgemäß trotz des allgemeinen An -

Wachsens einer Partei bald hier , bald dort ans örtlichen

Ursachen ein Rückgang nnvermeidlich ist . Verschieben sich
nur die Parteiverhällnisse des Wahlkreises in dem bis -

herigcn Tempo auch weiterhin , so muß der Wahlkreis unser
werden . —

Ein interessantes Schlaglicht auf das Wesen und die

Lage der Freisinnigen Volkspartei wirft eine dem „ Berliner
Tageblatt " aus Anhalt zugegangene Korrespondenz . Es

heißt da :

„ Der Rückgang der freisinnigen Stimmen erklärt sich eines

Theils dadurch , daß Banmbach erst wenige Tage vor der Wahl
sich hier im Kreise sehen ließ , andererseits aber auch großemdeils
durch die Annonce » des Bernbnrger Komitees , wonach Vaumbach
als Volksparteiler hingestellt wurde . Man will hier im

Kreise von der Volkspartei nichts wissen . Hier in Köthen , wo
er bei seiner Wahlrede eine Versammlung von zirka 1000 Per -
sonen hatte , war er nur , was er auch in der Thal ist , als g e -

mäßigt liberaler Kandidat empfohlen . "
Also trotz des neuen Programms will man dort „nichts

wissen " von der „ Freisinnigen Volkspartei " . Wenn diese
anhaltcr Erfahrung maßgebend ist für Teutschland , dann

steht ' s übler um die Richterlinge , als selbst ihre Gegner
bisher annahmen . Und unwahrscheinlich ist das nicht , denn

naturgemäß entwickeln sich in den gegenwärtigen heftigen
sozialen Kämpfen die Massen des Bürgerthums imnier weiter

nach rechts . Bezeichnend ist es auch , daß Herr Banmbach ,
diese ewig schwankende Gestalt , sich in Anhält als gcniäßigt
liberaler Kandidat anpreisen ließ . Und der Mann führte
den Vorsitz in der Generalversammlung der Freisinnigen
Volkspartei ! —

Gesicht , in welchem ein Paar lebhafte durchdringende Augen
funkeln , umrahmt von einem dichten struppigen , kurz -
geschorenen granmelirten Haarwuchs und einem langen
röthlichen Barte , — so sah der Doktor Jean Marens ,
Bataillonsarzt erster Klasse in einen , Linien - Infanterie -
Regiment , aus . Weder in seinem Acußern , noch in seinen
Manieren hatte er etwas , wie man sich sonst einen „ Doktor "
vorstellt .

Er konnte durchaus in keinen Verdacht kommen , irgend
welche Sympathie für die Kommune zu haben . Im Gegen -
theil verachtete er alles , was man unter „Politik " versteht .
Er war Materialist und Atheist , und durchdrungen von der

Darwinschen Theorie .
„ Unter den Menschen wie im Thierreich, " pflegte er zn

sagen , „ wird der Schwächere von dem ihm Ueberlegenen ge -
tödtet . So war es immer und so wird es sein . Das ist
ein Naturgesetz . " Er begnügte sich damit , die Thatsachen
festzustellen und die Ursachen derselben zu ergründen , aber

er erlaubte sich niemals irgend etwas zu tadeln . Für diesen
Forscher war das menschlische Geschlecht nichts als ein

Gegenstand des Studiums gleich den Infusorien , den Polypen
oder anderen Thiergattungen .

Wenn ihm nun aber auch „ das Ideal " oder das Ab -

solute in der Wahrheit und im Guten glcichgiltig war ,

so befolgte er dennoch eine praktische Lebensregel . Er nahm
es vor Allem sehr ernst mit seinem Berufe .

„ Es giebt Leute , welche man bezahlt , um zu tödten, "

sagte er sich, „ mich bezahlt man , um den Tod unter allen

Umständen , wo ich ihn treffe , zn bekämpfen . "
Ich habe nicht sestzustellen , ob es sich um eine Strafe

oder ein Verbrechen , um einen Schuldigen oder ein Opfer
handelt . Wenn Diejenigen , welche tödten , ihren Streich ge -
führt haben , dann beginnt meine Aufgabe . Ich schaue dem

Tod ins Auge und spreche : „Jetzt heran zu mir , laß sehen ,
ob ich Dich nicht befiege . "

Derart war der Mann beschaffen , der mich als eine

Art Kuriosum unter einem Haufen von Leichen aufgelesen .
Er brachte mich bewußtlos und von starkem Blut -

verlust äußerst geschwächt unter Beobachtung größter
Vorsicht , um nicht die Aufmerksamkeit unnützer Neu -

gieriger zu erregen , in seine Wohnung , wo er mich mit

der größten Sorgfalt bettete und sofort meinen Zustand
untersuchte . Fortsetzung folgt . )

In militärisch frisirten Köpfen malt sich die Welt

ganz anders als in anderen . Wie oft hat sich das nicht schon
gezeigt , wenn Militärpersonen Gelegenheit hatten , in das

bürgerliche Leben einzugreifen oder gar ein Urtheil über

Konflikte zwischen „Zivilisten und Militärpersonen " zu
fällen . Wir veröffentlichten gestern den Bericht über einen

solchen Prozeß , der diesmal vor dem Schöffengericht , kurz
vorher vor dem Militärgericht sich abspielte . Ein Konflikt
zwischen Militärpersonen und Zivilisten gab den Anlaß .
Die militärischen Richter gaben den Militärpersonen , das

Zivilgericht den Zivilisten Recht . An und für sich ist es

schon ein Zeichen dafür , daß etwas faul ist in den

Staatseinrichtungen , wenn ein und der nämliche Fall vor

zwei verschiedenen Gerichten behandelt werden muß , weil

die einen Betheiligten einen besonderen Gerichtsstand haben .
Das würde aber noch nicht nothwendigcr Weise bedingen ,
daß die beiden Gerichtshöfe zu ganz entgegengesetzten Urtheilen
kamen . Da das Militärgericht heimlich , das Zivilgericht
aber öffentlich verhandelt , können wir uns nur nach den

Verhandlungen des letzteren ein Urtheil bilden . Danach
waren unzweifelhaft Militärpersonen der angreifende Theil .
Wenn dennoch das Militärgericht gerade umgekehrt urtheille , so

läßt sich das nur aus einer Voreingenommenheit erklären . Zn
verwundern ist das nicht . Senkt doch der Militarismus

seine Sangwurzeln in jedes Gehirn hinein , dessen Besitzer
unter den Bann Molochs geräth . Sogar die Offiziers -
löchter werden , wie das Metzer Beispiel zeigt , schon als

Schulmädchen mit dem Standesdünkel infizirt . Was soll
man dann erwarten von Personen , die selbst in zweierlei
Tuch einherstolzireu ! —

Ter Abfi . Engen Richter läßt in der „ Freisinnigen
Zeilung " jeieUich verkünden , daß er begonnen habe , Reichs -
t a g s - M e m o i r e n zu schreiben . Der Anfang derselben soll
Schilderungen über die ersten Sessionen des Deulschen Reichslags
bis 1877 enthalten unter dem Titel : „ Im allen Reichstage ,
Erinnerungen von Eugen Richter . " Man schreibt solche Memoiren

doch nur , wenn man Ruhebedürsniß hat . Glaubt Herr Richter ,
daß die Tage der freisinnigen Volkspartei gezählt sind ?

Eine That . Die Mainzer Stadtverordneten haben in

namentlicher Abstimmung mit 23 gegen 13 Stimmen die

Bewilligung eines Platzes für das geplante Heine -
Denkmal abgelehnt . Die 23 fühlten sich offenbar
durch die Fußtritte , die Heine den deutschen Philistern
versetzt hat , persönlich beleidigt . —

Ein Opfer der Stantsraison und der in den höchsten
Regionen herrschenden Moral ist die Prinzessin Alix von

Hessen , die man dem russischen Thronfolger zur Braut

gegeben hat . Wir hatten schon wiederholt Gelegenheit ,
dieser Prinzessin und ihrer Großtante Marie zu erwähnen ,
auch einer Hessischen Prinzessin , die sich an der Seite eines

russischen Großfürsten und Zaren — Alexanders II . — der

Staatsraison beugen , nnd das Leben eines geopferten , vcr -

rathencn Weibes "spielen mußte . Beide Prinzessinnen haben ,
gleich allen deutschen Prinzessinnen — andere sind dafür
nicht zu haben — die Religion erst wechseln müssen , um der

gefährlichen Ehre , und des zweifelhaften Glücks theilhaftig zn
werden . Nach Neigung wird bei derartigen Verlöbnissen
und Ehen nicht gefragt . Ob im neuesten Falle Neigung
ans Seiten der Prinzessin vorhanden war , wiffen wir nicht .
Auf Seiten des Großfürsten jedenfalls nicht . Derselbe
hat bereits längst ein „ Verhällniß " , und er hat deshalb
mit seiner Familie schon wiederholt den ärgsten Skandal

gehabt , weil er die Geliebte Heirathen wollte . Die

höchste Moral erlaubt nämlich , daß ein nicht standes -
gemäßes Mädchen verführt und als Kebsweib gehalten ,
nicht aber daß sie geheirathet wird . Der Großsürst drohte ,
das Beispiel des österreichischen Erzherzogs Rudolf nach -

ahmen zu wollen — und erklärte sich bereit , auf den Thron
zu verzichten . Schließlich wurde die Sache für den

Augenblick beigelegt ; und als die Katastrophe
an den Zaren heranrückte , wurde die Prinzessin
Alix an das Sterbelager des Zaren gerufen ,
eines Sohns jener ersten hessischen Prinzessin , die der

Staatsraison in Rußland geopfert worden war ; dort sollte
sie am 29 . Oktober mit ihrem hohen Bräutigam getraut
werden . Der 29 . Oktober ist vorüber gegangen — die

Trauung ist noch nicht erfolgt . Was mag Alles sich hinter
den Koulisscn ereignet haben ? Man wandelt nicht unge -

straft unter Palmen — und um Throne . —

I » Italien vermehren sich die „ Anarchisten " mit den

Verlegenheiten Crispi ' s . Man telegraphirt :
Rom , 31 . Oktober . Infolge der in der vergangeneu Nacht

in Mailand vorgekommenen Bombenexplosion wurden dort

zehn Anarchisten verhaftet .
In Livorno find fünf Mitschuldige Lucchesi ' s ,

der seiner Zeit den Ziedakteur Band ! ermordete , verhaftet
worden . Die Untersuchung in dem Prozesse ergab , daß die Er -

mordung Bandi ' s auf ein anarchistisches Komplott zurückzu -
führen ist .

Wenn Crispi noch ein paar Jahre so weiter wirth -
fchaftet , wird ganz Italien „anarchistisch " sein , das heißt ,
nur noch Einwohner enthalten , die auf den „ Umsturz "
dieser Standrechts > nnd Bankrottregierung hinarbeiten . Noch
ein paar Jahre ? So lange wird es nicht danern , und

a n n es nicht dauern . —

Spanien hat wiederum eine M i n i st erkr i s i s .
Und mehr als das . Die Finanzen sind zerrüttet , in der

Verwaltung herrscht Anarchie und Bestechlichkeit , Roth und

Unzufriedenheit sind allgemein — versagt die Armee , so ist
die Regierung gestürzt . Herr Sagasta , der bisher „wurstelte " ,
hat seine Demission gegeben , weil er den Karren nicht mehr
aus dem Sumpf ziehen konnte . Die Königin hat Herrn

Sagasta aber gebeten , im Amt zu bleiben nnd sein Mini -

terium etwas anders zu besetzen ; und er hat auch an -

genommen . Es wird also „fortgewurstelt " — worin heut¬
zutage die staatsmännische Weisheit besteht . —

Wilde Bestien . Vorige Woche ging durch die Presse
eine Notiz , des Inhalts , auf den „ Heils - Jnseln " ( Ilos de

Salut — ein schöner Name für solche Höllen !) bei Cay csn n e,
wohin die französischen Galeerensträflinge „deportirt " werden ,
bi eine Meuterei ausgebrochen , und etwa ein Dutzend der

Sträflinge , darunter etliche „Anarchisten " , seien im Hand -

gemenge getödtet worden . Diese Notiz giebt der „Perite
Republique " Anlaß zu einem Artikel , betitelt : L,ss Brutss
— Die wilden Bestien . Die „ wilden Bestien " sind aber

nicht die Sträflinge , obgleich sie , außer „politischen Ver -

blechern " und Verbrechern aus Leidenschaft , den „ Abschaum
der Menschheit " enthalten , die Verkommensten der Ver -

! ommenen . Die „Petite Rvpubliqne drückt die Bezeichnung
den unteren Gefangenwärtern , den „ vblourmss " ( sprich schinrm )
ans die Stirn , die ebenfalls meist den niedersten Verbrecher -

kategorien entnommen sind : außer Dienst gesetzte Spitzel



»lud Lockspitzel , systematisch zur Brutalität erzogene Halluukeu
jeder Art , die das alte Verbrecherhandiverk nicht mehr ge -
nährt hat . Die Sträflinge stehen unter den » Kriegsrecht ,
die Chiounnes , bis an die Zähne bewaffnet , haben den

striktesten Befehl , bei der leisesten Widersetzlichkeit die

Waffen zu gebrauchen , und sie sind überhaupt mit dis -
krctionärer Gewalt ausgestattet . Ter „ Jntransigeaut " er -

zählt alls dem Leben auf den . Heilsinseln " ein paar
grauenhafte Vorkommnisse . Drei nach einem Fluchtversuch
wieder gefangene Sträflinge wurden von den „ Wärtern "
an Bäume gebunden , bis sie verschmachtet waren . Ein
anderer wieder ergriffener Flüchtling wurde mit Syrup
beschmiert und aus einem Ameisenhaufen an einen
Baum gebunden . Im Lager von Revire band
der „ Wärter " A l l a r i zwei Sträflinge , bis an
den Gürtel entblößt , an ein Gerüst , wo sie den Strahlen
der tropischen Sonne ausgesetzt blieben , bis die Haut wie

gekocht war . Dann wurden die Unglücklichen gepeitscht ,
und wieder - angebunden , bis der Tod sie erlöste .

Auf der Werft von Gourdonville rief ein Sträfling ,
den der Ausseher geschlagen hatte , diesem im Zorn zu :
Sie Elender ! Der Aufseher jagte ihm fünf Revolverkugeln
in den Leib , die den Unglücklichen tödtctcn . Diese Beispiele
mögen genügen . Erwähnt sei nur noch , daß Bluthunde
( vierbeinige ) den Wächtern beigegeben , und darauf dressirt
sind , nicht blos den Wann zu „stellen ", sondern auch zu zer -
fleischen.

Die vom „ Jntransigeant " mit allen Details mitgetheilten
Fälle haben beiläufig nichts Ueberraschendes . Viele
Kommunarden waren seinerzeit nach ähnlichen
Stätten des Granens — in Neu - Caledonien — „deportirt "
und sie haben Aehnliches berichtet , zum Theil
selber erlebt . Man lese nur die erschütternden Schilde -
rungen P e l l e t a n ' s , die er in seinem bekannten Buch
über die an den Konununegefangenen verübten Schand -
thaten gegeben , und während der letzten Debatte über die

„verbrecherischen Gesetze " ergänzt hat , ohne daß die Regie -
rung eine Ableugnung auch nur versucht hätte .

Und sind die Männer , die derartige Greuel verüben
und sie dulden — so fragt die „Petite Republique " — ,
nicht größere Verbrecher , als die Sträf -
l i n g e ? —

Casimir Perier und seine Sippe gerathen in immer

schärferen Gegensatz zu der öffentlichen Meinung und

empfangen von Tag zu Tag mehr und kräftigere Ohrfeigen .
Ter vorgestrige Tag brachte ihnen zwei arge Blamagen .
Die Art und Weise , wie die Regierung sich in der An -

gelegenheit M i r m a n benahm , hat in Frankreich all -

gemeine Entrüstung erregt . Die „Petite Republique " nennt
es „ ein Attentat auf die Volksvertretung " , daß der Kriegs -
minister das Recht beansprucht , jeden Abgeordneten , der im

niilitärischen Dienstverhältniß ist , d. h. so ziemlich jeden
Abgeordneten unter 45 Jahren nach Belieben unter
die Fahne zu berufen . Nicht glimpflicher spricht die

ganze radikale Presse sich ans . — Die zweite Niederlage ,
die Herr Perier und sein Ministerium vorgestern erlitt , war
die Freisprechung der „Petite Republique " , die ivegen
Richterbeleidigung angeklagt war , weil sie erklärt hatte , die

Justiz sei durch gewisse politische Prozesse der letzten
Monate besudelt worden . Die Vertheidigung , vertreten

durch unseren Genossen , den Rechtsanwalt und Deputirten
Viviani , erhielt den Satz aufrecht , begründete ihn in glänzender
Rede und — die Geschworenen sprachen frei . Da die Ge -
schworenen dem Bürgerthum angehören , so beweist dies , daß
auch in den bürgerlichen Kreisen das System Casimir Perier
abgewirthschaftet hat .

Nicht so glücklich wie die „Petite Republique " war der

„ Parti Ouvrier " , der wegeu Beleidigung der Armee , in

Person seines Verlegers und des Artikelschreibers zu 1 und

zu Vs Monat Strafe verurtheill wurde . In Frankreich
huldigt man nämlich ähnlichen Praktiken wie in Deutsch -
land und sucht möglichst viele Personen für das nämliche
„ Preßvergehen " zu strafen . Die Reaktion ist überall von

gleichem Haß gegen die Presse erfüllt und arbeitet überall
mit den gleichen kleinlichen Mitteln . —

Es gelingt nichts »»ehr . Die belgischen
Pfaffen , die belgischen Bourgeois » md die belgischen
Polizisten sind pfiffige Leute , — gewiß so pfiffig wie unsere
heimischen Reaktionäre — ; und als sie durch das Volk

gezwungen , voriges Jahr das neue Wahlgesetz bewilligten ,
wandten sie all ihren vereinten Scharfsinn auf , um das

allgemeine Wahlrecht in ein papiernes Schaugericht zu ver -
wandeln , das zwar aussieht wie ein richtiges Essen aber
keins ist . Tie Pluralstimmen wurden eingeführt , die Ab -

stimmung sehr schwierig , gleichzeitig aber obligatorisch
gemacht , und was sonst noch an Tricks und Kniffen sich
ausspintisiren ließ . Und der Erfolg ? Die beiden

vorletzten Sonntage haben das ganze Kartenhaus
über den Haufen geworfen und alle Berechnungen
Lügen gestraft . Jetzt sind die belgischen Herren
Reaktionäre daran , ein neues Heilmittel zusammen -
zubranen : die Frauen sollen das Stimmrecht
bekommen ! „ Die Männer haben sich von den Pfaffen be -

freit , aber die Frauen sind noch fromm . Lassen wir die

Frauen wählen , so wählt durch sie der Pfaffe , und der
Mann muß , wie die Frau will . " Sehr fein ausgetistelt .
Wird jedoch auch nichts helfen . Auch die Proletarierfrauen
sind allmälig zum Klassenbewußtsein erwacht , und treibt
nian sie noch gewaltsam ins politische Leben , so wird ihre
Fortentwickelung zum Sozialismus nur um so rascher sich
vollziehen . Unsere Feinde mögen thun was sie wollen , sie
m ü s s e n uns in die Hand arbeiten . So will es die Logik
der Thatsachen . —

Belgien . Wiederum sind unsere deutschen Reaktionäre
um eine Hoffnung ärmer : sie hatten sich schon eingeredet ,
die zu Abgeordneten gewählten belgischen Sozialisten
würden ihren Feinden den Spaß machen , den Eid zu ver -

weigern und sich aus der Kammer hinauswerfen lassen .
Natürlich denken unsere belgischen Genossen an keine solchen
Allotria . Uebrigens haben sie blos der V e r f a s s u n g
Treue zu schwören — genau ebenso wie der König — und
die Verfassung kann ja jeden Augenblick geändert werden ,
wenn das Volk es will . Von der Monarchie zur Republik
ist es kein weiterer Weg , als vom Zensus - Wahlgesetz zum
allgemeinen Stimnirecht — vielleicht nicht so weit . —

Der „ Peuple " , das Organ unserer französisch sprechen -
den Genossen , veröffentlicht heute , wie telegraphisch gemeldet
wird , an leitender Stelle einen Bericht , in welchem die An -

spräche der Arbeiterpartei an das neuzugründende ! Arbeits -

Ministerium entwickelt werden . Danach soll das Arbeits -

Ministeriuui das�Zeutrum einer weitverzweigten Organisation

sein und in allen Ortschaften Agenten haben , um die Be -

schwerden der Arbeiter entgegenzunehmen ; ferner soll es

den Gencralstab der Inspektion der Arbeiter bilden und die

Vorlagen zu Arbeiterschutz - und sonstigen sozialen Gesetzen
für das Parlament ausarbeiten . —

Der Schlachtruf Lord Roseberh ' s gegen das Ober -

Hans hat die englischen Konservativen mehr belustigt
als erschreckt . Der Gedanke , durch Beschlüsse des Unter -

Hauses das Oberhaus zur Kapitulation zu bringen , ist aber

auch gar zu lächerlich . Beschlüssen des Unterhauses sind
allezeit geictzlich glcichwerthige Beschlüsse des Oberhauses
entgegenzustellen . Das Oberhaus wird sich blos vor einer

Volksbewegung beugen , die es wegschwemmen könnte . Und

vor einer solchen Volksbewegung haben die englischen
Liberalen womöglich noch mehr Angst als die Konservativen ;
wagen sie doch nicht einmal , das Parlament aufzulösen , und
bieten sie doch alles auf , um den von der Opposition
höhnend geforderten „ Appell an das Land " möglichst hinaus -
zuschieben !

D i e Bäume wachsen nicht in den Himmel , und kommt
einmal eine ernsthafte Volksbewegung gegen das Oberhaus ,
dann wird sie auch nicht vor demselben Halt machen ,
sondern es wegschwemmen — nebst so manchem Anderen ,
das dem Lord Rosebery ebenso theuer ist wie seinem Gegner ,
dem Lord Salisbury . —

Ein Paradies für Polizisten muß Aegypten sein .
Nach einem amtlichen Bericht der englisch ägyptischen Polizei -
Verwaltung , die dem Engländer Settle Pascha unterstellt ist , be -
steht das eigentliche Polizeikorps aus 7000 Mann , wird
aber von Militärpatrouillen und Nachtwächtern unterstützt .
Die letztern sind es , die dem ägyptischen Sicherheilsdienft
sein eigenthüinliches Gepräge aufdrücken ; sie werden theils
aus Privatmitteln , theils vom Staate bezahlt , versehen
am Tage ihre Zivilarbeit und Nachts mit Stock und
Vogelflinte den Sicherheitsdienst und erreichen die stattliche
Zahl von 70 000 Mann in ganz Egypten . Dieses Heer von

Aufpassern wird , wie ein Korrespondent der „ Köln . Zig . " mit -
theilt , an vielen Orlen , vornehmlich in Beduinengegenden , von der
Sippe der Einbrecher gebildet und ist für die Stammesgenossen
verantwortlich . Aehnlich hat sich der altegyplische Staat an seiner
Ostgrenze vor den Einfällen der Nomaden zu schützen gesucht .
Trotz dieser gewaltigen Zahl von wachsamen Augen des Gesetzes ,
kommt in Egypten noch stets eine Unzahl von Räubereien und
Brandstiftungen vor . 1027 Personen wurden im vorigen Jahre
des Mordes angeklagt . Sollte nicht gerade die große Zahl der

Polizisten und Nachtwächter die Erklärung für die Häufigkeit der
Verbrechen abgeben ? Man hat auch anderswo die merkwürdige
Erfahrung gemacht , daß die zünftigen Ordnungshüter Unordnung
hervorrufen .

Anarchisten - » ind Dtiuamitgesetze haben das mit
einander gemein , daß sie nur Solche treffen , auf die sie
nicht gemünzt find. Das deutsche Dynamitgesetz hat blos

harmlose Leute geschädigt , und die neuesten Anarchistengesetze
in Frankreich und Italien haben Manchem viel Leids ge -
bracht , nur keinem Anarchisten . Aehnlich ist ' s in Amerika .
Dort hat das Anarchistengesetz sein . erstes Opfer gefordert ,
uud es ist ein biederer Refornibürger . Man schreibt darüber :

In Ripeley , im Staate Tennessee der nordamerikauischen
Union ist das neue Anarchistengesetz zum ersten Male zur Anwen -
dung gebracht . Es ist dort der Führer der Volkspartei
und Redakteur des „ People ' s Advocate " , E. F. Talley , unter
der Anklage des Aufruhrs verhastet worden . Letztere stützt
sich auf einen Artikel , in welchem Talley zu einer Volksversamm -
lung eingeladen hatte , um gegen die Wahlbetrügereien
zu protestiren . In dem Aussatz hieß es : „ Ehe die Bürger zu
solchem Betrug schweigen , werben sie die Erde mit ihrem
Blute tränken . " Das erwähnte Gesetz verbietet die Ein -
berufung von Versammlungen , die zu Gewaltthätigkeiten
aufreizen sollen . Der Verhaftete im vorliegenden Fall
ist natürlich kein Anarchist , aber die Aufforderung zu Ge -
waltthätigkeiten ist nicht allein diesem , sondern Allen verboten .
Freilich geht aus der oben angeführten Meldung an sich noch
nicht hervor , daß Talley wirklich mit Gewaltthätigkeiten gedroht
hätte oder in der Versammlung zu solchen aufreizen wollte .
Vielleicht handelt es sich bei der Anklage auch um einen
Parteikniff .

Jedenfalls ist die Sache sehr amüsant . Und daß der

„ Anarchismus " in einem Protest gegen Wahl -
betrügereien steckt, macht die Sache noch amüsanter
und lehrreicher . —

Die Japanese » haben neue militärische Vortheile er -

rungen , und sind nun , siegreich vormarschirend , auf chiue -
sischem Gebiete . China scheint militärisch vollkommen

hilflos , während die Japanesen sich diesen Theil der euro -

päischen Zivilisation gründlich angeeignet haben . Von

diplomatischen Vermittcluugsversuchen hört man neuerdings
nichts , seit die englischen Vorschläge nicht die Zustimmung
der übrigen Mächte erhalten haben . England scheint aber
unter der Hand auf eigene Faust thätig zu sein . —

Highlife . Wie sichs in den höchsten Gesellschaftskreisen
lebt — das zeigt nachstehendes Telegranim über den jüngst
plötzlich erfolgten Tod der Kaiserin von China :

London , 31 . Oktober . Dem „ Newyork Herald " wird aus
Shanghai gemeldet , daß der Tod der jungen Kaiserin
von China auf S e l b st m o r d zurückzuführen ist . Dieselbe habe
stets unglücklich mit dem Kaiser gelebt , und als derselbe ihr
letzthin öffentlich eine Ohrfeige verabreichte , habe die Kaiserin
Gift genommen .

Soll auch in anderen Ländern vorkommen . —

Von der Agitation . In Bürgel ( Kreis Offenbach )
sprach am letzten Sonnlag der Reichstags - Abgeordnete Richard
Fischer - Berlin vor einer äußerst zahlreich besuchten Ver -
sammlung über : „ Die Sozialdemokratie und ihre Gegner . " Die
Anwesenden , die dem Vortrag mit gespanntester Aufmerksamkeit
folgten , lohnten dem Redner mit großem Beifall und ver -
sprachen in einer Resolution nach besten Kräften für die
Ideen des Sozialismus thätig zu sein . — In Mühl -
heim sprach am gleichen Tage der Reichstags - Abgeordnete
Alb . G e r i s ch über dasselbe Thema . Auch hier bekundeten die
Anwesenden die erfreulichste Begeisterung für die Sache des
Proletariats . — In Heusenstamm und Bieber sprach der
Genosse Franz Hofsmann - Chemnitz über das oben ge -
nannte Thema und erzielte den gleichen guten Erfolg . — In
Seligenstadt sprach Genosse Schmahlfeld aus Bremer -

Häven , in Obertshausen hatte Gen . Dreesbach - Mannheim
das Referat übernommen . — Von nahezu 1000 Personen war
eine Versammlung in Neu - Isenburg besucht , in welcher
Genosse Singer in IVestündiger Rede das Gebahren der

Gegner in scharfer Weise geißelte . — Derselbe Redner sprach am
gleichen Tage in Langen ; auch hier war der Besuch ein groß -
artiger und der Verlauf und Erfolg der Versammlung ein

guter . " Zu einer großartigen Demonstration gestaltete sich
eine Volksversammlung in Neustadt a. H. , wo den Partei¬
genossen zum ersten Male der mächtige Saal des Saalbaues zur
Versugung stand . Genosse v. Volkmar und Grillen -

berger waren hier als Referenten angemeldet , Leider war

v. B o l l m a r wegen Krankheit verhindert , seinem Versprechen

nachzukommen und so sprach Grillenberger in zirka zwei -

stündiger Rede allein über das umfangreiche Thema unter oft

stürmischeni Beifall der Anwesenden . Unter diesen war ein großer
Theil Landleute . — In einer von mehreren Tausend Personen
besuchten Versammlung in Mannheim sprach der Reichstags -

Abgeordnete Genosse von Vollmar über „Parlamentarismus
und die Taktik der Sozialdemokratie " . Seine Ausführungen
wurden vielfach von lebhafter Begeisterung unterbrochen ; am

Schluß seines Referats fand folgende Resolution einstimmige

Annahme : „ Die heute im Saalbau von zirka dreitausend

Personen besuchte Volksversammlung erklärt sich mit den

Ausführungen des Referenten , Herrn Reichs - und Land -

tags - Abgeordneten von Vollmar , vollkommen einverstanden .
Sie erblickt in der Betheiligung der Sozialdemokratie an den

Wahlen und an den parlamentarischen Verhandlungen eines der

vorzüglichsten Mittel zur Aufklärung der breiten Massen des
Volkes und hält die praktische Mitarbeit der sozialdemokratischen
Volksvertreter an der gesetzgeberischen Thätigkeit für ein wirk -

samcs Agitationsmittel , ist also mit derselben vollständig einver -

standen , soweit sie sich mit den Prinzipien der Sozialdemokratie
verträgt . "

» »

Für den Wahlkreis Altena - Iserlohn ist eine Partei -
konferenz für den LS. November in Lüdenscheid anberaumt .

Für die bevorstehenden ' Stadtverordnetenwahlen in

Magdeburg wird in der „ Volksstimme " folgendes

„ M i n i m u m - P r o g r a m m " aufgestellt : 1. Errichtung eines
kommunalen Arbeitsnachweises und einer kommunalen Arbeits -

statistik unter Mitwirkung und Zuhilfenahme der Arbeiter - Organi -
sationen . — 2. Gehaltserhöhung der unteren Angestellten der

Stadt ; Festsetzung eines Minimallohns für die städtischen Ar -

beiter , bei achtstündiger Arbeitszeit ; Erlaß von Arbeitsordnungen
für die städtischen Arbeiter , durch welche dieselben in ihrem
Ehrgefühl und in ihren Rechten nicht gekränkt werden . —

3. Errichtung eines aus Vertretern der Stadt , Aerzten
und Delegirten der Gewerkschaften bestehenden Arbeits »
amtes zur ständigen Ueberwachung der Wohnungs - ,
Arbeits - und Ernährungs - Verhältnisse der arbeitenden Be -

völkerung . — 4. Einführung der Einheitsschule ; Beseitigung der

Neberfüllung der Klassen ; Anstellung vongenügendem Lehrpersonal ;
bessere Besoldung der Elementarlehrer und Lehrerinnen ; Unentgelt -
lichkeit des Unterrichtes und der Lehrmittel ; Verpflegung der be -

dürftigen Schulkinder in einer Weise , die keine Demüthigung in sich
schließt . — 5. Aenderung des Submissionswesens bei Vergebung
städtischer Arbeiten ; Uebernahme derselben in eigene Regie . —

6. Uebernahme der lokalen Verkehrsmittel ( Pferdebahn , Trambahn ) .
— 7. Bildung eines Fonds , aus welchem ortsansässige Arbeitslose
unterstützt werden , ohne ihre politischen Rechte zu verlieren . In -
angriffnahme nützlicher städtischer Arbeiten bei vorhan -
dener Arbeitslosigkeit . — 8. Verweigerung städtischer
Gelder zu sogenannten „patriotischen " Zwecken . — 9. Be¬

kämpfung aller bestehenden und aller etwa noch ge -
planten indirekten Steuern . — Zur Deckung der noth -
wendigen Ausgaben erstreben wir : 10. Stufenweis steigende Ein -
kommen « und Vermögenssteuer ; Erbschaftssteuer , stufenweise
steigend nach Umfang des Erbguts und nach dem Grade der Ver -

wandtschaft .
» «

Verbotene Parteiliteratnr in Oesterreich . Folgende
Schriften sozialistischen Inhalts sind der österreichischen Zensur
zum Opfer gefallen und verboten worden : Oesterreichischer
Arbeiter - Kalender für das Jahr 1838 . Mich . Bakunin , Gott und
der Staat . Berlin . Heinr . Peus , Die Knebelung der Wahrheit
durch die Beleidigungs - Paragraphen . Max Kegel , Sozialistische
Theaterstücke . Die Tochter des Staatsanwaltes . Ld. Knorr ,
Sozialdemokratischer Katechismus für das arbeitende Volk .

Paul Lafargue , Kommunismus und Kapitalismus . W. Liebknecht ,
Der Hochverraths - Prozcß wider Liebknecht , Bebel , Hepner . Mit
einer Einleitung . 1. Lieferung . I . Stern , Halbes und ganzes
Freideukerthum , Zeit - und Streitschrist . 2. Auflage . — Das Ver »
bot wird jedenfalls feine Wirkung nicht verfehlen und dazu bei «

tragen , den betreffenden Broschüren zu recht großer Ver -

breitung zu verhelfen .

Polizeiliches , Gerichtliches : e .
— Das Zeugnißzwang - Verfahren gegen den

Genossen Bau müller , Redakteur der Magdeburger „ Volks -
stimme " , der bekanntlich wegen Zeugnißverweigerung 6 Monate
in Haft genommen worden war , hat noch ein zweites Verfahren
und zwar wegen Eidesverweigerung zur Folge . Ein Beschluß
des Amtsgerichts verurtheill B. dieserhalb zu 50 M. Geldstrafe
oder 10 Tage Haft , außerdem ist ihm die Kostenrechnung für die

sechsmonatliche Jnhaftirung zugestellt worden ; dieselben betragen
91 Mark .

— Das Amtsgericht zu W e i l b u r g verurtheilte dieser Tage
zwei Genossen aus Ernsthausen auf grund des Kautschukpara -
graphen , weil sie an einem Sonntage Schriften verbreitet hatten .
Mehrere Zeugen wollten dadurch in ihrem „religiösen Gefühl "
gekränkt worden sein .

— Ein Nachspiel zur Maifeier ! Das Landgericht
in Karlsruhe verurtheilte mehrere Genossen zu 10 M. Strafe ,
weil sie der Auslösung einer mit Zitherspiel und Deklamationen

sich unterhaltenden gemischten Gesellschaft an einem Ausflugorte
am Mai - Feiertage durch den Bezirksamts - Assessor nicht sofort
Folge leisteten . Die Gesellschaft sollte sofort den Saal räumen ,

obgleich es heftig regnete und andere Unterkunft fehlte .

Sozis ! » zUolievlirlzk .
Die Qnittungskarten der JnvaliditätS - und

Altersversicherung sind gut aufzubewahren ! Diese
Mahnung möchten wir an die zum Militärdienst Einberufenen
richten , denn die Betreffenden haben nach Ablauf der Dienstzeit
das Recht , sich auf grund des vorzulegenden Militärpasses die

Dienstzeit eintragen zu lassen ; bei eventuellen Rentenansprüchen
kommt ihnen diese Zeit zu gute . Bekanntlich beträgt die Warte -

zeit bei der Invalidenrente fünf Jahre und ist daher bei einem

früheren Eintritt der Erwerbsunfähigkeit die bescheinigte Zeit der

militärischen Dienstleistungen nicht ohne erhebliche Vortheile für
den Versicherten .

Tie gesammte Forstfläche im Deutschen Reiche ist nach
vorläufiger Minheilung des kaiserlichen Statistischen Amtes für
1893 aus 13 9SK 827 Hektar ermittelt worden , davon waren Laub -

holz 4 007 210 Hektar und Nadelholz 9 283 197 Hektar . Für
1833 waren 13 900 012 Hektar Forsten ermittelt , woraus sich
also eine Vermehrung um 56 215 Hektar ergiebt . Die Laubholz -
fläche betrug 1883 zusammen 4 800 055 Hektar , ist also 1893
um 133 045 Hektar kleiner gewesen als vor 10 Jahren ,
während die Stadelholzfläche , die 1883 9 100 557 Hektar betrug ,
um 182 503 Hektar gewachsen ist . Für Preußen betrügt die Ab -
nähme des Laubholzes rund 400 000 Hektar ; nur die Provinz
Brandenburg zeigt eine Zunahme , während alle anderen Pro -
vinzen eine Abnahme der Laubholzwaldungen aufweisen . Die
Nadelholzwaldungen erfuhren in diesem zehnjährigen Zeitraum
keine Zunahme in Ostpreußen , Posen , dem Königreich Sachsen .
Sachsen - Altenburg und Lippe , sonst wurde der Nadelholzbestand
in allen Landestheilen größer . Von den Laubholzwaldungen waren
501 415 Hektar mit Eichen , 413 332 nnt Birken , 2 032 019 mit
Buchen und sonstigem Laubholz bestanden , wozu 112 304 Hektar
gemische Bestände treten ; außerdem kommen 445,150 Hektar
Eichenschälwald , 42 444 Hektar Weidenhägec und 782 293 Hektar
Stockausschlag mit Oberbäumen in Betracht . Unter den Nadel -
Holzwaldungen sind weit über die Hälft «, nämlich 5 341 493 Hektar



mit Kiesern , 3 135 621 mit Fichten und Tannen , 42 726 mit
Lärchen , endlich 263 27S mit gemischtem Nadelholz bestanden .

Der „ grobe Ulifiig " - Parngraph in seiner , veiteren Aus -
dehnuug . Ein Schulknabe , der ein Mädchen auf dem Nach -
hausemege aus der Schule in Gemeinschast mit anderen belästigt
halte , wurde vom Schöffengericht zu Lenzen und der Slraf -
rammer zu N e u - R u p p i n in eine Geldstrafe genommen . In
der darauf eingelegten Revision wurde geltend gemacht , daß es
sich hier nur um einen gewöhnlichen Schnlbubenstreich handle .
Der Strafsenat des Kammer�erichts erkannte jedoch auf Zurück -
Weisung der Neviston , da ln der auf öffentlicher Landstraße
unternommenen Belästigung des Mädchens mit Recht der
Thatbestand des groben Unfugs gefunden sei . Ebenso
habe der Vorderrichter festgestellt , daß der Angeklagte bei Be -
gebung der That die zur Erlenntniß ihrer Strasbarkeit erforder -
liche Einsicht besessen habe . — Bisher hat allgemein die Ansicht
gegolten , daß solche Schnlbubenstreiche durch die Schuldisziplin
zu ahnden seien . Das hat sicher auch einen größeren erziehlichen
Werth als eine Gerichtsstrafe . Daß der Schulknabe sich der
strafrechtlichen Folgen seines Handelns bewußt gewesen ist , dürfte
doch ausgeschlossen sein . Und ob solche Neckereien unter Kindern
überhaupt strafrechtlich zu ahnden sind , erscheint uns sehr frag -
lich . Bei Schaffung des Strafgesetzbuches hat sicher niemand
daran gedacht .

Der Ausschuß deS Verbandes kaufmännischerVer -
eine von 3! Heinland und Westfalen beschäftigte sich
in seiner letzten in Essen abgehaltenen Sitzung u. a. mit der
Frage der Ausdehnung der Unfallversicherung auf das Handels -
gewerbe und beschloß , sich gegen eine Ausdehnung auf alle im
Handelsgewerbe beschäftigte » Personen auszusprechen . Dagegen
wurde empfohlen , die Unfallversicherung auf kaufmännische Hilfs -
Personen ( Verlader , Packer , Ausläufer und dergl . ) auszudehnen ,
ebenso auf diejenigen Handelsgewerbcbetriebe , bei denen eine er -
höhte Unfallgefahr vorliegt , z. B. Speditions - , Kohlen - , Bau -
Materialien - , Eisen - u. f. w. Handelsbetriebe . Ferner hielt der
Ausschuß für wünschenswerth , daß alle in Fabrikbetrieben be-
schäfligten Handlungsgehilfen und Lehrlinge , auch wenn sie nickt
als Betriebsbeamte anzusehen sind , in die Unfallversicherung des
betreffenden Betriebes eingeschlossen werden . Der Verbands -
ausschuß beschloß , diese Stellungnahme in einer Eingabe an den
Bundesrath und Reichstag zum Auspruck zu bringen .

Die für Elberfeld geplanten indirekte » Steuern , als :
Hunde - , Lustbarkeitssteuer u. f. w. , welche von den Stadtverord -
neten bereits angenommen worden waren , sind in der zweiten
Lesung gefallen . Auch in O d e n k i r ch e n , D n r e n , hat man
von den in Vorschlag gebrachten neuen Steuern Abstand ge -
Nammen . Dagegen sind , wie die „ Rheinische Zeitung " mittheilt ,
andere rheinische Städte noch eifrig auf der Steuersuche . So be-
schäftigt man sich in Remscheid angeblich ernsthaft mit dem
Plane , eine „ Waggonsteuer " einzuführen . Es soll danach von
jeder in Remscheid ankommenden Eisenbahn - Waggonladung eine
Abgabe von 4 Mark erhoben werden . Da Remsckeid ' s
Bevölkerung fast ausschließlich von dem Ertrage der dortigen
Stahl - und Eisenindustrie lebt und deren Erzeugnisse mit geringen
Ausnahmen in Kleinbetrieben hergestellt werden , jedes Pfund
Eisen und Stahl , das dort verarbeitet wird , und jeder Zentner
Steinkohle , der in Remscheid verbraucht wird , selbstverständlich
auch alle andere » Konsumartikel mit der Eisenbahn herangeschafft
werden müssen , so mag man ermessen , mit wie großer Einsicht
die Befürworter einer Waggonsteuer die wirthschaftlichen Be -
dürknisse der Industriestadt und ihrer 45 OOV Einwohner zu be -
urtheilen vermögen .

Fabrikantenkonknrrenz auf dem Arbeitsmarkte . Der

Boigtländische Fabrikantenverein sucht , wie wir gestern an dieser
Stelle berichteten , weibliche Arbeitskräfte aus Bayern ein -
zuführen , da diese noch billiger sind , als die bedürfnißlosen
sächsischen Textilarbeiter . In bayerischen sowohl als sächsischen
Arbeiterblättern ist mehrfach geivarnt worden , den Lockrufen der
Fabrikanten Folge zu leisten . Jetzt melden sich nun auch die

Annaberger Industriellen der Posamentenindustrie , welche
den Verlust ihres Arbeiterinnenstammes befürchten und in einem
Aufrufe mit Recht hervorheben , daß die armen Arbeiterinnen am
Ende die Geprellten fein werden . Es ist der Fabrikant selbst ,
der hier auf dem Arbeitsmarkte dem Fabrikanten als Konkurrent
um die Erwerbung der auszunützenden Arbeitskraft gegenüber -
tritt . Ein Schauspiel für Götter !

Die Errichtung eines städtischen Arbeitsamts in Ver -
bindung mit einer ' Dienstboten - und Wohnungs - Nachiveisstelle
für Ulm ist nunmehr definitiv in einer Sitzung der dortigen
bürgerlichen Kollegien beschlossen worden .

Aktiengesellschaften in der Schweiz . Nach dem statistischen
Jahrbuch der Schweiz betrug Ende 1832 das Betriebskapital der
schweizerischen Aktiengesellschaften insgesammt 2 259 733 186 Fr . ,
welche Summe von 2>/4 Milliarden auf die einzelnen Berufs -
gruppen sich folgendermaßen vertheilte : Landwirthschaft
ohne Bergbau 3 260 819 Fr . , Industrie mit Bergbau
311 723 059 Fr . , Handel mit dem Gastwirthsgewerbe
1 081 318 381 Fr . , V e r k e h r 827 716 705 Fr . Alle 25 Kantone
sind am Aktienwesen betheiligt ; mit dem größten Antheil der
Kanton Zürich mit 576l/s Millionen , mit dem geringsten An -
theil von 35 000 Fr . der Kanton Appenzell .

Wmmmmoles .
Stadtverordneten - Versammlung .

O e f f e n t l i ch e Sitzung vom Donnerstag ,
den 1. November , Nachmittags 5 Uhr .

Vorsteher Langerhans theilt mit , daß die Steuer -

vorläge vom Magistrat eingegangen ist und sich im Druck

befindet . Er schlägt vor , dieselbe zunächst in einer
ersten Lesung ausführlich zu beralhen , und nimmt für
den Fall , daß die Tagesordnung der nächsten Sitzung
ohnedies sehr reichhaltig sein sollte , die Anberaumung einer

Exlrasitzung für diese erste Lesung in Aussicht . Die Versamm -
lung ist damit einverstanden .

Die Regulirung und Pflasterung des westlichen Theils der

Petersburger st raße , der Straße westlich des Platzes �-1.
und der Straßen 42 und 43 der Abtheilung XllI� des „ Be¬
bauungsplans " wird nach den Vorschlägen des Magistrats
beschlossen und dem Abschluß eines Abkommens mit dem Kauf -
mann Simon Lipmann , der das erforderliche Straßenland , soweit
es in seinem Besitze ist , unentgeltlich hergeben will , zugestimmt .

In die Einkommen st euer - Berusungs - Kom -
Mission werden die ausscheidenden Mitglieder , u. a. der
Stadtv . Tempel und der frühere Stadtv . Tutzauer , in

gemeinschaftlicher Sitzung des Magistrats und der Stadt -

verordneten - Versammlung wiedergewählt .
Die in diesem Frühiahr endlich zu Staude gekommene Neu -

regelung der Gehaltsverhältnisse der städtischen Beamten
und Lehrer aus der Grundlage des Systems der Dienst -

alterszulagen ist von der Aufsichtsbehörde in einigen

Punkten beanstandet worden . Der Magistrat hat dieserhalb der

Versammlung eine Vorlage zugehen lassen , worin er sich auch der
bei der Neuregelung gänzlich unberücksichtigt gebliebenen aka -

demisch gebildeten Gemeindelehrer in seiner Weise annimmt .
Er schlägt nämlich vor , daß diesen zu dem in der Vokation be -

stimmten Dienstalter 4, 5 oder 6 Jahre hinzugerechnet werden

sollen , je nachdem sie blos das Mittelschul - Examen bestanden
oder das Lehrer - oder Oberlehrer - Zeugniß erlangt haben . Daß

auch hiernach das Lebens « bezw . wirkliche Dienstalter der Be -

treffenden außer Betracht bleiben soll , schien der Ausschuß -
mehrheit doch zu unbillig , und so wird vom Ausschuß
mit 3 gegen 5 Stimmen empfohlen , das Dienstalter dieser

Lehrerkategorie von dem Zeitpunkte zu datiren , wo sie
an Gemeindeschulen gegen eine jährliche Remuneration

von 1600 M. unterrichtet haben . — Ueber die Petition der Ge -

meindelehrer wegen Anrechnung ihrer Dienstzeit als Präparanden -
lehrer oder als Lehrer an Privatschulen jeder Art sowie ihrer
Hauslehrerzeit ist der Ausschuß zur Tagesordnung übergegangen .
Die ordentlichen Lehrer an den höheren Mädchenschulen will der
Ausschuß entsprechend dem ursprünglichen , vom Magistrate aber
abgelehnten Versammlungsbesckluß den seminaristisch vorgebildeten
Oberlehrern an den Realschulen gleichgestellt wissen . Dem Ver -
langen des Provinzial - Schulkollegiums , eine weitere Auf -
besserung des Gehalts der Lehrerinnen an den höheren Mädchen -
schulen zu bewirken , glaubt der Magistrat nicht entsprechen zu
sollen , ist vielmehr nur bereit , den Lehrerinnen die bezüglichen ,
nach dem System der Dienstaltersstufen sich ergebenden Mehr -
betrüge als Gratifikation zu gewähren . Bezüglich der technischen
Lehrer an den höheren Schulen will es der Ausschuß trotz des
Verlangens der Aufsichtsbehörde , dem der Magistrat zu ent -
sprechen beantragt , bei der früher beschlossenen , nach seiner und
der Betheiligten Ansicht den Lehrern günstigeren Gehalts skala
belassen .

Die Vorschläge des Ausschuffes werden mit einer univesent -
lichen , die Miethsentschädigung der Direktoren betreffenden Aus -
nähme ohne Diskussion gutgeheißen .

Welchen Verlauf die Verhandlungen der städtischen mit den
kirchlichen Behörden über dieanberweitigeOrdnuug desSonntags -
Unterrichts in den Fortbildungsschulen genommen
haben , ist bekannt . Das Konsistorium hat sich einstweilen auf die
Einrichtung besonderer Frühgottesdienste für Fortbildungsschüler
ebensowenig als auf die Verlegung der Stunde des Hauplgoltesdien stes
eingelassen , und da der Magistrat an dem Sonntag Vor -
mittag als der allein geeigneten Zeit festhält — die Verlegung
des Unterrichts auf einen Wochentag - Nachmittag würde nach
seiner Meinung das Lehrlingswesen überhaupt vernichten , da der
Handwerkerstand das Stillstehen der Betriebe an einem Wochen -
tage bei seiner heutigen wirthschaftlichen Lage nicht ertragen
könne und daher lieber auf Lehrlinge ganz verzichten würde — ,
so ist im Allgemeinen der Fortbildungs - Unterricht seit dem
1. Oktober 1894 am Sonntag auf die Zeit von 8 — 93/4 Uhr

beschränkt und zwar auf Zeichnen , Modelliren und
gewisse das Tageslicht fordernde Handbetriebe . Nach einer

Mittheilung des Handelsministers soll die Möglichkeit
der Einrichtung von Schulandach ' . en oder Frühgottesdiensten
nicht vor dem 1. April 1835 vorhanden sein . Von diesem Stande
der Dinge giebt der Magistrat durch besondere Vorlage der Ver -

sammlung Kenntniß .
Ein Antrag Hütt , wonach die Versammlung von der Mit -

theilung des Niagistrats Kenntniß nimmt und denselben ersucht ,
auch ferner die Interessen des Fortbildungs - und Fachschul -
Unterrichts mit aller Entschiedenheit zu vertreten , wird vom
Antragsteller empfohlen .

Stadtv . Dr . Hermes kann nur „ mit tiefem Bedauern , ja
mit Betrübniß " von der Vorlage Kenntniß nehmen . Von einer

verkehrten Gesetzgebung im Bunde mit einer Geistlichkeit , die für
die praktischen Aufgaben des Lebens und für die Ver -

pflichtung der Kommune in dieser Beziehung kein Verständ -
niß hat , werde hier ein blühendes städtisches Unterrichts -
institut ins Herz getroffen und dem Ruin enigegengeführt . Er
hoffe aber , daß die werteren Bemühen des Magistrats nicht ver -
geblich sein werden , und empfiehlt gleichfalls die Annahme der

Resolution Hütt .
Stadtv . Singer : Wir werden für diesen Antrag stimmen ,

weil auch uns die weitere Ausbildung dieses Unterrichts
sehr am Herzen liegt ; nicht einverstanden aber sind wir
mit der eben gehörten Motivirung . Die Ausführung von dem

„ Stoß ins Herz " ist unendlich übertrieben ; auch wäre dieser
Stoß sehr leicht damit zu pariren , daß man den Unterricht end -

lich aus die viel geeignetere Wochenzeit verlegte . Am Sonntag
Vormittag ertheilt , bleibt dieser Unterricht , so gut er hier
in Berlin auch geleitet wird , doch nur eine Stümperei .
Der Sonnlag ist dazu da , die physische Anstrengung der

jungen Leute in der Woche auszugleichen , und die
Berliner Gemeinde sollte sich bemühe » , eine allerdings
„ verkehrte " Geseygebung dahin abzuändern , daß der Sonntag
endlich seinem Zwecke der Ruhe und Erholung zurückgegeben
wird . ( Zuruf : In die Kirche gehen !) Ja , dagegen haben Sie

doch am wenigsten Anlaß , sich zu empören , denn Sie bewilligen
ja fortwährend Kirchen ! ( Beifall und Widerspruch . )
Will der Kollege Hermes an der Korrektur einer

verkehrten Gesetzgebung mithelfe », so vereinige er sich mit
uns in dem Bestreben , die Gewerbe - Ordnung dahin zu ändern ,
daß den Lehrmeistern die Verpflichtung auferlegt wird , den Lehr -
lingen die Zeit zum Besuch des Unterrichts in der Woche zu ge-
währen , in einer Zeit , wo sie sie jetzt ausbeuten und abschinden !
( Unruhe . )

Stadtschulrath Bertram : Meine Absicht , gegen die harte
Kritik des Vorredners zu Protest ««», ist durch die letzten Dar -

legungen sehr abgeschrvächt worden , denn in diesen doku -
mentirle sich eine gründliche Uukenntniß der geiverb -
lichen Verhältnisse . Wenn es so leicht «väre , die Sache zu
ordnen , hätten wir seine Vorschläge nickt nbgeivartet . Wir sind
auch sehr geneigt , den jungen Leuten möglichst viel Erholung ain

Sonntag zu gönnen , haben uns aber sehr gefreut , daß «vir durch
die Einrichtung des Sonntagsunterrichts ihnen einen großeuITheil
mechanischer Arbeit abgenominen haben , die sie sonst am Sonntag
thun mußten . ( Sehr richtig !) Was nicht durch Sitte , Einsicht und

Geschäftslage allmälig erreicht «Verden kann , kann ein einzelner
Paragraph auch nicht schaffen ( Zustimmung ) . Es ist bereits ver -

sucht worden , den Unterricht der Tischlerschule ans Mittivoch

Vorniitlag zu verlegen ; aber nur eine verschivindende Zahl
von Lehrlingen nimnit daran Theil . Die Fachschule für
Schneider hat eine Verlegung des Unterrichts auf Montag
Nachmittag erfahren ; ähnliches gilt von der Stellmacherschule ,
wo Mittwoch Nachmittag und Abend unterrichtet werden soll .
Ob das Erfolg haben «vird , ob die Etellinachergehilfen diese

Zeit gewinnen werden , ist fraglich ; der Versuch soll ja gemacht
«verden . Schon jetzt zeigt sich , daß in der Handwerkerschule ein

Theil der Lehrer vor leeren Bänken steht , wo die bisherigen
Sonntagskurse auf einen Wochenabcnd verlegt «verde «« mußten .
Wird der Zwang eingeführt , so «verde «, die Lehrmeister einfach
erklären , «vir verzichten auf das Halten von Lehrlingen . ( Stadtv .
Stadthagen : Desto besser ! Große Unruhe und Lachen auf den
anderen Bänken ) . Kommt es erst dahin , dann wird es auch kein

Handwerk , sondern nur noch Fabrikbciriebe geben , dann gelangen
«vir zu amerikanischen Zustanden . Hemmen Sie die Nachfolge
im Lehrlingswesen , so hemmen Sie den Nachwuchs in den Organe » ,
welche auch in den Fabriken den Gedanken «präsenliren . Da -
mit bringen Sie die künftige Jugend auf den Standpunkt der

Handlanger statt der Handwerker . Aus diese Gefahr konnte sich
der Magistrat nicht einlassen . ( Lebhafter Beifall . )

Stadtv . H e n t i g protestirt gegen die kirchenfeind -
lichen Aeußerungen des Stadtv . Herincs und warnt

vor Uebertreibungcn nach der einen und anderen Seite .
Es stehe doch fest , daß die Lehrlinge ganz schänd -
lich ausgebeutet «verde ««. das moralische Beivußtse » ,
sei in dieser Beziehung tief gesunken . In den Rechtsamvalts -
smben säßen 5, 6 Schreiberlehrlinge , und so sehe es auch bei de »

Meistern aus . Der Abstiinmung in dieser Frage müsse er sich
vorläufig enthalten . ( Stürmische Heiterkeit . )

Stadtv . Singer : Der Borwuri vollständiger Unkenntniß der

Verhältnisse ist gegen mich «vohl erhoben , aber nicht begründet
worden . Den von mir ausgeführten Gedanke » der Uebertragung
des Unterrichts in die Wochentage hat der Sckulrath ja bereits
in die Praxis übersetzt , und dem gegenüber macht sich sein Vor -

wurf gegen mich um so komischer . Allerdings weist der g 120
der Gewerbe - Ordnung den Weg aus dem vorliegenden Dilemma .
Ma » mache durch Ortsstatul die Fortbildungsschulen für jungeLeute
unter 18 Jahren obligatorisch . Wenn Sie sich ansehen , wozu die

Lehrlinge bei den Meistern eigentlich gebraucht werden , während
der ersten beiden Lehrjahre fast ausschließlich zur wirthschaftlichen
Hilfe für die Frau Meisterin , zum Wassertragen , Kinderwarlen ec.

( Große Unruhe ) , werden Sie mir zugeben , daß ich dein Herrn Stadt «
schulrath den Vorwurf mangelnder Sachkenntniß vollständig zurück -
geben kann . Was soll Ihre Jeremiade über das Handwerk ?
Soll dessen Untergang durch Fortbildungs - Schulunterrichtetiva auf -
gehalten werden ? Der Untergang des Handiverks basirt auf
ganz anderen Ursachen . Sie lehnen die Jnnungs - Quacksalbereie »
ab ; wir sagen , das Forlbildungsschulwesen «vird dem Haudiverk den

goldenen Boden auch nicht verschaffen , den es durch die ökonomische
Entwickelung verloren hat . Weshalb macht der Magistrat keinen

Gebrauch von seiner Befugniß , den Unterricht obligatorisch zu
inachen ? Würden die Meister dann wirklich auf Lehrlinge
überhaupt verzichten ? Nicht die Ausbildung tüchtiger Hand -
«verker , fondern die Möglichkeit der Erlangung billigerer Arbeits -

kräfte ist die treibende Ursache des Lehrlingswesens ! ( Wieder -
holte Unruhe . )

Sladtschulrath Bertram : Mit zwei , drei Stunden in der
Woche schaffen wir nichtsRechtes ; erst als wir dieKurse iin Deutschen
und nn Zeichnen auf vier Stunden ausdehnten , haben wir einen

eigentlichen Erfolg gesehen . Obligatorische Fortbildungsschulen
können nickt mehr als 2 Stunden wöchentlich bieten , nicht 3.

Außerdem liegt es nicht et >va am bösen Willen der Lehrmeister ,
die Lehrlinge von den Schulen fern zu halten ; es liegt in der

Epezialisining der einzelnen Betriebe . Aus 20jähriger Beobachtung
der Werkstätten bezeuge ich übrigens , daß der Betrieb in den

Werkstättei «, seit wir die Fachschulen haben , sich beständig ge -
bessert hat . Damit widerlegen sich die Einivände des Vorredners .

Die Versammlung nimmt den Antrag Hütt einstiinmig an .
Ten im März abgelehnten Zuschuß von 50 000 M. für das

Kaiser und KaiscrinFriedrichKinder - Kranken -
haus beantragt der Magistrat für 1835/36 wieder zu geivähren .

Der Anstalt soll die Möglichkeit umfassender Verivendung
des Heilserums bei diphtheriekranken Kindern gelvährleistet «Ver¬
den . Auf die Verivaltung des Krankenhauses wird den städtischen
Behörden ein «veitgehender Einfluß geivährt .

Stadtv , I a c o b i empfiehlt Ausschiißberathung .
Stadtv . Singer hält einen Ausschuß nicht mehr für noth -

wendig . Der frühere Einwand , daß ein hinreichender Einfluß
der Sladtverivaltung auf das Krankenhaus nicht sichergestellt «var ,
sei jetzt hinfällig geworden und an der segensreichen Wirksamkeit des

Instituts sei doch nirgends ein Ziveifel . So lange private Kranken -

Häuser noch nöthig seien , sei es nicht angezeigt , mit der Beschluß -
fassung auch nur noch eine Woche zu warten , zumal auch die

Mifftergiltigkeit der Einrichtung des Krankenhauses allgemeine
Anerkennung ' gefunden habe . Man könne auf diesem Gebiet

nicht munifizent sein .
Nach kurzer weiterer Debatte «vird der Antrag auf Ausschuß -

berathung angenommen .
Die Besetzung der neuen Stellen der dirigirenden

A e r z t e an den städtischen Krankenhäusern durch den Magistrat ,
dessen Wahl nicht aus die von der Deputation vorgeschlagenen
Personen gefallen ist , giebt dem Stadtv . K a l i s ch Gelegenheit ,
sein Mißfallen über diesen Vorgang und dem Magistrat ein

leises Tadelsvotum auszusprechen .
Oberbürgermeister Zelle und Stadtv . Cassel legen gegen

diese Ausführungen Verwahrung ein .
Die Herstellung eines Personenaufzuges im Rath -

hause und die Beivilligung von 30 000 M. «vird mit der Modi -

fikation beschlossen , daß die Ausführung thunlichst noch im

laufenden Etatsjahre erfolgen soll .
Die aus Arbeiter - und Gewerbeaerichts - Kreisen ergangenen

Anträge auf Errichtung eines städtischen Arbeitsnachweises
hat der Magistrat abgelehnt , da er eine solche J ' stilution besonders
angesichts der erfolgreichen Wirksrnnkeit des „Zentralvereins für
Arbeitsnachweis " , der seine Tbätigkcit neuerdings auch aus die

Stellenvermittelung für Facharbeiter ausgedehnt hat , «veder für

ziveckmäßig noch nothlvendig erachtet . Dagegen soll diesem Verein
eine Erhöhung der Jahresbeihilse aus städtischen Mitteln von
3000 auf 5000 M. und ein einmaliger Zuschuß von 15 000 M.

zun « Zivecke der beabsichtigten räumlichen Ausdehnung durch Hin -
zunähme von 2 —3 Stadlbahnbogen zu Theil «Verden . Auch will man

künftighin bei der Beschaffung der für die städtischen Verwaltun -

gen benölhigten Arbeitskräfte thunlichst diesen Arbeitsnachiveis
in Anspruch nehmen .

Stadtv . Borginann ist erstaunt , daß der Magistrat den

Anregungen aus Arbeiterkreisen so «venig Geivicht beigelegt hat .
Ausdrücklich haben die Arbeiter gegen den bestehenden Nachiveis

deshalb protestirt , «veil die Jnlcressentengruppe der Arbeiter in

dessen Verrvaltung eine wirkliche Vertretung nicht besitzt . Wen »
der Magistrat ineine , auf diese Weise der Aufforderung
des Handelsniinisters zu genügen und die Sache definitiv
aus der Welt zu schaffen , so irre er sich ; wenn

auch ohne gesetzliche Regelung ein wirklich befriedigendes
Arbeitsvermittelungs - Institut nicht ins Leben treten
kö>«nen «verde , so liegt doch der Stadt die Initiative ob .

Das was jetzt bestehe , sei lediglich eine Spielerei und ge -
»ieße das Vertrauen der Arbeiter nicht . Der Magistrat
habe die Pflicht , selbständig bahnbrechend auf diesem
Gebiete vorzugehen . Ihre Befürchtung , daß ein städtischer

Arbeitsnachweis die Arbeitslosigkeit in ihrer ganzen krassen Nackt -

heit erkennen lassen »vürde , sehen wir nicht als Befürchtung ,
sonder » als Nothivendigkeit nn ; wir erhoffen ja von einer

städtischen EinrichUlng dieser Art auch eine zuverlässige Arbeits -

losenilatistik . Den Magistratsantrag lehnen wir als völlig unzu -

länglich ab .
Die Vorlage wird angenominen .
Ain 20 . Oktober haben die Stadtvv . Borgmann u. Genossen

unter Bezugnahme daraus , daß die Versammlung schon am
14. Dezember 1892 sich mit der Errichtung von Volks - Bade -
a n st a l t e n für den Süden , den Südivesten , den Weddig und die

Schönhauser Vorstadt einverstanden erklärt hat , an den Magistrat
die Anfrage gerichtet, wann derselbe der Versammlung bezügliche
Vorlagen zugehen zu lassen gedenke .

Stadtv . Singer : Der Antrag begründet sich selbst . Es

dürfte nicht unbescheiden sein , nach fast 2 Jahren anzufragen ,
wann die Anstalten in Augriff genominen werden sollen .

Stadtrath Borchardt bemerkt , daß nicht 1832 , sonder » 1333

im Dezember jener Beschluß gefaßt sei , daß daher erst 10 Monate

seitdem verflossen feien . In seiner Vorlage habe der Magistrat
die Ausführung der vier Anstalten innerhalb sechs Jahren
i » Aussicht gestellt . Es seien inzwischen die Grundstücke
für dieselben gesichert , zum Theil auch schon Skizzen

entivorfen worden und die Vollendung «verde nach dem jetzigen
Stande der Dinge noch früher als in Aussicht genommen zu er -
«varten sein .

Damit ist der Gegenstand erledigt . — Schluß 9 Uhr .

Vrpesrliim .
( Wolff ' S Telegravven - Pureau . )

Berlin , 1. November . Der amerikanische Botschafter hat
dem Auswärtigen Amte die amtliche Mittheilung gemacht , daß
der Präsident der Vereinigten Staaten von Nordamerika dein

Kongresse bei seinem Zusammentritt am 1. Dezember aus Auf -

Hebung der Zrischlagstaxe auf Zucker aus Ländern , welche Aus -

suhrprämien zahlen , empfehlen «vird .
( Depeschen - Burean Herolv . )

Köln a . Rh . , I . November . Die . Kölnische Zertung " meldet
aus Petersburg : So muthig der Zar auch die Eröffnung
Sacharjin ' s über die Hoffnungslosigkeit seines Zustandes ent -

gegengenommen , habe sie doch ans den Verlaus der Krank -

heit ungünstig eingewirkt . Alle anderen Äerzte , auch

Leyden , waren gegen diese Eröffnung , worauf Leyden «nit

Sacharjin uneins wurde . Der Zar äußerte , wenn es mit ihn »

zu Ende gehe , solle eine schnelle , stille Hochzeit des Thron -

folgers stattfinde ««. — Der dänische Prinz Waldemar reist

nach Livadia ab . — Der an einem Lungenleiden erkrankte Groß -

fürst Michaelowitsch ist bereits nach Egypten abgereisch_
Hierzu zwei BeilagenV« ran tw ortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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Arbeiter ! Parteigenossen !
Die Verhandlungen wegen Beendigung des Bierboykotts sind abgebrochen worden , weil die Ringbranereien eine Bedingung stellten , deren Annahme mit der

Ehre der Arbeiterschaft unvereinbar ist . Die Vertreter des Brauerrings hatten die Stirn zu fordern , daß der Friedensschluß davon abhängig gemacht werde , das ;
ZZ Arbeiter nie mehr in den Betrieben der Riugbrauer beschäftigt werden .

Arbeiter ! Parteigenossen ! Ohne jeden Anlaß seitens der betreffenden Arbeiter sind am 16 . Mai Hunderte aufs Pflaster geworfen worden . Und nun sollen nach
nionatelanger Aussperrung , nach monatelaugen Entbehrungen dreiunddreistig Arbeiter dauernd dem Elend , für immer der Existenzlosigkeit . also dem langsamen
Zugrundegehen überliefert werden , dreiunddreißig Mann , von denen keiner Schuld an dem Boykott trägt . Sie sollen als Opfer des Kapitalistenübermuthes ans der Strecke
bleiben . An der barbarischen Doppeldeznnirung des 16 . Mai hatte der Brauerring nicht genug — seine Rache verlangt die Vernichtung von weiteren dreinnddreißig Existenzen .

Arbeiter ! Genossen ! Wir wissen , daß wir in Eurem Sinne gehandelt haben , als wir diesem ungeheuerlichen Ansinnen ein empörtes kurzes Nein entgegensetzten und
die Verhandlungen abbrachen . Die Arbeiter Berlins konnten und wollten einen ehrlichen Frieden schließen ; niemals aber werden wir unsere Hand dazu bieten , niemals werden
die klassenbewußten , in den Gewerkschaften und der Sozialdemokratie organiflrten Arbeiter dulden , daß ein

geschlossen wird .

Nun ist die Entscheidung getroffen .

shrlosev JTvisde

Ter Boykott muß mit erneuter und vermehrter Energie fortgeführt werden . Die Parole

Keilt Tropfen Kingbier
muß mit unwiderstehlicher Macht zur Durchführung gelangen .

Jeder einzelne Arbeiter muß seine ganze Kraft aufwenden , um den Boykott zur vollen Wirkung zu bringen . Dazu ist nöthig , daß die gesammte Arbeiterschaft mit

verdoppelter Kraft Hand aus Werk legt , die zur Organisation , Ueberwachung und Durchführung des Boykotts erforderlichen Maßregeln energisch zu unterstützen .
Es bedarf aller Kraft , aller Energie , denn die Branerdirektoren haben offen erklärt , die Unterwerfung der Berliner Arbeiterschaft durch neue Massen «

Maßregelungen erzwingen zu wollen !

Arbeiter , Parteigenossen ! Der Brauerring hat zwar Millionen zur Verfügung und wird in diesem Klassenkampfe auch fernerhin Hunderttausende opfern ; hinter uns

aber stehen die Massen , auf unserer Seite ist das Recht , ist die Begeisterung , ist der Opfermuth . Und an Euren Opfcrmuth appelliren wir abermals .
Die unschuldigen Opfer kapitalistischen Uebermuthes dürfen nicht dem Hnnger preisgegeben werden . Seit Monaten liegen diese Hunderte existenzlos auf der

Straße . Wir wenden uns deshalb an die Arbeiter von ganz Teutschland um thatkräftige und schnelle Unterstützung .
Der Kamps ist uns aufgezwungen�worden . Die Berliner Arbeiterschaft hat den Handschuh aufgenommen und sie wird den Kampf durchführen bis zum Ende .
Arbeiter ! Euer Klassen - Interesse nicht blos , Eure Klassen - Ehre ist im Spiel . Da gicbt es keinen anderen Gedanken als Sieg !
Vorwärts zum Sieg ! Kein Tropfen Ringbier ! Hoch der Boykott !

Die Boykott - BCommission .

VoMtsmes Bier liefen:
Brauerei Carlsberg , Friedrich Reichenkron , Char -

lottenburg .
Brauerei Wilhelmöhöhe , E. Lehmann , Berlin .
Brauerei Pichelsdorf , Direktor Hoffmann .
Miinchener Brauhaus , Aktien - Gesellschaft , Berlin .

Süddeutsche Brauerei , Karl Kintz u. Ko. , Berlin .
Brauerei Miiggelschlößchcn , Friedrichshagen .
Nordstern - Brauerei , Berlin .

Nathenower Exportbranerei - Niederlage . Jnh . Max
Dennhardt , bl/W . , Hannoverschestr . 18a . Tel . III . 8178 .

Schloßbrauerei , F ü r st e n w a l d e. Niederlage bei

Franz Heiser , Iis., Liesenstr . 5.

Bürgerliches Brauhaus ( in Firma Müller ) , Frank -
f u r t a. O. Niederlage Greifswalderstr . 228 .

Phönix - Brauerei , C. Radon , L i ch t e r f e l d e.
Brauerei Jagdschlößchen , E b e r s w a l d e. Niederlage

E d m. R e n t e r , Swinemünderstr . 45 .
Brauerei Tivoli , Strausberg . Niederlage Stabernack ,

Mühlenstraße 49a .

Louisen - Brauerei , Bellermannstr . 71a/72 .
Brauerei Königs - Wusterhausen , Niederlage Reichen -

bergerstraße 33 .
Brauerei Tanz , Freienwalde a . O. Vertreter : W. Marten ,

Iii., Gartenstr . 152 .

Bürgerliches Brauhaus , Luckenwalde . Niederlage
Gust . Spieker mann , Weberstr . 66 .

Export - Brauerei Grabow a . /O . bei Stettin . Nieder -

läge M a r t h e n , Bellermannstr . 6.

Gin herrlicher Sieg
der Dresdener Ardeiterschast !

Der Boykott gegen die Waldschlößchen - Brauerei in Dresden ,
welcher sechs volle Monate gedauert und durch die Einmischung
der Behörden und der Staatsanwaltschaft eine besondere Auf -
merksainteit auf sich lenkte , hat mit einem ehrenvollen Siege der
Arbeiter geendet . Die heutige Nummer ( 254 ) der „Sächsischen
Arbeiler - Zeilung " bringt , wie man uns soeben aus Dresden mit -
thellt , auf der ersten Seite in großer Schrift die Bekanntmachung
von der Aufhebung des Boykotts , welche erfolgte , nachdem die
Brauerei folgende Erklärung abgegeben hat :

„ Infolge Vermittelung einer großen Anzahl Geschäftsleute ,
welche durch den Boykott schwer geschädigt worden sind , erklären
wir folgendes :

l . Wir stellen den Park des „ Waldschlößchens " am 1. Mai
1895 und an zwei oder drei Sonntagen des Sommers 1395 der

Arbeilerschaft zur Verfügung .
2. Wir erklären , daß wir , wie wir dies bereits bisher gethan

zu haben glauben , keinen bei uns bescbäftigten Brauer oder Ar -
beiter wegen Zugehörigkeit zu einer Organisation weder maß -
regeln noch entlassen , mithin den Organisationsbestrebungen der
Arbeiter nichts in den Weg legen werden ; wahren uns jedoch
intjete volle Freiheit , ohne Rücksicht aus Parteistellung . Arbeiter
anzunehmen und zu entlassen . "

Damit sind sämmtlicye Forderungen , welche die Dresdener
Arbeiter stellten , bewilligt . Die Forderung , die entlassenen
Arbeiter wieder einzustellen , hatte sich erledigt , da dieselben
sämintlich in Stellung sind . Immerhin ist der Sieg ein voll -

ständiger . Die erste Veranlassung zum Boykott war über -

Haupt nur die Verweigerung des Parkes zur Maifeier ,
die Entlassung der Arbeiter erfolgte erst , nachdem der

Boykott bereits erklärt war .
Der Sieg der Dresdener Arbeiter bedeutet mehr als einen Sieg

über die Brauerei , er ist ein glänzender , großartiger Sieg über

säiumtllche bürgerliche Parteien und Behörden Dresdens — ja
ganz Sachsens . Der Boykott in Dresden war kein Angriff
seitens der Arbeiter — ebensowenig als hier in Berlin — er
war eine berechtigte Nothwehr nicht allein gegen einige Kapita -
listen , sondern gegen die gesammlen bürgerlichen Parteien , die
das Versammlungsrecht der Arbeiter illusorisch zu machen suchten ,
indem sie die Restaurateure und Brauereibesitzer , welche den
Arbeitern ihre Räumlichkeiten zur Verfügung stellen wollten , mit

dem Boykott ihrerseits bedrohten . Wir glauben bestimmt an -

nehmen zu dürfen — und wie uns Dresdener Parteigenossen
versicherten , hat dies die Brauerei selbst erklärt — daß die

Brauerei — und noch viel weniger der Pächter — den Park

nicht aus eigner Abneigung gegen die sozialdemokratischen Ar -
beiter verweigerte , daß sie — die Brauerei und wiederum noch
viel mehr der Pächter — das „ gute Geschäft " gern „ mit -
genommen " hätten ; die hauptsächlichsten Konsumenten sind
überhaupt die Arbeiter — aber die Drohungen der

bürgerlichen Parteien , welche die Maifeier der Arbeiter
so sehr fürchten und deshalb nicht zugeben wollen , daß man den
Sozialdemokraten den Park zu diesem Zwecke zur Verfügung
stelle , und dann hauptsächlich die Furcht , daß die ziemlich großen
Lieferungen in die Kasernen entzogen werden könnten , mögen die
Brauerei veranlaßt haben , den Park zu verweigern . Hätten sich
die Dresdener Arbeiter diesen Boykott der bürgerlichen Parteien
— und etwas anderes ist dies nicht — stets ruhig gefallen
lassen , kein einziges Versammlungslokal stünde ihnen heute zur
Verfügung ; sämmtliche größeren Lokale mußten sie sich er -
kämpfen , indem sie den Brauereien oder Restaurateuren die Wahl
zwischen den Arbeitern und den bürgerlichen Parteien ließen .

Die Waldschlößchen - Brauerei wählte die bürgerlichen Parteien ,
und da sie sich einmal auf deren Schutz verlassen hatte und
wußte oder hoffte , daß diese nun auch für sie kämpfen werden ,
suchte sie mit Hilfe ihrer Freunde auch gleichzeitig die Organi -
sation der Brauer zu vernichten : Die Brauerei entließ sämmt -
liche organisirte Brauer . Der Boykott war von nun an nicht
mehr allein eine Abwehr gegen die bürgerlichen Parteien , sondern
auch eine Vertheidigung des Koalitionsrechtes der Brauer .

Die Energie , mit welcher der Kampf seitens der Arbeiter

geführt wurde , verdient umsomehr Anerkennung , als unsere
Genossen in Sachse » unter einem Ausnahmezustand leben , ihnen
überhaupt jede Möglichkeit , öffentlich für den Boykott
einzutreten , genommen war . Keine einzige Ver -

s a m in l u n g durfte stattfinden , die sich mit
dem Boykott beschäftigen wollte , ja , in
keiner Versammlung durfte der Boykott , nicht einmal der Name
„Waldschlößchen " erwähnt werden , geschah dies dennoch , so wurde
dem Redner das Wort entzogen oder die Versammlung aufgelöst ;
die Boykottausrufe in der Zeitung wurden mit harten Strafen
belegt , bis jetzt hat der „ Verantwortliche " sür diese Aufrufe
drei Monate und sechs Wochen Haft abzusitzen ; auch die Aus -

träger der Zeitungen , welche Boykottausrufe enthielten , wurden
mit Strafen bedroht , die sich auf 1300 Mark be¬
laufe », ohne die hohen Kosten ; schließlich wurde jede
Nummer der „ Sächsischen Arbeiier - Zeitung " sofort konfiszirt ,
wenn sie einen Boykottaufruf enthielt , so daß eine Einwirkung
auf die Arbeiter durch die Presse nicht mehr möglich war ; jede
geringste Aeußerung , selbst die harmlosesten Bemerkungen über
das „ Waldschlößchen " wurden als „ grober Unfug " angesehen und
mit Haft bestraft ; in lebhafter Erinnerung ist noch der „ Er -
pressungsprozeß " , durch welchen man jede Unterhandlung milder
der Brauerei unmöglich machen und die Arbeiter abschrecken
wollte .

Während so seitens der Behörden kein Mittel unversucht
blieb , um die Arbeiter mürbe zu machen , haben die bürgerlichen
Parteien ihre ganze Kraft angewandt , um die Brauerei zu unrerstützzn
und den Boykott für ihre Partei - Jnteressen auszunützen . Die Anti¬
semiten gründeten Sauskolonien , antisemitische Geschäftsleute , die

gar nicht aus Arbeiter reflektirten , bestellten boykotlirtes Bier ,
Fabrikanten zwangen „ ihre " Arbeiter , in der Fabrik nur „ Wald -
schlößchen " zu trinken . Die gesammte bürgerliche Presse brachte
Aufrufe , die boykottirten Geschäfte zu unterstützen , die Herren Acker -
mann , Mehnert und Genossen erließen herzerweichende Hilferufe und
forderten alle „ Wohlgesinnten " auf , Gelder für die boykottirten Ge °

fchästsleute zu sammeln , und wenn man diesen Herren glauben
könnte , wären „ große Summen " ausgebracht worden . Der Haß der

gereizten Bourgeois gegen die Arbeiter ging so weit , daß sich in
Dresden kein Rechtsanwalt wagte , einen Arbeiter , der wegen
„Boykott " angeklagt war , zu vertreten . Als die drei Genossen
Gradnauer , Eichhorn und Findeisen verhastet wurden , ersuchten
ihre Dresdener Freunde einen der freisinnigen Partei angehörigen
Rechtsanwalt , sich der Verhafteten anzunehmen , doch dieser Herr
erklärte , Leute , die wegen Boykott angeklagt seien ,
vertheidige er nicht , da er den Boykott für ver -
werflich halte . Ein anderer Rechtsanwalt gab eine
ähnliche Antwort . Mörder und Spitzbuben können die Herren
vertheidige », ohne befürchten zu brauchen , von den bürgerlichen
Parteien boykoltirt zu werde » .

Aber alles dieses konnte die Arbeiter Dresdens nicht ab -

schrecken , im Gegeniheil : das Vorgehen der Behörden und be -
sonders der „Erpressungsprozeß " haben eine Empörung hervor -
gerufen , welche selbst den gleichgiltigsten Arbeiter aufrüttelte und

ihn zum Kampfe antrieb ; die Versammlungen in Dresden und

Umgegend wurden bester besucht ; die Abonnenten der „ Sächsischen
Arbeiter - Zeitung " nahmen täglich zu und von Woche zu Woche
sahen sich immer mehr Restaurateure und Flaschenbierhändler
genöthigt , das Waldschlößchen - Bier abzubestellen . Die anti -

semitischen Saufkolonien und die Nnterstützungsgelder der

Mehnert und Genossen erwiesen sich wirkungslos : Die Brauerei

mußte endlich auf Drängen „einer großen Anzahl Geschäftsleute "
kapituliren — ihre Vertheidiger , die bürgerlichen Parteien , sind
elendiglich unterlegen .

Selbst die Versuche der Antisemiten und Konservativen , die
kleinen Geschäftsleute zu überzeugen , daß die Sozialdemokraten
die Schuld trügen für den Schaden , den sie — die Geschäftsleute
— durch den Boykott erlitten , mißlangen gänzlich . Die kleinen

Geschäftsleute , und besonders die kleineren , welche fast nur mit

Arbeiterkundschaft zu thun haben , können gar nicht begreisen ,
warum man den Arbeitern den Park nicht geben wollte und be -

trachten mit Recht die Antisemiten und Konservativen als die

Schuldigen , ohne deren Einmischung . es gar nicht zum Boykott
überhaupt oder doch zur sofortigen Beilegung desselben gekommen
wäre . Dazu kommt noch , daß die versprochene Hilfe ausblieb ,
von den konservativen und antisemitischen Jeremiaden , von dem

Geschimpfe auf die Sozialdemokraten und von der Bestrafung
der „ Boykotter " konnten die Geschäftsleute nicht leben .

Autheil an der Niederlage haben in erster Linie auch die

Behörden und jene Gewaltmenschen , welche glauben , mit Aus -

nahmebestimmungen und gewaltsamer Unterdrückung die Kämpfe
der Arbeiter verhindern zu können . Unsere Dresdener Genosten ,
die , wie wir gesehen , unter den schwierigsten Verhältnissen

kämpften , haben von neuem den Beweis erbracht , daß alle Maß -

nahmen die Arbeiterschaft nicht abhalten können , ihre gerechte
Sache durchzufechten . Der Ausgang des Boykotts in Dresden

zeigt aber auch , „ wie der Boykott wirkt " , und wenn dies in

Dresden der Fall war , um wieviel mehr trifft dies in Berlin zu ,
wo die Verhältnisse bedeutend günstiger liegen . �

Auf den Sieg in Dresden wird der Sieg i » Berlin folgen !

Lokrsles :
Die Liste der boykottfreie » Gastwirthe und Restnn -

ratenre wird der am Sonnabend erscheinenden Nummer des

„ Vorwärts " wieder beigelegt werden . Veränderungen in der Liste

müssen bis spätestens Freitag Vormittag 10 Uhr in der Druckerei

von Max Babing , Beuthstraße 2, Hos 3 Treppen , abgeliefert
werden .

Die Leiter der Partei - » nd gewerkschaftlichen Organi -
sationen werden darauf hingewiesen , daß am Dienstag , den

6. N o v e m b e r , in öffentlichen Parteiversammlungen über die

Verhandlungen des in Frankfurt abgehaltenen Partei »

tages Bericht erstattet werden soll . Es erscheint geboten ,

das Interesse der Parteigenossen möglichst auf diese wichtigen

Versammlungen hinzuleiten , und wir richten daher an die Leiter

der Organisationen die Bitte , anderweitige Versammlungen nicht

einzuberufen und , wo dies angängig , etwa solche , die bereits zum

Dienstag angeordnet sind , zu vertagen .

Achtung , Flugblattvertheilung ! Die Parteigenossen und

Genossinnen des zweiten Berliner Reichstags - Wahlkreises , ins -

besondere die Mitglieder des Wahlvereins werden darauf auf -

merksam gemacht , daß am Sonntag , den 4. November , ein Flug «
blatt vertheilt wird . Es ist die Pflicht eines jeden , sich am

Sonntag früh präzise 7Vs Uhr in einem der folgenden Lokals

einzufinden : Karl Schonheim , Gräfestr . 8 ; H. Saß , Markgrafen -
straße 102 ; Franz Kitzing , Belle - Alliancestr . 74 ; Julius RlM -

mann , Kulmstr , 86 ; Herm . Werner , Bülowstr . 59 .

Der Boykott wirkt nicht . „ Die Woche fängt gut an " , so
kann die Direktion der Schloßbrauerei Schöneberg
ausrufen , wenn sie auf das Resultat des ersten Monats im Ge -

schästsjahre 1894/95 blickt . Der Oktober erbrachte » ach dem von
der Gesellschaft gestern veröffentlichten Ausweise bei einem Absatz
von 11 391 Hektoliter gegen den gleichen Monat im Vorjahre
einen Ausfall von 733 Hektoliter oder von 18 450 M. Abgesehen
von der Juni - Ziffer , welche ein Minus von 1049 Hektoliter aus -

wies , bildet der Ausfall pro Oktober den höchsten Monatsbelrag ,
der für die Gesellschaft in der Zeit des Boykotts resultirt . Die

Quittung der Arbeiterschaft Berlins auf die empörende Zu -
muthung der Brauerprotzen in jener denkwürdigen Sitzung vom
13. v. M. konnte auch nicht ausbleiben .

Zum Besten der ausgesperrten Brauerei - Arbeiter
werden am Sonntag zwei Festlichkeiten abgehalten , aus die wir
unsere Parteigenossen aufmerksam machen wollen . Von der
Ethischen Gesellschaft wird im Elysium , Landsberger
Allee 40/41 , eine Matinee , bestehend in Konzert und Theater



veranstaltet , zu der Karte » zu 20 Pfg . an folgenden Stellen
zu haden sind : Donath , Pappel - Allee 3/4 ; Sctilewitz , Krem -
menerstr , 3 ; Dinner . Mauteuffelstr . 19 ; Pethke , Dresdenerftr . 99 ;
Waldcck Manasse , Orauienslr . 130 ; W. Noack , Reichenberger -
straße 112 ; Thiedt , Weißenburgerstr . 57 . Der Beginn der Matinee
ist auf II Uhr angesetzt ,

Desgleichen hält der Fachverein der Klempner Nach -
mittags 5 Uhr in Hoffmann ' s Festsälen . Oranienstraße 180 ,
ein in Konzert und ' Tanz bestehendes Vergnügen ab , dessen
lleberschup ebenfalls den Ausgesperrten zu gute kommen soll .
Auf beiden Festen wird es nicht an zahlreichem Besuch fehlen .

tteber daö Brhrittg ' sche Heilserum sprachen dieser Tage
die Mitarbeiter des Professors Behring , die Herren Dr . Paul
Ehrlich und Tr . Bassermann im Hörsaale des Anatomischen

Instituts . Professor Ehrlich trat der falschen Blättermeldung
entgegen , wonach drei Kinder infolge der Wirkung des Heil
ferums gestorben seien . Der aufsehenerregende Fall habe wesent -
lich anders gelegen , als berichtet worden . Es seien nicht drei
Kinder gestorben , sondern nur eines , und bei diesem sei der Tod
auch nicht infolge der Jmmunisirung , sondern erst zu
einem Zeitpunkte eingetreten , als diese die Wirkung
bereits verloren haben mußte . Ausdrücklich wurde noch
von Herrn Dr . Ehrlich betont , daß das Serum ge
sunde » Kindern niemals schade . Dr . Bassermann erklärte , daß
das Serum geeignet sei , das Diphlheriegift zu lokalisiren und die
nicht angegriffenen Organe zu schützen . In frischen Fällen ver -
sage das Serum fast nie ; sämmtliche in Krankenhäusern auf¬
genommenen Kinder , die am ersten und zweiten Krankheitstage
mit dem Serum behandelt worden seien , wären genesen . Aber
auch im weiteren Krankheitsstadium habe diese Behandlung
einen recht günstigen Erfolg aufzuweisen gehabt .

Tie „ Droschkenbesitzer - Verciniguilg , eingetragene
Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht "
dieses neueste phantastische Produkt snhrherrlicher Findigkeit zur
Wahrung der Unternehmer - Jnteressen und Bekämpfung der

Emanzipationsbestrebungen der Kutscher, fängt bereits an , nach
dem sie kaum das Licht der Welt erblickt hat , recht sonderbare
Lebenszeichen von sich zu geben und mit diesen den reaktionären
Zweck ihres Daseins zu verrathen . In der jüngsten Sitzung
dieser „ Genossenschaft " konnte nämlich Herr A. S ch u n k e nicht
umhin , seinem übervolle » Herzen ein wenig Luft zu machen und
sein geheimes Wünschen zu verrathen . Weß Herz voll ist , deß
Mund läuft bekanntlich über , und so bezeichnete er denn in Air
betracht des Umstandes , daß die letzthin stattgehabten Ersatzwahlen
der

� Beisitzer zum Gewerbe » Schiedsgericht wieder zu Un «
gunsten der Arbeitgeber ausgefallen seien , die Gründung
eines eigenen Schiedsgerichts für die Genoffenschaft als eine der
Aufgaben , welche diese zu erfüllen haben werde . Daß Herr
Schunke hiermit nicht allein seinem eigenen Herzenswünsche Ans '
druck verliehen , sondern auch den übrigen Herren Genossen
schaftern aus der Seele gesprochen hat , darf wohl mit Sicherheit
angenommen werden , denn es ist kein Geheimniß , daß ebenso
wie anderen Unternehmern auch den Fuhrherren daS Gewerbe -
Schiedsgericht ein Dorn im Auge ist und daß sie gar zu gern die
Kutscher wie in früheren Jahren wieder unter ihre unbeschränkte
Botmäßigkeit bringen möchten . Diese Trauben dürsten aber
Herrn Schunke und Genossen denn doch zu sauer sein , denn wenn
es auch leider den Innungen gestattet ist , eigene Schiedsgerichte für
gewerbliche Streitigkeiten zu bilden — soweit sind wir denn doch noch
nicht , daß dies auch Genossenschaften gestattet sein sollte . Die Herreu
Droschkenbesitzer - Genossenschafter werden daher ihrer Herzen Ge -

tlüste wohl bezähmen müssen . Aber auck Herr G r a s s o w halte
etwas auf dem Herzen , was nicht minder auf die Tendenzen
dieser Genossenschaft ein bezeichnendes Licht wirst . Er brachte
Tiänckich den Antrag ein , eine Petition an den Herrn Polizei -
Präsidenten wegen Einschränkung der Droschkeunummer - Ausgabe
«inzurcichen . Und daß auch Herr Grassow den braven
Droschkenbesitzer - Geuossenschaftern aus der Seele gesprochen

datte , bewies die einstimmige Annahm « dieses seines Antrages .
Und was bedeutet der Antrag bei Lichte betrachtet ? Nichts
weniger als eine Einengung der Gewerbefreiheit . So mancher
Kutscher , de » die Fuhrherrn auf die schwarze Liste gesetzt
hatten , erblickte sein letztes Heil darin , daß er es
möglich machte , sich eine eigene Droschke anzuschaffen und
als sogenannter „ Einspänner " sich durch ' s Leben zu kutschiren .
Nach den Wünschen der Genossenschaster soll aber eine Ver -
mehrung der Droschken nicht mehr stallsinden . Jedenfalls be -
absichtigt die Genossenschaft , den größtmöglichsten Theil der vor -
handenen Droschken in ihren Besitz zu bringen , das Angebot von
Droschken künstlich einzuschränken , sich dadurch zum Herrn der
Situation zu machen , die Kutscher in ihre Leibeigenschaft zu
bringen und den gesteigerten Profit schmunzelnd in die Tasche zu
stecken . sFürwahr , der Gedanke ist nicht so übel , doch — zwischen
Lipp ' und Kelchesrand schwebt oft des Schicksals rauhe Hand !
Es wird wohl dafür gesorgt sein oder werden , daß auch die
Bäume der Droschkenbesitzer - Genosseuschaft nicht in den Himmel
wachsen .

Allergrößte Vorficht ist den Arbeitern bei Erörterungen
mber Dinge , die auch nur entfernten Zusammenhang mit der
Person irgend eines Fürsten haben , dringend anzurathen . Ein
Fall möge das illustriren . Der Buchbinder S. . ein sehr thätiger
Parteigenosse , kam am Vorabend der kürzlich stattgefundenen
Fahnenweihe in einem Lokal in ein Gespräch mit einem un -
bekannten Manne über den Werth des Militarismus , wobei er
jedoch nur sachliche Gründe für seine Abneigung gegen diese
Institution ins Feld führte . Der Unbekannte entfernte sich etwas
erregt , als er Einsah , daß ihm sein Gegner auf ein anderes Gebiet
aus gewissen Gründen nicht folgen mochte . Nach kurzer Zeit
betrat jedoch ein Schutzmann das Lokal , und der in seiner Be -
gleitung befindliche „Militärfreund " veranlaßte die Verhaftung
des Arbeiters wegen — Majestätsbeleidigung , indem er sich als
Kollege des behelmten Beamten vorstellte . Obwohl es in
diesem Falle nicht allzu schwer sein wird , den Plan zu ver -
eitel » . eine berechtigte Kritik in die Beleidigung einer
Einzelperson umzuwandeln , so legt doch der Umstand , daß dies
überhaupt v e r s u ch t werden kann , gerade sehr nahe , sich die
Personen , mit denen man Unterhaltungen pflegt , genau an -
zusehen . Die Mahnung : Hütet Euch vor den Denunzianten !
sollte nicht umsonst eine ständige Rubrik in der Arbeiterpresse
bilden .

Wieviel Arbeitsstuudeu hat ei » Tag ? In dem Müll -
abfuhr - Geschäst von Karl Scheller in der Müllerstraße wurde am
Montag Morgen ein Arbeiter zu dem Tagelohn von 2 M. 80 Pf .
eingestellt . Das Unglück wollte jedoch , daß der Man » , der um
5 Uhr Morgens in seine neue Beschäftigung eingetreten war ,
um 11 Uhr plötzlich unwohl wurde und mit der Arbeit aufhören
mußte . Er theilte dies dem Inspektor mit und bat um den
Lohn , den er bis dahin verdient hatte . „ Die Uhr ist jetzt elf, "
meinte der Herr Inspektor . „ Sie haben mithin einen Vierteltag
gearbeitet ; hier sind Ihre 70 Pfennige . " Dem Ar -
beiter , der wohl wußte , daß der Tag im Kalender
24 Stunden hat , wollte es jedoch nicht einleuchten , daß der Ar -
beitstag im Müllabfuhr - Geschäft gerade ebenso lange dauere ;
und er bat daher höflichst um eine kleine Verkürzung des Arbeits -
tages und entsprechende Erhöhung des Lohnbelrages . Nach
längerem Sträuben und Harren erreichte der Arbeiter es denn
auch glücklich , daß ihm statt 70 Pfennig eine Mark gegeben
wurde ; ob man im Geschäft des Herrn Ccheller aber bereits von
der Anrechnung einer 24 stündigen Arbeitszeit abgekommen ist ,
steht immer noch dahin .

Antisemitisches . Eine betrübende Nachricht bringt die

„ Franksurter Zeitung " : Die Böckel ' sche Sondergründung , so
schreibt sie, der „dentschwirthschaftliche Verband " , ist am Sonntag
wirklich zu stände gekommen . Hauptzweck desselben scheint zu
sein , Böckel über Wasser zu halten , der , wie Gastwirth

B o d e ck sin einer Versammlung sagte , sich und seinen „ Reichs -
Herold " kaum noch vor dem Gerichtsvollzieher schützen kann . Der

„ Reichsherold " wurde denn auch zum Organ des neuen Ver -
bandes gemacht , ob er damit auch über Wasser gehalten werden
kann , ist doch mehr als fraglich . Vielleicht versucht es der un-

glückliche Böckel , nachdem ihm seine christlichen Gläubiger das
Leben so sauer gemacht haben , zur Abwechselung einmal mit

jüdischen Wucherern ?

Ein dreister Ranbanfall ist , wie nachträglich bekannt
wird , am Sonnabend Abend auf dem Wege von Berlin nach
Pankow verübt worden . Der 20 Jahre alte Elektrotechniker
Willi Reinicke aus der Wollankstr . 135 zu Pankow hatte um
9 Uhr den Ringbahnhof Schönhauser Allee verlassen , um sich
nach der mütterlichen Wohnung zu begeben . Unterwegs
sprang ein Mann hinter einem Baum hervor , griff
nach Reinicke ' s Taschenuhr und rief drohend ans

„ Gieb die Uhr her oder ich steche Dich nieder . " Als
der Angegriffene Lärm schlug , sah er in der Hand des
Räubers ein Messer , das nach seinem Kopf geführt wurde . Es
wurde aber nur der Hut durchstochen . Als sich aus grund der

Hilferufe von einem Pferde - Eisenbahnwagen her mehrere Per
sone » näherten , entfloh der Thäler über die Felder und entkam .

Erschossen aufgefuiiden wurde am Mittwoch Morgen um
9 Uhr durch den Förster Bünger im Thiergarten bei der Schutz -
mannsbrücke ein Mann , der einen mit dem Namen „ Gastwirth
Karl Klähnhammer " beschriebenen Zettel bei sich trug . Ans
einem Revolver hatte er sich «inen Schuß in die linke Schläfe
beigebracht .

Tas Schicksal moderner Prachtbauten . Im Wege der

Zwangsvollstreckung stand gestern der von der Kommandit -

gesellschast Sönderop u. Co . erbaute „ Friedrichsdos " , Kochstr . 16
und 17 und Friedrichstr . 41 und 42 zur Versteigerung . Ersteher
wurde der Bankier Adolf Schwabacher hier , Linkstr . 5, sür das

Meistgebot von 2,870 000 M. Die erste Hypothek der Preußischen
Bodenkredil - Aktienbank lief mit 2 800 000 M. aus .

Tas Eiseubahngeleise , das vom Schlesischen Bahnhof
nach der Gasanstalt in der Gitschinerstraße führt und durch die

Skalitzerstraße geht , ist dem Fuhrwerksverkehr schon oft hindev
lich geworden . Auch am Donnerstag Vormittag lag wieder ein

schwieriger Fall vor . Ein mit Preßkohlen beladener Wagen war
um IvVe Uhr am Kottbuser Thor mit den beiden rechtsseitigen
Rädern in dem Schienengeleise so fest sitzen geblieben , als ob er

angenagelt gewesen wäre . Alle Versuche, das Fuhrwerk flott zu
machen , blieben längere Zeit erfolglos . Der Pferdeeisenbahn -
Verkehr , der die auf jenen Strecken breiteren Schienenrinnen mit -

benutzt , erlitt durch das Hinderniß eine Stockung .

Ter frühere Nachtwächter Karl Reichelt in Wilmersdorf
hat sich gestern früh in seiner Wohnung erhängt . Neichelt hatte
in der letzten Zeit viel mit Nahrungssorgen zu kämpfen . Seine

Frau befindet sich in der Privat - Jrrenanstalt .

Werthsache » im Betrage von 10 000 M. sind einem

hiesigen Goldwaaren - Reisendeu gleich nach seiner Ankunft in

Frankfurt a. O. entwendet worden . Derselbe war eben erst mit
dem Zuge ans Berlin eingetroffen und übergab sein Gepäck ,
darunter einen Koffer mit Goldsachen , dem Tiener eines dortigen
Hotels , der mit dem Hotelwagen auf dem Bahnhofe auf Gäste
wartete . Der Mann will nun den Koffer sofort in den Wagen
hineingestellt , sich aber nochmals von demselben entfernt haben .
Im Hotel angekommen , wurde der Koffer mit dem werthvollen
Inhalte vermißt . Von dem Thäter fehlt jede Spur .

Tie Straße „ Am ReichstagS - Ufer " wird an der Friedrich -
straße behuss Baues einer Noihbrücke für die Weidendammer -
brücke vom 2. November d. I . bis aus Weiteres für Fuhrwerke
und Reiter gesperrt .

Polizeibericht . Am 31 . v. M. Vormittags wurde im

Thiergarten , beim Neuen See , ein Mann mit einer Schußwunde
im Kopfe todt vorgefunden . Es liegt unzweiselhaft Selbstmord
vor . — In der Linienstraße erlitt eine Frau infolge eines Fehl -
tritts einen Knöchelbruch . — Im Laufe des Tages fanden vier
kleine Brände statt .

WitternngSiiberficht vom 1. November 1804 .

Wetter - Prognose für Freitag , den 2 . November 1894 .
Ziemlich heiteres Melier mir frischen südöstlichen Winden ,

etwas kälterer Nacht und wenig veränderter Tagestemperatur ;
keine oder unerhebliche Niederschläge .

Berliner Wetterbureau .

TTzeetkev .
Lesfing - Theater . Die Kugel . Schauspiel in fünf Auf¬

zügen von Max Nordau . Mensch , überhebe Dich nicht !
Mit dieser servilen Philisterweisheit schließt der Mann der kon -
ventionellen Lügen sein neues Werk ab , das am Mittwoch einem

verehrungslüsternen Publikum präsenlirt wurde . Schlagfertig
und sicher zeigte Herr Nordau . daß es vom Uebel ist , wenn der

Niedriggeborene aufgepäppelt wird von vornehmen Gönnern und
in Kreise hineindrinat , die ihm von Gottes und Rechts wegen
immer verschlossen bleiben sollten . Ekles Slreberihum offen -
barl sich dann in dem Freigelassenen und selbst vor ge -
meinen Verbrechen scheut der aufgestachelte Ehrgeiz des

Emporkömmlings nicht zurück , wie das Beispiel des Rechts -
anwalts Dr . Sickard zeigte , des traurigen Helden der Nordau -

. che » Muse . In dem Sohn ihres Hauskutschers hatte die Frau
von Olberode einen Narren gefressen . Sie hatte dafür gesorgt ,
daß er , der aufgeweckte Junge , aus der ackerbürgerlichen Luft
herauskam auf die Universität und in Berlin ein Mann wurde ,
der sich sehen lassen konnte . Aber kein Glück kann rein genossen
werden ; zwar unser Rechtsanwalt geberdet sich zwar sehr keck und

' elbstbe wußt und bringt es durch seine ausstrebende Forsche sogar zu
einer konservativen Reichstags - Kandidatur ; aber die

eigentlichen Ehren , die den Mann von Stande zieren ,
bleiben ihm verschlossen . Er schleppt seine niedrige
Geburt gleich einer Kugel am Bein herum und kann als Sohn
des Kutschers und der Dienstmagd weder Reservelieutenant noch
unumschränkter Landrath werden . Aber er will aufwärts und
tößt daher mit roher Gewalt Mutter und Jugendgeliebte zurück .

um sich bei einer adligen Dame , die er glücklich von ihrem Ehe -
lesponst befreit hat , warm ins Nest setzen zu können . Aber das

Lerhängniß bricht bei dieser Vermessenheil prompt herein . Es
kommt zur rechten Zeit ans Licht : erstens , daß der Streber in
der That einen Kutscher zum Vater hatte . Die Folge ist ein

Durchfall bei der Reichstagswahl (!). Zweitens , daß er Mutter ,
Geliebte und Kind elend verstoßen hat . Die Folge ist die Auf »

lösung der adligen Verbindung . Drittens aber kommt heraus ,

daß die konservativen Wahlkosien von 15 000 Mark aus dem

Vermögen der Verlobten , das vom geliebten Streber verivaltet

war , entnommen worden sind . Die Folge wäre beinahe Plötzensee
gewesen , wenn die zurückgestoßene Mutter nicht durch ihr rüdrendes

Benehmen das Herz der beinahe durch eine plebejische Verbindung
befleckten Aristokratin gerührt und im Nu den kalten , berechnenden
Sohn zu einem pflaumenweichen E»( Jel umgewandelt hätte . Der

zu christlicher Demuth zurückgeführte junge Mensch nimmt Mutter ,

Jngendgeliebte und Kind unter de » Arm und beschließt , aus Deutsch -
lnnd auszuwandern , um in einem Lande , wo man ungestrafter auf -
wärts streben kann , ein neues Leben zu beginnen . Zu dieser mit

kummervollster Philistermoral durchtränkten Handlung klatschte
das sonst so skandalsüchtige Premierenpublikum in angeinesseuer
Rührung Beifall . An jedem Aktschlüsse wurde der Zlutor heraus -
gerufen ; dankend nahm er davon Notiz , daß auch im Zeitalter
wilder sozialer Gährung immer noch ein Garlenlaubenzirkel
sriedsam - froh gedeiht .

Unter de » Mitwirkenden , die dem Stück , voll doktrinärer
Oede Leben einhauchten , ragte namentlich Frau von Pöllnitz als
Mutter Sickart hervor . Es war «in Bild von prächtigster Ab -

tönung , das sie in ihrer schwere » Rolle vorführte .

Gerirfcks - jZetkmlij .
Ein eigener Unstern schwebt über den Verhandlungen des

S ch w ur g e ri ch ts am Landgericht I , welches zur Zeit unter
Vorsitz des Landgerichtsdirektors Funke tagt . Vorgestern sollte
eine umfangreiche Anklage wegen Vergehens gegen keimendes
Leben gegen mehrere Personen verhandelt werden , zu welcher
eine große Reihe von Zeugen geladen war . Eine der An -

geklagten , eine Frau Marschall von S o l i ck y machte die Ver -

Handlung unmöglich , da sie anscheinend von religiösem Wahn -
sinn befallen war . Sie fing plötzlich an , den Gerichtshof init

salbungsvollen Worten zu apostrophiren und stellte mit er -
hobener Stimme dem Vorsitzenden in Aussicht , daß er im

Himmel eivige Strafen erleiden würde , wenn er es wagen
ivürde , gegen sie etwas zu i unternehmen . Der mit

frommen Worten durchsetzte Redestrom der Augeklagten
war nicht zu dämmen und es blieb dem Gerichtshof nichts
übrig , als die Verhandlung zu vertagen und einen Sachverstän -
digen damit zu betrauen , den Geisteszustand der Angeklagten zu
untersuchen . — Auch der gestrigen Verhandlung stellten sich un -
erwartete Hindernisse entgegen . Die Anklage wegen vorsätz -
licher Brand st ist ung richtete sich gegen eine Frau
Löwenthal . Dieselbe ist s. Z. auf die Anzeige einer Frau
Dabergotz wegen eines gegen die Versicherungs - Gesellschaft „ Vik -
loria " verübten Betruges zu 2Vz Jahren Gefängniß oerurlheilt
worden . Auch in der jetzigen Anklagesache wegen Brandstiftung
war die Dabergotz die Angeberin , gerade sie fehlte aber bei dein

Aufruf der Zeugen . Es wurde festgestellt , daß sie inzwischen
wegen verschiedener Strafthaten verschwunden ist und steckbrieflich
verfolgt wird . Da ohne diese Zeugin nicht verhandelt werden
konnte , mußte auch dieser Termin vertagt werden . Rechtsanwalt
Dr . Fr . Friedmann theilte übrigens mit , daß er in der Betrugs -
fache , in welcher die Angeklagte zu 2k Jahren Gefängniß ver -

urlheilt worden ist , einen Antrag auf Wiederaufnahme des Ver -

fahrens gestellt hat .

„ Bruderliebe ? " Das letzte Kapitel eines überai s HSß -
lichen Erbschaftsstreites spielte sich heute vor der ersten Straf -
kammer am Landgericht Hab . Durch seinen leiblichen
Bruder war der Furagehändler Karl Wilhelm
Wegener aus Charlotten bürg wegen fahr -
lässigen Meineides denunzirt worden und hatte
sich nun dagegen zu verantworten . Aus Wunsch seiner ver -

storbenen Mutter hatte der Angeklagte deren Fourage -
geschäft übernommen , doch sollten die noch eingehenden
Außenstände aus der Zeit vor dem Tode der Mutter zu dein

gemeinschafilichen Erbe der sämmtliche » Geschwister fließe ».
Der Angeklagte hat nun auch sämmtliche Eingänge angegeben
und wo er die Summe nicht genau wußte , hat er sogar einen

höheren als den wirklich empfangenen Betrag zu der Masse ge -
bracht . In einem Falle jedoch behauptete der Bruder , der An -

geklagte habe mehr Geld empfangen als angegeben . Es handelte
sich um den in Konkurs igeralhenen Kunden Engelbrecht . Der
Bruder trieb den Augeklagten in derErbschnftsregulirungssache zum
Eide . Wegener beschwor , nicht mehr als angegeben erhalten zu
haben , der Bruder ließ de » Bruder ruhig schwören und lief
dann zum Staatsanwalt mit der Anzeige wegen fahrlässigen
Meineides . Er halte sich das in Engclbrechl ' s Besitz befind -
liche Anschreibebuch verschafft , welches für die Erben noch ein

Plus von 12 M. ergab . Nun vermochte aber der Vertheidiger ,
Rechtsanwalt Schmilinsky , vor der Strafkammer die völlige Un -

schuld seines Klienten »achzuweisen . Die Frau des Kunden

Engelbrecht vermochte sich zu erinnern , daß die streitigen 12 M.

noch gar nicht an Wegener bezahlt worden seien . Letzterer hatte
sich um diese noch außenstehende Forderung nicht mehr gekümmert ,
dieselbe vielmehr kurzer Hand in den Schornstein geschrieben , da
bei dem falliten Engelbrecht doch nichts zu holen war . Unter

diesen Umständen erkannte der Gerichtshof dem Antrag « de »

Verlheidigers gemäß auf Freisprechung .

Ei » Idyll aus dem Thiergarten beschäftigte gestern die
IV . Strafkammer hiesigen Landgerichts I. Ein von ausivärts

hier angekommener Schriftsetzer promenirte eines Tages im

Thiergarten und nahm die Sehenswürdigkeiten desselben in

Augenschein . In der Gegend des große » Sterns gesellten sich
drei junge Leute zu ihm , die augenscheinlich gleichfalls eine Reise
durch Berlin machten . Der Schriftsetzer erfuhr so -
fort eine traurige Geschichte über die Verderbtheit
der Menschen , denn der eine seiner neuen Freunde er -

zählte , daß er soeben erst aus Hamburg angekommen sei und
daß man ihm hier in der Eisenbahnhalle sein Portemonnaie ge -
stöhlen habe . Zu seinem Glück hatte der Bestohlene aber noch
ein güldenes Ringelein an seinem Finger , dessen Werth der Be -

dauernswerthe in allen Tonarten vries . Der Ring sollte au -

geblich von seinem Großvater stammen und ihm durch Erb -

schaft überkommen sein . Er erklärte , daß er schweren Herzeus
daran gehen müsse , den Ring zu veräußern und wenn er
auch nur 3 Mark dafür bekäme . Der Schriftsetzer wurde

kauflustig und sein Schicksal war besiegelt , als ein
unter den Dreien befindlicher angeblicher Goldarbeiter
es für einen Wahnsinn ausschrie . einen so werthvollen
Ring für 3 M. zu verkaufen . Der Schriftsetzer ging aus den

Kauf ein , zahlte das Geld und das Kleeblatt verschwand . Nach
dem Urtheil eines Sachverständigen hat der unechte Ring einen

Werth von 15 Pf . Leider ist es nur gelungen , den angeblichen
Goldarbeiter in der Person des Kellners Max Knappe zu er -
mittel «. Eine Vorstrase desselben bewies , daß er ein professions -
mäßiger Ringnepper ist und der Staatsanwalt beantragte aus

diesem Grunde 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus . Der Ge -

richtshof verurtheilte den Angeklagten zu IJahr 3Monaten

Gefängniß .
Ein alter Schwindel , den der Tapezirer Paul Ziehe

ausgeübt hat , gelangte gestern zur Kenntniß der VII . Straf -
kammer des Lanogerichts I . Ziehe wurde im Juli d. I . aus
dem Zuchthause zu Brandenburg entlassen , wo er vier Jahre
sechs Monate zugebracht hatte . Er hatte dort einen Mitgefauge -
nen kennen gelernt und von demselben die Wohnung von dessen
Ehefrau in Berlin erfahre ». Kaum auf freiem Fuße , «lachte der
Augeklagte der Frau einen Besuch . Er stellte sich
als Werkmeister im Zuchlhause zu Brandenburg vor ,
der ihren Mann gut kenne und in der Lage sei , demselben heim -
lich Lebensmittel zuzustecken . Die Frau verstand den Wink , si -
gab dem Besucher 3,50 M. , das gesammte baare Geld , welches
sie besaß . Von ihrem Ehemann erfuhr sie später , daß sie be -
' chwindelt worden sei . Auf grund ihrer Personalbeschreibung
gelang es , den angeblichen Werkmeister in der Person des Au -



gctlagteu zu ermitteln . Der Gerichtshof verurtheilte den An -
geklagten zu einer Zuchthaus st rafe von einem Jahre
neun Monaten und 150 M. Geldstrafe .

Eine Anklage wegen groben Unfugs steht in Werder an
der Havel dem dortigen Sarghändler Vergel bevor . Derselbe
war von einem Brauereibesitzer , der sich den Rechtsanwalt Haack
angenommen hatte , verllagt und schrieb nun an den erkrankten
Rechtsanwalt einen Brief , in welchem er denselben bat , bei den
schlechten Zeiten nicht so hart mit ihm zu verfahren . Da der
Rechtsanwalt doch nicht mehr lange leben würde , möge er ihm ,
damit er etwas verdienen könne , wenigstens einen Sarg ab -
kaufen , den er , wenn er nicht Kontreordre bekäme , am nächsten
Tage beim Rechtsanwalt H. abliesern würde . Letzterer hat nun
diesen gemeinen Brief der Staatsanwaltschaft eingereicht und die
Bestrafung des B. beantragt , welcher bereits «ine polizeiliche
Vernehmung dieserhalb hatte .

In der Schweichel ' sche » Mordaffäre soll nunmehr die
Staalsanwaltschast beschlossen haben , gegen den Maurer Thiede
die Anklage sowohl wegen Mordes als wegen des Sittlichkeits -
Verbrechens zu erheben . Die Anklage wird jetzt ausgearbeitet ,
und sodann bei der Beschlußkammer der Antrag auf Eröffnung
des Hauptverfahrens gestellt werden .

GezuevKschQfiliiftes .
Achtung , Töpfer ! Den Kollegen und Berufsgenossen wird

hierdurch in Erinnerung gebracht , ihrer Pflicht , bezüglich der
Abführung der Prozente , so weit es noch nicht geschehen ist ,
Genüge zu leisten . Gleichzeitig weisen wir daraus hin , daß für
diese Woche wiederum die abzuführenden 10 Prozent des Ver -
diensles im Arbeitsnachweis , Gipsstraße 16, entgegengenommen
werden . Der Vorstand . I . A. : R. Topf .

Tie Hafenarbeiter in Bremen haben wegen Lohndifferenzen
am letzten Dienstag die Arbeit eingestellt .

Ter Verband der Bauarbeiter und Berufsgenoffen
Teutschlands hielt am L3. Oktober und die folgenden Tage seinen
Vcrbandslag in Lüneburg ab . Der Geschäftsbericht des Vor -
standcs und des Ausschusses , welcher gedruckt vorliegt , ergiebt ,
daß die Mitgliederzahl im 4. Quartal 1892 1752 , im Jahre 1893

gar nur 1629 , am Ende des diesjährigen 2. Quartal aber 1793

betrug . Die Ausgabe für Agitation betrug im Jahre 1893 :
488,40 M. , 1394 : 333,05 M. Ferner gehl aus dem Bericht
hervor , daß an verschiedenen Orten , wo Kollegen für den
Verband agitirten , diese seitens der Unternehmer gemaßregelt
wurden , so in Nürnberg , Wismar , Harburg und Lüneburg . Die

Ausgaben beziffern sich auf 212 M. Die Ausgaben für Rechts -
schütz betrugen 203,50 M. Streiks fanden im Jahre 1893 keine
statt , jedoch waren in diesem Jahre zwei zu verzeichnen , in

Flensburg und Lüneburg . Der erstere wurde in aller Kürze zu
Gunsten der Flensburger Kollegen entschieden und hatte keinerlei

nachtheilige Folgen , auch hatten die dortigen Kollegen
keine materielle Hilfe seitens des Verbandes gefordert .
In Lüneburg dagegen ging der Streik verloren , und noch
immer ist der Leiter der dortigen Zahlstelle gemäß -
regelt . An Unterstützung wurden den Lüneburger Kollegen
935,15 M. gesaiidt . Der Kassenbestand war am 31. Dezember
1892 1147 . 93 M. . am 31 . Dezember 1893 815 . 97 M. . am
20 . September 1894 1555,03 M. — Zu Punkt 3 Organisationsfrage
wird beschlossen , den Verband in seiner gegenwärtigen Form
ausrechl zu erhalten ; die Zentralverwallung soll demnächst ein

Flugblatt zur Verbreitung bringen . — Ferner wurde beschlossen ,
das I4tägige Erscheinen des Verbandsorgans „ Arbeiter " beizube -
ballen . Namen und Sitz des Verbandes bleiben wie bisher .
Damit war die Tagesordnung erledigt .

Tie Bergarbeiter Steiermarkö halten zu Weihnachten
eine Konferenz in Voitsberg ab . Provisorische Tages -
ordnung : 1. Situationsbericht . 2. Fachorganisation und Fach -
presse . 3. Reform der Bruderladen . 4. Allgemeine Angelegen -
heilen . — Alle aus die Konferenz Bezug habenden Zuschriften
sind an die Genossen : Johann Zwanzger , Bergarbeiter in Zang -
thal , Post Voitsberg , und Karl Kohlhofer , Magazineur in Zang -
thal , Post Voitsberg , zu senden .

unserem
Siegel

. . Wohl ist
Fehlen der
öeld . Der

Vom schottischen Bergarbeiterstreik wird
Dortmunder Partei - Organ vom Genossen A.
unterm 26. Oktober aus M u i r k i r k geschrieben :
der Streik hier beendet , aber das liegt nicht an dem '

straffen Organisation , sondern an dem mangelnden (
Streik hat 17 Wochen angehalten , genau so lange , als voriges
Jahr in England . Die Engländer hatten eine gefüllte Kasse ,
als ste den Kampf aufnahmen , die Schotten dagegen hatten
gar nichts und waren aus die Unterstützung der Engländer
angewiesen , die leider sehr schlecht ausgefallen ist . Im
Grunde genommen haben die Schotten besser gestanden ,
als die Engländer . Wie fast bei jedem Streik , so konnte
man auch hier sehen , daß gerade Diejenigen die Arbeit

zuerst aufnahmen , die es nicht am nöthigsten hatten , während
die Aermsten am längsten aushielten . Das konnte man in
Muirkirk sowohl an den Schotten , als auch an den Deutschen
sehen . Wenn die Leute alle bis nach dein I. Oktober ausgehalten
hätten , so wäre der Streik gewonnen gewesen , als aber in der

Konferenz der Grubenbesitzer berichtet wurde , daß schon 15 000
Mann die Arbeit aufgenommen hätten , da erklärten die Herren ,
unter diesen günstigen Verhältnissen wäre es eine Thorheit , etwas

zu bewilligen . Beide Theile haben etwas gelernt ; die Gruben -

besitzer werden es nicht so leicht wieder zum Streik kommen

lassen . Sie haben nicht geglaubt , daß die Schotten so lange
aushalten würden Die Arbeiter dagegen haben eingesehen ,
daß dem Kapital nicht so leicht beiznkommen ist . Die

Sozialdemokratie hat daher eine gute Ernte gehalten ;
in den letzten Wochen des Streiks hat unser Genosse
Keir Hardie die Gelegenheit benutzt und eine Agitationstour im

SIreikgebiet unternommen . Die Versammlungen waren alle von

gutem Erfolg . Das ist das Ende vom Lied , die Sozialdemokratie
heimst die Früchte ein . Außer den zehn deutschen Streikbrechern
sind die übrigen Deutschen alle entlassen worden , 12 an der Zahl .
Die Vorstandssitzung der Ayrshire Miner - Federation am 13. Ok -
tober zu Kilmarnack , der aus allen Orten Delegirte beiwohnten ,
hat beschlossen : die ausländischen Streikbrecher aus der Fedcration
auszustoßen , und alle Mittel anzuwenden , dieselben aus Schott -
land zu vertreiben ; dagegen für die 12 entlassenen Deutschen ,
wenn eben möglich , Arbeit zu beschaffen . Der Sitzung habe ich
selbst beigewohnt . Wir haben denn auch jetzt Arbeit erhalten ,
jedoch noch kein Reisegeld ; ich hoffe das Fahrgeld für 12 Mann ,
3 Frauen und 13 Kinder von der Federation noch zu bekommen . "

VevtmMites .
SchiffSnntcrgang Der der neuseeländischen Dampfschiffs -

Gesellschaft „ Union " gehörende Dampfer „ Wairararapa " scheiterte
am Sonntag Abend aus der Fahrt von Sydney nach Auckland
an der Great Barrier - Jnsel bei Neuseeland . 112 Personen ,
Passagiere und Mannschaften , sollen ertrunken sein , einige Per -
sonen konnten sich retten .

Prämiirung gefälschter Nahrungsmittel . Auf der letzten
internationalen Ausstellung für Volksernährung , Ärmee - Ver -

pflegung ec. in Wien sind , wie die „ Deutsche Chemiker - Zeilung "
mitlheill , auch Lebensmittel ausgestellt und prämiirt worden , die

sich nachträglidz als Fälschungen erwiesen . In der kürzlich ab -

gehaltenen Generalversammlung des Allgemeinen österreichischen
Apothekervereins erstattete der Leiter der Wiener Untersuchungs -
anstalt für Nahrungs - und Genußmittel , Apotheker Dr .

M ans selb , einen Bericht über die von dieser Anstalt im ab -

gelaufenen Jahre vorgenommenen Untersuchungen , in welchem er
unter anderem folgendes hervorhob : Die der Anstalt theils von

Behörden , theils von Apothekern zur Prüfung vorgelegten
5kaffeesorten erwiesen sich zum großen Theile ( 6 unter

14) als Fälschungen . Darunter war der „ Bischof -
k a f f e e "

, ein ' Objekt in der genannten Ausstellung ,
welches sogar prämiirt wurde . Dieser prämiirte Ausstellungs -
Kaffee enthielt , wie der Referent der erstaunten Versammlung
mittheilte , „ neben wenig Kaffee hauptsächlich Roggen und Gerste ,
neben viel Kornraden " . Der Referent fügte hinzu : Sie sehen ,
meine Herren , welche Genüsse der „ Mokka " schlürfenden Mensch -
heit winken ! Gefälscht waren ferner : „ der echte holländische
Kaffee - Extrakt " ( bestehend aus Gerste , Feige und Zichorie ) .
Der „echte feinste Gesundheits - Feigenkaffee ( aus Birnenmehl und
— kleinen Steinchen ) , der Hundertgulden - Feigenkaffee bestand
aus — gestoßenen Zwetschenkernen . Prämiirt waren ferner in
der Internationalen Ansstellung . der Met mit der Bezeichnung
„ Wie alter Madeira " ; trotz dieser vielversprechenden Etikette und

trotz der erfolgten Prämiirung erwies sich dieser Göttertrank als
eine Fälschung aus Stärkezucker !

Vriefksyen der Dedakkion .
Wir bitten bei jeder Anfrage eine Chiffre ( Zwei Buchstaben oder eine Zahl )

anzugeben , unter der die Antwort erthetlt werden soll.

P . R .
4

— Wenden Sie sich an A. Daehne , Demminerstraße 66.
R . „ Mir " ist richtig .

Vviefkapken dev Expedition .
Fiir die ausgesperrten Brauerei - Arbeiter gingen ferner

ein : Von vier Genossen aus den Katakomben der Tegeler Land -

straße 5, — . Wasserthorstr . 51 4, — . Ueberschuß vom Geburts¬

tage von Franz Kitzing 10, —. Eine Schröder ' sche Giftprobe
durch Koch u. Fries 7,17 . Von den Arbeitsscheuen 1, —. Mund -
Harmonika - Verein „ Vorwärts " 2,50 . Arbeiter der Firma
O. R. Ritsch , 2. Rate 10, —. W. B. G: 40 1, —.
Amerikanische Auktion beim Stiftungsfest des Rauchklubs „ Grün -
thal II 9,55 . Werkstatt Jungnickel , Langestr . 109 2, — . Prozeß¬
kosten 2, —. Amerikanische Auktion in Königswusterhausen Voll -

dampf vorwärts 13,75 . Rauchklub „ Ohne Zwang " 20, —. Neber -

schuß vom ringsreien Bier , Spandauerstr . 30 , 2. Hof , 15. Woche
4,10 . Gesammelt bei Saß , Markgrafenstr . 102 1,20 . Tischler -
Krankenkasse E. d. Billhardt Bierprozente , Tischlerei v. Schuster 5, —.
Von den Gesellen der Tischlerei von Batsch , Pallisadenstr . 30

3,50 . Bau Pappelstr . Maiwald 3, —. Potsdamer Tonne 1,50 .
Geburtstag b. B. gcf . d. Poweleit —,90 . 6 Bodenleger und 1

Einsetzer von Bendix 3,50 . A. Reetz —,50 . Parteigenossen in
Unna 23,45 . Verb . d. Sattler u. Tapezirer , Zahlst . Breslau d.

Fix 5,95 . Von einer rothen Geburtstagsfeier Markusstr . 16 1,76 .

Frauen und Mädchen - Bildungsverein Stiftungsfest in Charlotten -
bürg 20, —. Ges . an der Geburtstagsfeier von Schmidt , Ritterstraße
7, —. Andreas B. 7,65 . Tischlerei von Seeger , Stettinerstr . 54

10,95 . A H. Kindtaufe in der Pflugstraße 5,15 . Parteigenossen in

Luzau , durch Winkler 11,95 . Muskauer Genossen , Amerik . Auktion

7,51 . Arb . d. Metallwaaren - Fabrik , Elisabeih - Ufer , 11. Rate 9,40 .
Von Nadge durch Henke 5, —. Geburtstag 1. November 5, —.

Gesammelt beim Geburtstag Nemitz , Lebuserstr . 5, 1,75 . Von
den Genossen Schwedts 9,95 . Gewerkschastskartell in Freiburg
im Breisgau 9,95 . Verband der Fabrik - , Land - und Hilfsarbeit .

§ ablstelle Harburg 29,95 . Kellner bei Gründe ! , Brunnenstr . 3, —.
chles . Skat , Cass Schiller 2,60 .

Summa 239,14 M. Bereits quittirt 15 223,26 M. : in
Nr . 250 statt 14 657,44 14 557,44 quittirt ; in Summa 15 617,40
Mark .

Berichtigung : In Nr . 247 soll es statt Marie Mens

Geburtstag heißen : Mariechens Geburtstag 1,50 .

Fiir den Inhal : der Jnierare über -
nimmt die Redaktion dem Publikum
gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Freitag , 2. November .

vpernhau » . Der kleine Haydn . Hänsel
und Gretel .

Schaukpirlhau « . Wie die Alten
suugen .

Lrsstng - Theater . Die Schmetterlings -
schlacht .

zieutschrs Theater . Hamlet .
Kertiner Theater . Stützen der Ge -

sellschaft .
Tthiller - Theater . Der Menomt .
Zlrue « Theater . Komödianten . ( Ca -

botins !)
Friedrich - zpUH - lmstädt . Theater .

Der Ävgelhäudler .
Krstdeus - Theater . ( Tböktrs libre . )

Une Faillite .
Theater den Finden . Der

Obersteiger .
Kelleallianre - Theater . KönigKrause .
Ateranderptatz - Theater . Ein

Modell . Verbotene Liebe .
Adolph Ernst - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
Eentral - Theater . O ! diese Berliner !
Vational - Theater . Die Weber .

Zielchshatlentheater . Spezialitäten
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten�
Vorstellung .

lUufiuami ' e K aristo . Spezialitäten -
Vorstellung .

Parodie - Theater . Spezialitäten
Vorstellung .

ttentrsl - l ' keater
Alte Jallodftraste II r . 30 .

Direktion : Richard Schultz .

Emil Ihmes a. 8.

Am BiifaS . Jchj ! « Im .
Zum 63 . Male :

O! diese Berliner !
Große Poffe mir Gesang und Tanz in
6 Bildern nach Salingre ' s Reise durch

Berlin von Julius Freund .
Musik von Jul . Einödshofe r.

Kasseneröffnung 6Vs Uhr .
Anfang der Vorstellung 7l/s Uhr .
Morgen und folgende Tage : V, diese

Berliner ! _

Neue freie Volksbühne
im Central - Theater , Alte Jakobstr . 30 .
Sonntag , 4. Nov . : 1. Abth . 2V2 Uhr ,
Sonntag , II . Nov . : 2. Abth . 2Va Uhr .

Einsame Menschen .
Von lZordort Hauptmann .

Schiller - Theater .
( Wallnep - Theater . )

Walin er - The ateratrasae .

Freiiao , den 2. November , Abends
8 Uhr : Der Menonit . _ .

Sonnabend , 3 . Noveniber,Nachnnttags
3 Uhr : LcWiUr Voratellnng . Der
M. uonit . — AbeudS S Uhr : Der
Meiueidbauer .

National - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Gastspiel
des fliegenden Serpentin - Ballets ,

arrangirt v. Ballelmeister Vera iltnnsr .

Vorher :

Die Weber .
Schauspiel in 4 Akten von * * *

Regie : Max S a m st.

Kassenöffnung 6>/s Uhr . Ans . 7l/2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

In Vorbereitung :

Der Tod als Pathe .
Ausstattungs - Komödie in 5 Akten von
Ernst Bluhme mit theilweiserBenutzung

einer Idee von Angnst Blanche .
Dekorationen von Küller und Schäfer .

Lichtbilder von Lndwig Richter . Flug -
und Tanzevolutionen von Gesa Zinner .

Casian ' s

Fanopticum .
Hassan Ali

der grössie Keusch der Welt .

Prinzess Topase
das fleinfte Menschenkind .

MtKnisje Riesen-Cacteen
in noch nie gesehener Größe .

?a88age - ?2NljMW .
Ki midie Weiber

�auMMetj .

Adolph Ernst - Theater
Dorleht » Aufführung !

Charley ' s Tante .
Schwank in 3 Akten v. Brandon Thomas .

Vorher :

v ! ö Bajazzi .
Parodistische Poffe in einem Akt von

Ed . Jacobson und Benno Jacobson .
Anfang V/2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Renntag , den 4. November :

Zum 1. Male :

Der kleine Herr.
Schwan ! in 3 Akten v. Arthur Banv .

_ Vorher : Zum 1. Male :
Die ewige Braut «

Liederspiel in l Akt v. W. Hannstidt
und J . Kren .

DieHexeMllukel ,
neueste Illusion .

Lireiis Benz
CsH . ti - a » » « ,

Freitag , den 2 . November er . ,
Abend » T/2 Uhr :

TjoNiEn .
Tollständig neues Genre I

Die Manege in 2 Minuten zur Bühne
verwandelt .

Sensationelle Tänze , u. a. les grelots
vlvants ( Origin . ) jen des barhichons

( Original ) : c.
Außerdem : 6 Rappen , vorgeführt

von Herrn R. Renz . Cyd und das

Springpferd Blitz , ger . v. Frau Benz -
Stark . HF * Der phänomenale Reiter
Kr . Clarck . Die Klotons Gebr . Tilland ,
Büste je .

Sonnabend : Tjo Iii En .

Sonntag : Nachm . 4 Uhr : Große
Komiker » Uorstellung . Ermäßigte
Preise . — Abends 7>/2 Uhr : TjcNlEn .

Fp . Ren « , Kommissionsrath .

Armin - Hallen
Kommandantenstraße Nr . 20 .

ü \ t llnb Zmiuszimmr
I vou SO — 600 Personen . W>

Alcazar
Vandeville - n . Vari� - Tlieater

Dresdenerstr . 52/53 ( City - Passage ) .
Vornehmster Familienanfenthalt .

Neu ! Sensationell ! Neu !

Pusebacli auf Korea.
3}- . . I Kr . Chong und 0}*. . |
JllU . Geschwister Sarno . JllU .

Auftreten sämmtl . Spezialitäten .
Entree :

Wochent , 20 Pf . , SonntagS 40 Pf .
Anfang :

Wochent . 7VsUhr , Sonntags 6 Uhr .
R. Winkler . B

Bekanntmachung

Orts - Krankenkasse der

nnd verwandter Gewerbe zu Berlin
Am Sonnabend , den 3. November ,

Abends SV- Uhr , in den Armin - Hallen ,
Kommandantenstr . 20 :

Große öffentliche

Tagesordnung :
1. Aufstellung der Kandidatenliste

zu der Delegirtenwahl .
2. Verschiedeues .

Am Sonnabend , den 10. November ,
Abends 8t/a Uhr , findet in demselben
Lokal die definitive Wahl der Dele -
girten der Arbeitnehmer nach § 48 unseres
Statuts statt . Wählbar und wähl -
berechtigt sind nur diejenigen Mit -
glieder , welche großjährig und im Besitz
der bürgerlichen Ehrenrechte sind , § 48
unseres Statuts . 770b

Mitgliedsbuch legitimirt .
Am Sonntag , den 11. November ,

Vormittags 10 Uhr , findet die definitive
Wahl der Delegirten der Arbeitgeber
in demselben Lokale statt . § 43 unseres
Statuts .

Der Vorstand .
W. Erdmann , R. Dittberner ,

Vorsitzender . Schriftführer .

Friedrichshagen .
Sonntag , d. 4. Nov . , Nachm . �- 2 Uhr ,

im Saale von Fritz Schulze ,
( früher Wandrey ) :

Tagesordnung : I . Bericht vom Frank -
furter Parteitag . 2. Diskussion . 3. Be -
richt des Vertrauensmannes . 4. Wahl
des Vertrauensmannes . 5. Verschiedenes .

Pflicht aller Genossen ist es . in dieser
Versammlung zu erscheinen .
757b Der BertraueuSman « .

Allitlüig , Vergolder!
Am 30. Oktober verstarb unser Mit «

glied , der Vergolder

. Julius Sachse
an einem Nervenleiden .

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 4. November , Mittags 12 Uhr ,
von der Leichenhalle des Thomas -
Kirchhofes aus statt .

Um recht rege Vetheiligung bittet

267/9 Die Ortsverwaltung .

Am Mittwoch , Vorm . 9 Uhr , ver -

schied nach langem schweren Leide »
mein lieber guter Mann , unser Vater ,
der Restaurateur

Joseph Urban ,
Forsterstr . 54 , im Alter von 50 Jahren .

Dies zeigen an die tiefbetrübten
Hinterbliebenen . Wittwe Urban

nebst Kindern .
Die Beerdigung findet Sonntag ,

Nachm . 2 Uhr , von der Leichenhalle
des alten Michael - Kirchhofes , Herrmann »
straße , Rixdors aus statt . 1017L

Orts - Krankenkasse d. Steindrucker
nnd Lithographen , Berlin .

Am 30 . Oktober verstarb unser Mit -

glied der Steindrucker
Herr Albert Felhin .

Die Beerdigung findet statt am Soun -

tag , den 4. November , Nnchmittas um
>/s2 Uhr , von der Leichenhalle des

Zions - Kirchhofes in Weißensee .
Um zahlreiche Betheiligung bittet

765b Der Vorstand .

Kackv - Albeitemm !
Die Fabrik von Cohn «. Fried -

länder , Stralauerstr . 53, ist wegen der

vorgekommenen Augriffe auf die Sitt -

lichkeit gesperrt .

Orts - Krankenkasse der

Korbmacher .
Montag , den 12. November d. I . ,

Abends 8 Uhr , bei Roll , Adalbert -

straße 21 : 763b

vensral - VerL ammlung .
T. - O. : 1. Ersatzwahl eines Arbeit¬

nehmers . 2. Wahl für 3 ausscheidende
Vorstandsmitglieder . 3. Wahl der Prü -
fungskommissiou . 4. Bericht über Zahl -
stellen . Quittungsbuch legitimirt . 5. Ver -

schiedenes .
Per Vorstand .



Große öffentl. Volks - Versammlung
am Sonntag , den 4 . November er . , Bormittags RO Uhr ,

in Schneiders Salon , Belforterftr . IS .

Tages - Ordnung :
L Die Presse und ihr Beruf . Referent : Gen . l - iedicuoeM . 2. Die

Uebeniahme des Vertriebs des „ Vorwärts " . 3. Verschiedenes .
R. Augustin .

Achtung ! Achtung !

Musikinsfrnmenten - Arbeiter .
Sonntag , 4 , November , Vorm . 91/2 Uhr , bei Deigmüller ,

Alte JaKobKr . 48 :

Geffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

Die augenblickliche Situation des Lohnkanipfes . 198/1
Die Wichtigkeit der Sache macht es jeden : Kollegen zur Ehrenpflicht am

Platze zu sein . vis I - ollnkommission .
HL. Alle Anfragen , soweit sie die Lobnkommisston betreffen , sind zu

richten an A. K l e i n l e i n , im Lokal Naunynstr . 78 bei B ö g e r ( fr . Rohr )

Verei « der Bauanschläger
Krrlins und Umgegend .

Sonntag , 4 . November , Vorm . lv ' /s Uhr , bei Ullrich ,
Waldemarstr . 75 :

Genepal - llepsammlunga
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Kommission für Arbeitsvermittelung .
2. Aufnahme neuer Mitglieder .
3. Vorstandsantrag . 64/9
4. Verschiedenes und Fragekasten .

Dsi > Vopstand .

! Maurer .
Sonntag , den 4 . November , Vorm . Punkt I « Uhr :

Deffeutliche General - Versammlung
der Maurer Berlins nnd Umgegend

in den Arminhallen ( Gartensaal ) , Komma » lda » tenftr . 20 .

Tages - Ordnung :
1. Fortsetzung der Diskussion vom 28 . Oktober er . 2. Gewerkschaft -

liches . — Die Versammlung wird Punkt 10 Uhr eröffnet . Ich ersuche des -
halb die Kollege » pünktlich zu erscheinen .

Da » Karra « der Nersammlnng « am S8 . Oktober :
133/14 I . A. : Karl Knöpchen , Gr . Fraukfurterstr . 112 .

Zentralverv . der Maurer Deutschlands .
ZalilsteU « 1, Kerlin ( Putzer ) .

Versammlung
am Kouutag , den 4. November , Vormittags 11 Uhr , in den Arminl ) aUeir ,

Kommandantenstr . 20. 190/3
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Herrn Dr . Joel über : Religion und Sittlichkeit im
Lichte der Naturwissenschaft . 2. Abgabe der Statistikbücher . 3. Verbands -
angelegenheiten . 4. Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht vor Levollmiioktlgte .

Achtung ! Zimmerer . Achtung !

Große öffentliche Versammlung
der Zimmerer Berlins und llingegend

am Sonntag , den 4 . November er . , Vormittags 10 Uhr ,
im Lokale des Herrn Ehrenberg , Annenstr . 10 .

Tagesordnung :
1. Bericht des Delegirten der Gewerkschafts - Kommission event . Neuwahl

desselben . 2. Bericht des Delegirten im Bauarbeiter - Karlell event . Neuwahl .
3. Gewerkschaftliches . — Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

D,r
� . -292/4 1 « r Uertrauensmann : ? d . kUcder , N. , Danzigerstr . 83 .

Fachverew der Tischler .
Generalversammlung

am Montag , den S . November 1804 , Abends 8 ' l2 Uhr ,
im Lokale des Herrn Ehrenberg , Annenstr . 10 .

Tagesordnung :
1. Abrechnung vom 3. Quartal . 2. Bericht des Vorstandes und des

Bibliothekars . 3. Ersatzwahl des Vorstandes . 4. Vereins - Angelegenhciten und
Verschiedenes . — Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
233/3

_ Der Uorstand .
IMF * Die Bibliothek ist wieder durch einen größeren Posten hervor -

ragender Werke bereichert worden ; die Mitglieder werden ersucht , hiervon recht
regen Gebrauch zu machen .

Verein Schäftebranche .
Sonnabrnd , den 3 . November , Abends 9 Uhr , Ro»e »thal » rstr . 57 :

SSF * Versammlung . IBGi
Auch findet daselbst die Billetausgabe zu dem am

17 . d. M. stattfindenden Ifraiuseden statt . 264b

Adlershof . Adlershof .

Färber, AMetenre, Mtenre , hilsssrbeiter v. -Arbeiterinnen
Kerlino und Unigegeud . � _

Sonntag , 4 . Nov . , Nachm . 2 Uhr , bei Herrn Wöllstein :

Oeflentl . Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über : Die Lugen unserer Zeit . Referent Genosse vr . Pinn -

Berlin . 2. Diskussion .
127/5

3. Verschiedenes . — Gäste sehr willkommen .
Der Ginberufer .

Künstl . Zähne 2 M. Vollst , schmerzl . Zahnziehen 1 H. Plomben 1,50 M. Reparat .
soiort . Theilzahlung . Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22. Spr . 8- 7 Uhr . [ 678b

Deutscher Holzarbeiter -Verbanö.
Zahlstelle Berlin .

SSS Kezirks - Versammlungen
Norden : Ulan tag , de » » . Uouentber 1893 , Abends 8Vs Uhr ,

bei Kelle , Schönhauser Allee | tr . 28 .

Tagesordnung : I . Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verbands - An -

gelegenheiten und Verschiedenes .

Moabit i S o » « t a g , de » 4 . Uauember 1894 , Vormittag » 19 Uhr ,
im „ Viktoria - Salon " , Uerlebergerstratze Ur . 13 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Kollegen Robert Schmidt .
2. Diskussion . 3. Werkstatt - Angelegenheiten und Verschiedeues .

Priedrichsberg und Rummelsburg .
OV Montag , den 5 . November 1894 , Abends 8>/z Uhr ,

bei Heinicke , Friedrich üarlftrahe 11 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn v . Rottmann e „ Das
Handwerk früher und jetzt ". 2. Diskussion . 2. Verbands - Angelegenheiten und

Verschiedenes .

Vertrauensmänner - Versammlung .
Slid » 0st9 Montag , den 5 . November 1894 , Abends 8he Uhr ,

bei Rottmann , Granicnstraße Ur . 189 .
Tagesordnung : Besprechung über Lohn » und Arbeitsverhältnisse .

Hierzu sind die Kollegen der Luxusmöbel - Branche besonders eingeladen .
Zahlreicher Besuch aller Versammlungen ist dringend erforderlich . Auch

NichtMitglieder haben Zutritt . Neue Mitglieder werden in den Versamm -
lungen aufgenommen .
142/19 Die Grtsverwaltung .

Achtung ! krierlrichsberg . Achtung !
Sonntag , den 4 . November , Vormittags II Uhr ,

im Saale des Herrn F n ch s , Lichtenberg , Doxsstraße 2 :

Große öffentliche

Volks Versammlung .
Tages - Ordnung :

I . Abrechnung und Bericht des Vertrauensmanns . 2. Wahl des Ver -
trauensmanns . 3. Wahl der Revisoren . 4. Wahl der Lokalkommission .
5. Verschiedenes .
257/13 Die Vertvanenspersonett .

Freie Volksbühne .
Sountag , den 4 . November , Nachmittags 2' ! , Uhr ,

I . Abtheilung ( Aesstug Theater ) :

Die Stutzen der Gesellschaft
V. Abtheilung ( National Theater ) :

J ) c vViverp e l j .
Tie Zahlstelle 10 ist von Schröder . Kreuzbergstraße Nr . 15 . zu l . »

Tolksdort , Sorauerstr . 17 , verlegt worden . Die Mitglieder , die bisher bei

Schröder gezahlt haben , können sich ohne Ausweis nach einer anderen Zahl -
stelle unischreiben lassen . In der Nähe befinden sich die Zahlstellen Alb

Röttger , Zigarrenhandlung , Zosseuerstr . 31 und A. Läge , Restaurateur ,
Fürbringerstraße 22 .

Stach der Zahlstelle L. Tolksdorf können sich die Mitglieder ohne
Ausweis umschreiben lassen .

Mitglieder zur VII . Abtheilung werde » i » alle » Zahlstelle »
aufgenommen .

Der Vorstand der Freien Volksbühne .
271/20 I . A. : Julius Türk , 0. , Blumenstraße 21 .

Verband deutscher Zimmerleute.
( Lokalverband Charlottenburg . )

Mer des 1. MstnugMks
So nu abend , den S . November , bei Herrn Krause ,

Milmrrsdorferstrafze 39 , 772b

bestehend aus : Komischeu Vorträgen , Tanz und Aufführung lebender

Kilder , unter Mitwirkung des Gesangvereins Froh - Hoffnung

( M. des A. - S. - B. ) und der Zivil - Berufsmusiker .
Hierzu ladet freundlichst ein Da » Komitee .

Fachverein d . Klempner .
Sonntag , den 4 . November , Nachm . 5 Uhr :

Kr08 8e8 Volial - und Instiumental - Konzert

in „ Hoffmann ' s Festsälen " , Oranienstr . 180 ,
unter Mitwirkung des Gesangvereins „ Freier Männerchor Uord - Meft "

fr . Klempner ( M. d. A - S. - B. ) unter Leitung seines Dirigenten Hrn . F. Primmel .

Komische Vorträge . Nach dem Konzert : fans .

Herren , welche daran theilnehmen , zahlen 30 Pf . nach .
Entree 20 Pf . Anlang S Uhr .

Da der Neberschuß den ausgesperrten Kraueret - Arbeitern zu gute
kommt , bitten wir . recht zahlreich zu erscheinen . vor Vorstand .

B i l l e l s sind bei den Vorstandsmitgliedern und im Verkehrslokale bei

Stramm , Ritterstr . 123 , zu haben . 153/5 *

Ruderverein f9Vorwarts ( < .
Tonnabend , den 3 . November 1894 :

WNnter - Vergnügen — Vnll
in den . . Arminhalle « " ( groher Saal ) . UommandantenSr . 29 .

MF ~ Einlasskarten inkl . Tanz SO Pfg . " MW

Kein Ringbier ! Kein Taalverweigerer !

Tuchtiger Gesaug-Lehrer,
65/11theoretisch und praktisch gebildet , wird als

UM ' Vundes - Dirigent . �

für den Arbeiter - Sängerbund Berlins und Umgegend gesucht . — Reflektanten
werden ersucht , ihre Adressen einzusenden an Ad . Reumann , v e r l l u «. ,

Pasewalkcrstr . 3.

Jede Uhr 6466 *1.

zu repariren und reinigen kostet bei uns unter Garantie des Gut -

gehens nur I Mk . SO Pfg . ( ausier Bruch ) , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager neuer und gebrauchter Uhren , getragene
Uhren von 3 M. an . Neue silb . Cylinder - Remonloirs , 6 Steine .

von 14 M. an , do . 10 Steine , von 16M . an , goldene Damen - Remonloirs , 14 - Karat
Gold v. 24 M. an . Gold - und Silberwaaren in gr . Auswahl zu Fabrikpreisen

Em Rothert & Stolz . G - Mft : Audmaatr . 62 .

Uhrmacher . - Chanaaee . tr . 78 .

ZeM- KMell - ll . TtttbMe
ki Tischler u. s. lv .

Oertlictae Verwaltung Berlin E.

Sonntag , 4. November , Vorm . 10 Uhr ,
bei Herrn Wilke , Höchste . 32a :

Mitgliederversamiiilung .
Tagesordnung :

1. Abrechnung vom 3. Quartal 1894 .
2. Verschiedenes .

S ) V Mitgliedsbuch legitimirt .
762b Hie Ortsverwaltung ,

Offenbacher

Frauen - Krauken - Kasse
( E. H. Nr . 26) . 117/1

Derselbe » können Frauen u. Mädchen
von 14 bis 45 Jahren beitreten .

Die Aufnahmen erfolgen in den

nachstehenden 4 Verwaltungsstellen .
I . V. Vorlitz , Lausitzerstr . 26.

II . Frau Lutz , Puttkamerstr . 7, i. K.
III . F. Dolz , Bergstr . 79 , t. St.
IV . J . Kantner , Koppenstr . 90 , v. II .

Elegant werden Damenhüte für 40 Pf .
garnirl Lothringerstr . 23 , 2 Tr .

A. Hoffmann ' s Verlag
Berlin O, Krantstr . 38a .

Soeben erschien : 758b

Die rothe Fahne . £ £
chor . Partitur und Stimmen l II .

Porto 5 Pf .

Mnchr u. kuMsiiMr
( Vorwärts Sammlung ) . Poli¬
tische und humoristische Vorträge .
2. Aufl . 96 S. geb . 36 Pt . Porto 5 Pf .

MK " Für das Weihnachtsfeat :

Bilderbuch
Arm und Reich

Der Arbeit A- B- C für Kinder des

Proletariats . 27 farbige , 5schwarze
Bilder . Erzählungen , Gedickte ,

Kinderspiele , Sprüche . 59 Pt . Porto
10 Pf . Wiederrertäufer Rabatt .

i Suchhandiung des Vorwärts
Berlin SW. . Beuthstr . 2.

Soeben ist erschienen :

G. TlMMM
Eine literarhistorische Studie

von G. Vlechanow .
392 Seilen 8». Preis broch . 2,50 M.

geb . 3 M. — Porto 30 Pf .
Die russischen Verhältnisse der

Mitte unseres Jahrhunderls , die

Reformperiode unter Alexander II ,
den damaligen eigenartigen russi -
scheu Sozialismus schildert und
erklärt der Verfasser an der Hand
des historischen Materialismus .

Im zweiten Theil untersucht er
de » utopischen Sozialismus an

der Hand der Marxistischen
Lehren und gestaltet die Dar¬

stellung zu einem Kompendium des

wissenschaftlichen Sozialismus ,
das an Schärfe , Klarheit und

Beweiskraft kaum übertroffen
werden dürste . 443,20

Vereinazimmer mit Pianino , 80 Per¬
sonen fassend , zu vergeben . 773b

F. Malter . Wrenerstr . 56 .

Sonnabend , den 3. d . M. , werden

» ammel und Gänse ausgespielt . Kein

loykolt - Bier . Aug . Genth ,
755b Königgrätzerstr . 103 .

Luske ' s Saal , Grenadier -

straffe 33 , früher See -

seid , ist zu Festlichkeiten und Versamm -

lungen noch frei . Große und kleine

Vereinszimmer noch zu vergeben .

Eisenöfeu gebr . bill . Engelhardt .

Linienstr . 30 . 76ib

Grünauerstr . 25 sind noch sehr frdl .
Wohn . , 1 u. 2 Zimm. , Kch. , Korr . u. Znb .
sofort od . später preiswerth zu verm .

Möbl . Schläfst , n. v. 7 M. Wittwe

Gesch , Adalbertstr . 84 . 766b

Schlafstelle , 6 M. , Brunnenstr . 176

bei Eichler . 7b9b

ArbtitMartt .
Geübter Muaterachneider u. Packer

gesucht Deutsch & Lachmauu ,
Goldleistensabrik . Dresdenerstr . 97 .

Geübte Kartonarbeiterinnen
finden dauernde Beschästigung . Gut -

mann u. Meyer , Mendelsohnstr . 2.

Versilberer verl . Goldleistenfabrik .
Friedenstr . 10. 756b

Lnr die hiestge « Leser liegt

der heutigen Nummer unsere «

Klatte » die gestrige Gewinnliste

der preust . Lotterie bei .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , SW. , Beuthstraße 2.



2. Beilage z « m „ Vowärts " Berliner Volksblatt .

Aus England .
London , 26. Oktober . *)

Die sozialdemokratische Presse Englands , die ohnehin nur
eine winzige Zahl von Blättern umsaht , ist um ein Organ ärmer
geworden ; seit 14 Tagen hat die „ Workinan ' s Times " ibr Er -
fcheiuen eingestellt . Bedauerlich , wie dieser Verlust an sich ist ,
wird er dadurch noch empfindlicher , daß die „ Workman ' s Times "
anerkanntermaßen gleichzeitig das freimülhigste und unparteiischste
Organ der „ Jndepeudcnl Labour Party " — der „ Unabhängigen
Arbeiterpartei " — war , wie das am meisten den Charakter des
Partei organs tragende .

Von den sie überlebenden Blättern der Partei sind z. B. das
„ Clarion " in Manchester und der „ Labour Leadcr " in London zunächst
Organe ihrer Herausgeber und dann der Partei , und wie groß
immer ihre Verdienste um die Ausbreitung der letzteren , so
prägten sich diesen Blättern doch die Individualität , die
Assoziationen zc. der betreffenden leitenden Personen stärker
auf als bei der „ Workman ' s Times " , deren Redakteur , Jos .
Burgeß , seine Persönlichkeit hinter der Bewegung völlig zurück -
treten ließ .

Die „ Workman ' s Times " hat das unbestreitbare Verdienst ,
mehr für das Zustandekommen der „ Jndcpendent Labour
Party " geihan zu haben , wie irgend ein anderes
sozialistisches Organ in England , und sie bat doch dabei stets
gute Nachbarschaft mit den übrigen sozialistischen Organi -
sationen , der „ Sozialdemokratischen Föderation " zc. , gehalten .
In ihren Spalten kamen alle Richtungen der sozialistischen
Bewegung Englands , und nicht nur gelegentlich , zum Won .
Dabei war es wiederum die „ Workman ' s Times " , die seinerzeit
die Versuche , die „ Jndependent Labour Party " mit der Politik
der Verbindung Champion - Barry zu identifiziren , durch rückhalt -
lose Bloslegung der Manöver derselben endgiltig vereitelt hat .
Ihre Haltung war stets eine solche , daß man ihr nie
vor >rer,en konnte , unter der Maske der Unabhängigkeit
die Geschäfte der Tories zu besorgen . Ihre Haltung war nicht
nur pro forma unabhängig .

Möglich , daß ihr das manche wohlhabende Gönner entzog ,
die sonst durch frenndschastliche Spenden ihr über die Krisis , der
sie erlag , hinweggeholfen hätte ». So viel man hört , war das Blatt
nahe daran , seine Kosten zu decken , als der Genossenschaft , die es
herausgab , die Mittel zum Fortbetrieb des Geschäfts ausgingen .
So muß „ Workinan ' s Times " abtreten und ihren einstweilen glück -
licheren Kollegen das Feld überlassen .

Dem Fernstehenden mag es unerklärlich erscheinen , daß eine
Bewegung , die so offenbar im stetigen Vormarsch begriffe » ist ,
wie die Ind . Labour Party , nicht ein paar Wochenblätter
ohne fremde » Zuschuß soll erhallen können , und sicherlich ist
es kein glänzendes Zeichen für den Opfermuth der hiesigen
Arbeiterschaft , daß derselbe sofort nachläßt , sobald es sich um
weitere Zwecke als die des Augenblicks handelt . Aber es muß nicht
vergessen werden , daß . worauf ich schon wiederholt hingewiesen
habe , ein Blatt hier einen unverhältnißmäßig größeren Avnchnier -
kreis braucht als in Deutschland , um bestehen zu lönnen . Die Auflage
der „ Workman ' s Times " war z. B. bedeutend über 10 000 , und
doch mußte sie ihr Erscheinen einstellen . Man hat nicht umsonst
„Preßfreiheit " . Die Presse ist hier frei wie in keinem zweiten
Lande Europa ' » , sie ist aber mehr als irgendwo anders dem
Kapital verfallen . Die Konkurrenz hat es dahin gebracht ,
daß nur Blätter mit Riesenauflagen rentiren ; sie hat
den Preis für eine bestimmte Menge Lesestoff und Papier so

cheruntergetriebcn , oder die für einen bestimmten Preis — sage
einen Penny oder einen halben Penny — zu liefernde Menge
Lesestoff und Papier so in die Höhe gelrieben , daß ein Unter -
nehmen , welches nicht mit kapitalistischen Mitteln arbeitet , nach
kurzer Zeit das Feld räumen muß . Es soll nicht verkannt werden , daß
diese fabelhafte Verbilligung der Presse auch ihre gute Seite und
ihre guten Seiren hat , aber zunächst bleibt doch die Thatsache , daß
sie die Presse in völlige Abhängigkeit von den Kapitalmächten
gebracht hat . '

Trotzdem möchte die Arbeiterpreffe ihren Stand behaupten
oder erkämpfen , wenn nicht ein zweiler Umstand ihr erschwerend
entgegenwirkte . Die Konkurrenz , die der Parteien und noch mehr
die der Geschäfte , hat es mit sich gebracht , daß die Tagispresse der
Arbeiterbewegung sovielAufmerksamkeit schenkt und ihr soviel3taum
widmet , als jeweilig — denn der Maßstab ändert sich mit der
Zeit , und glücklicher Weise in günstiger Richtung — das Durch -
schnitlsinteresse der Arbeiter es selbst erheischt . Und im allgemeine »,
welches Wort jedoch betont sein will , ist die Berichterstattung ,
was England selbst anbelangt , objektiv , werden Berichtigungen
ohne Schwierigkeiten aufgenommen , während die Blätter , die vor -
wiegend oder ausschließlich auf die Arbeiterkundschafl reflekliren ,
bekannleren Agitatoren ganz gern Gelegenheit geben , auch wo es
sich nicht blas um Richtigstellungen handelt , ihr Licht in ihren
Spalten leuchten zu lassen . Das giebt „ Manuskript " und lockt
Käufer an . So findet der Arbeiter in der Tagesprcsse soviel
Informationen über die Bewegung seiner Klasse , als er ,
wie gesagt , im Durchschnitt braucht , und damit sinkt
natürlich das Bedürfniß nach einem Blatt , das speziell
der Arbeitersache gewidmet ist . Ja , er findet in der
bürgerlichen Presse Artikel von bekannten und beliebten Der -
tretern seiner Klasse , die er in der Arbeiterpresse nicht findet ,
oder die ihin da nicht einmal so gefallen oder nicht auffallen
wurden . Der Fehler liegt nicht blos bei den Arbeitern .
Viele ihrer Wortführer lassen sich lieber in der weithin ver -
breiteten bürgerlichen Presse vernehmen , als im bescheidenen
Arbeiterblatt , und manche charakeristische Polemik zwischen
Sozialiste » wird — wie vor etwa Jahressrist eine solche
zwischen Hyndman und Burns — in irgend einem bürgerlichen
Blatt ausgefochten . zu mancher gegenseitigen Verketzcrung die

bürgerliche Presse in Anspruch genommen .
Dazu kommt dann noch , daß die radikale Presse beider

bürgerlichen Parteien auch aus politischen Gründen stark darauf
aus ist , mit der sozialdemokratischen Arbeiterschaft Fühlung
zu hallen . Viele dieser Blätter sind auch nicht so fest
auf die Partei . zu der sie im ganzen halten , ein -
geschworen . daß sie nicht gelegentlich mit de » Sozialisten
gegen die eigene Partei gemeinsame Sache machten . So z. B. von
radikalen Wochenblättern das „ Weekly Dispalch " , das auch jetzt
«in Mitglied der „ Jndependent Labour Party " zum Redakteur
hat . „ Reynolds NewSpaper " , ein anderes radikales Wochenblatt .
hat seit dem Tod seines Begründers einen sozialistischen
Advokaten zum Chefredakteur und u. A. »in Mitglied der

„Sozialdemokratischen Föderation " zum regelmäßige » Mitarbeiter .
Es bekämpft zwar die politische Taktik der „ Jndependent Labour
Party " und einiger ihrer Vertreter , kritisirt aber , namentlich seit
Gladstone ' L Ablösung durch Rosebery , die beiden bürgerlichen

») Infolge des Stossandrangs während und unmittelbar nach
dem Parteitag zurückgestellt . ( Red . d. „ Vorm . " )

Parteien nicht viel ander » , als es die erklärt sozialistischen
Organe tbun . Ein drittes verbreitetes Londoner Wochenblatt ,
das „ Weekly Times and Echo " , tritt ganz und gar als Organ
der „ Jndependent Labour Party " auf und unterstützt gerade die
Tendenzen im Schooße derselben , die „ Rcynold ' s Newspaper "
bekämpft . Dieses letztere und das „ Dispatch " sind im Besitz van
radikalen Demokraten , die nur soweit mit den Liberalen gehen ,
als die Gegnerschaft gegen die Tories dies nölhig macht . Das
„ Weekly Times and Echo " wiederum gehört eineni steinreichen
ex - radikalen Gegner der Honiemle , von dessen Patronisirung
der „ Jndependent Labour Party " manche befürchten ,
daß sie nicht weiter reiche , als die Gegnerschaft
der letzteren gegen die liberale Partei . Wie dem nun sei ,
oder wie sich diese Patronisirung auch in der Zukunft gestalten
mag , zur Zeit hat sie den Effekt , daß das genannte Blatt sür
die Arbeiterpartei die Werbetrommel schlägt . Weniger entschieden ,
aber immerhin bis zu einem gewissen Grade , thut dies auch
das demselben ikapilalisten gehörende Halspenny - Abendblatt " )
. Echo " , einst das auf die Masjen berechnete Organ der Liberalen .
Aehnlich in verschiedenen Provinzslädten . Hier suchen unionistische
Blätter die auskommende Arbeiterpartei auszuspielen , dort suchen

vorgeschrittene Liberale , die den Zug der Zeit erkannt haben ,
durch immer weiteres Enlgegenkomircn einen moäns vivendi
mit der Arbeiterpartei herzustellen . Kommt es zu Wahlen zc. ,
so platzen die Gegensätze eventuell doch aufeinander .
aber in der Presse werden dieselben nach Möglichkeit
zurückgedrängt . Was in Deutschland erst im Ansatz vor¬
handen ist , das ist hier schon im hoben Grade entwickelt , die
politische und journalistische Welt ist seit Generalionen daraus
dressirl , jeder neuen Strömung Rechnung zu tragen .

Aus alledem ist ersichtlich , daß das große Mißverhältniß
zwischen der Ausbreitung des Sozialismus und der wirklichen
sozialdemokratischen Parteipresse , bedauerlich wie es ist , doch im

wesentlichen ein natürliches Ergebniß der hiesigen Verhältnisse
ist . Damit soll indeß nicht gesagt sein , daß sonst alles so sei, wie
es sein könnte und deshalb sollte . Doch will ich nicht aus Dinge
eingehen , die von Außenstehenden weder kontrollirt , noch gebessert
werden können . Die Bewegung muß ihre Kinderkrankheiten aus

sich selbst heraus überwinde » .
Es dauert nur leider sehr lange . Vor drei Wochen hat

John Burns in Batlersea seinem Wahlverei » über den
Norwich Kongreß reserirt und dabei , wie das ihm öfters
passirt , in der Kritik seiner sozialistischen Gegner
stark über die Sdinur gehauen . Natürlich haben diese
auf den groben Klotz einen noch gröberen Keil gesetzt ,
und die bürgerliche Presse hat die Sache weidlich durchgehechelt .
Das wäre an sich vielleicht das Geringste , wenn eben nickt in

Folge der oben geschilderten Verhältnisse diese Presse bis zu einem

gewissen Grade das schiedsrichterliche Forum selbst sür Sozialisten
bildete . Das einzig Gute , was bei dem Streit herausgekommen
ist , ist , daß die in Norwich mit Bezug auf die f r e m d e n mittel -

losen Arbeiter gefaßte Resolution so ziemlich von alle »

Bitheiligten d e s a v o u i r t worden ist .

VerlftttunUmgen .
Ter Verband der Möbelpolirer hielt am lö . Oktober

seine regelmäßige Monats - Versammlung ab , in der Herr Ober -
lehrer Dr . M o e l l m a n n einen interessanten mit Beifall auf -
genommenen Vortrag über „ Poliren und Beizen " hielt . Redner
bedauerte , daß bisher Theorie und Praxis i » dieser Frage so
wenig Hand in Hand gegangen sind , umsomehr , da er überzeugt
ist , daß sich alsdann noch Bedeutendes erzielen ließe . Eine leb -
hafte Debatte rief ein Antrag hervor , nachdem der Verband in
den verfchiedenen Stadigegeuden und Vororten Zahlstellen er -
richtet habe , auch de » Osten nur als Zahlstelle zu behandeln .
Die Versammlung stimmte dem zu. Folgender Antrag des

Kollegen Weber : Tie Versammlung beschließt : Es ist Pflicht
eines jeden organisirten arbeitenden Möbelpolirer ? , einen n öchcnt -
lichen Beitrag von 25 Pf . zum Beste » der ausgesperrten Brauerei -
arbeiler zu zahlen — wurde ebenfalls angenommen , worauf
Schluß der Versammlung erfolgte .

Ter Fachberein der Tapezirer halte am 21 . Oktober eine
Versammlung einberufe ». Zur Erledigung standen lediglich gc -
schäsiliche Angelegenheiten . Nach einem Bericht des Vorstandes
über seine Thäligkeit unterbreitet der Kassirer A r l t der Ver¬
sammlung den Kassenbericht , der einen Bestand von 162,45 M.
ausweist . Dem Bericht des Bibliothekars folgt sodann die Vor -
standswahl . Es wtirden gewählt : Schwanz erster , Hoffniann
zweiter Vorsitzender ; Feder erster , Mcnze zweiler Kassirer ; Strauß ,
Schriftführer ; Nesson und Huth , Bibliothekare ; Arlr und Hart -
wig , Revisoren . Sodann werden zur Vervollständigung der Biblis -
lhet 20 Mark und für die ausgesperrten Brauer ö0 Mark be -
willigt .

Die Berliner Knopfarbeiter hielten am 24. Oktober eine
Versammlung ab , in der die Fortsetzung der Vorlesung aus der
Broschüre „ Die zehn Gebote und die besitzenden Klassen " zum
Abschluß gelangte . In der Diskussion wurde im Hinweis aus
die Vorlesung der Fall „Leist " besprochen . Den Schluß der Ver -
Handlung bildete die Ermahnung zur strengen Durchführung des
Boykotts .

Eine kombinirte Mitglieder - Versammlung der
„ Vereinigung aller in der Sch mieder ei be -
schäftigten Personen " wurde am 24 . Oktober ab -
gehalten . Als ersten Punkt behandelte die Versammlung die
Stellungnahme zum Verkehrslokal . Der Vorsitzende Donner

gab bekaunl , daß der Wirlh in unserem bisherigen Verkehrslokal
Weberstraße 22 wieder Ringbier schänke , weshalb sich die Orts -
Verwaltungen gcnöthigt sahen , diesem Lokal den Verkehr
unscrerselts zu entziehen . Die Versammlung erkannte die Hand -
lungsiveise des Vorstandes als allein richtig an , und wählte
nach längerer Debatte von zwei vorgeschlagenen Lokalen , das deL
Kollegen A. Hahn , Schönleinstraße 23. Im zweiten Punkt
wurden die Kassenberichte für das 3. Quartal verlesen und für
richtig befunden . Bei der Abrechnung des Sommervergnügens
stellte sich diesmal ein Defizit heraus . Dem Delegirten zur Gc -
werlschaftskommission wurden 30 M. aus dem Reservefonds
überwiesen , ebenso dem Verwalter der Bibliothek 20 M. für die
Vervollständigung derselben . Zum Schluß wurden die Ver -
sammelten aufgefordert , den Bierboykotl streng hochzuhalten .

Tie Kranken - und Sterbekasse der Berliner

Hausdiener ( E. H. 61 ) hielt am 25 . Oktober er . ihre vierte
ordentliche Generalversammlung ab . Nach Mittheilungen über
die Zahl und Art der Kranken gab der Kassirer den Viertel -
jahresbericht . Es betrug die Einnahme 22 037,53 Pf . , die Aus -

») Halspenny , sprich : häpuih , ein halber Penny , etwa 4 Pfg .

gäbe 4336,73 M. ; mithin ein Bestand von 17110,31 M. Im
Weiteren beschäftigte sich die Versammlung mit ein von der Be -

Hörde eingegangenes Schreiben , welches den Vorstand ersucht ,
das Gutachten eines Sachverständigen einzureichen . Das Ver -

langen ist auf das Fehlen eines dem Gesetz genügenden Reserve -
sonds zurückzuführen . Man kam zu dem Entschluß , erst das
Gutachten des Sachverständigen abzuwarten und dann eine neue
Generalversammlung einzuberufen .

Eine öffentlich « Versammlung der in Holz «
bearbeitungs - Fabriken und auf Holzplätzen
beschäftigten Arbeiter tagte am 23. Oktober bei Wilke , Andreas -
straße 26. Eingangs erstattete Kollege Stein , Delegirter der

Gewcrkschafts - Kommission , Bericht über deren Thätigkeit während
des letzte » Halbjahrs , zu welchem sich die Versammlung zustimmend
verhielt� Zu dem Kassenbericht des Vertrauensmannes B o r u t h
entspann sich eine längere Debatte über Unterstützungen und

Darlehen . Einige Redner standen auf dem Standpunkt , Darlehne
älteren Dalums als Geschenke zu betrachten , sie einfach zu durch -
streichen , und in Zukunft nur Geschenke , keine Darlehne mehr zu
verabfolgen . Andere Redner wollten es der Kommission überlassen ,
zu untersuchen , welche Kollegen nicht im Stande seien , die erhaltenen
Darlehne zurückzuzahlen , nur diese sollten als geschenkt durchstrichen
werden . Ein dahingehenderAntrag , die bisherigen , noch nicht zurück -
gezahlten Tarlehne als Geschenke zu betrachten , halte nur fünf
Stimmen für sich. Ein zweiter Antrag , die ausstehenden Gelder

nach Möglichkeit wieder einzuziehen , wurde angenommen . Eine

längere Debatte ging der Wahl der Vertrauensleute voran . Ein

Vorschlag bezweckte , für den Vertrieb der Marken zwei Vertrauens -
lenke zu wählen , außerdem einen für öffentliche Angelegenheiten ,
der die Vertretung in der Gewerkschafls - Kommission übernimmt .
Ein anderer Vorschlag wollte den Markenvertrieb nur in den
Händen einer Person wissen , welchem sich die Mehrheit der
Redner anschloß . Für das Mnrkenwesen wurde Kollege Lips ,
als Delegirter in die Gewerkschafts - Kommission Kollege Rese ,
Als Ersatzmann der beiden Kollegen der Kollege Krause ge -
gewählt . Nunmehr leitete der Kollege Sauerzapf , Mitglied
der Prüfungskommission , durch seine Berichterstattung eine sehr
ausgedehnte , oft recht lebhaft sich gestallende Debatte ein . Ver -

anlassung zu der Thätigkeit einer Prüfungskommtssion war ein ,
dem Kollegen Fischer unterlaufener Jrrlhum , der in einer

Differenz von zirka 30 M. bestand . Da eine Buchführung nicht
angängig , sonnige Notizen über Ausgabe der Marken an die
Wcrlstaitvertrauensleute nicht vorhanden , war aus dem Marken -
wesen nichts herauszufinden . Ter gemachte Fehler sei eines -
theils der Unfähigkeit des hauptsächlich in Betracht kommenden
5tollegcn Krohn , anderntheils der Vertrauensseligkeit der
Uebcrwachungskommission zuzuschreiben . Alle sonstigen vor -
handcnen Belege seien ihnen bereitwilligst zugestellt worden .
K o b a l d t verwahrt sich gegen die Berichterstattung Sauerzaps ' s
und schreibt die Hauptschuld dem früheren Vorsitzenden der
Agilationskommissioil zu. Diese Angelegenheit fand nach einer
lebhaften znni Theil persönlichen Debatte ihre endgiltige Er¬
ledigung in der einstimmigen Annahme folgender Resolution :
„ Die Versammlung erklärt sich mit dem Resultat der Prüfung ? »
kommission einverstanden und betrachtet die Angelegenheit für
erledigt . "

Ferner wurde einem Antrage zugestimmt , den Brauerei »
Arbeitern 30 M. zu überiveisen . Kollege Stein berichtet sodann ,
daß in der letzte » öffentlichen Klempncrversammlung mitgelheilt
wurde , daß man viele Klempner jetzt aus Apparat -
erweiternng beschäftigt , und zwar zu dem Zwecke , daß die

Bierapparate durch Fußböden oder Wände hindurch in Keller -
räume , die de » Kontrolleuren ganz unzugänglich sind , geleitet
werden . Dort lagern dann Fässer mit boykotlrrtem Bier , welches
den Konsumenten auf diese Weise als boykottsrcies Bier unter -
schoben wird . Zum Schluß gab ein Kollege noch ein Bild von
den Zuständen in der Fabrik bei Robert Se lisch in

Friedrichsberg . Hier wird jedem Arbeiter angedroht , daß sobald
seine Zugehörigkeit zu einem Verein bekannt wird , er zu ge «
wältigen habe , daß er entlassen wird .

Eine gutbesuchte öffentliche Schneider - und Schneider «
innen - Versammlung tagte am 23. Oktober im großen Saale
der Arminhallen . In seinem mit lebdastem Beifall aufgenom -
meuen Vortrage warf der Referent Täterow einige Streif -
lichter ans die Lohn - und ArbeileverhälUusse der Schneiderei ,
hauptsächlich in der Maßbranche . Es hat sich herausgestellt , daß
in verschiedenen Geschälten Unregelmäßigkeiten in der June -
Haltung des Lohntarifs vorgekommen find . Hierzu gehört die

Herabdrückung der Löhne , welche besonders von kaufmännischen
Geschäften beliebt und durch das Zwischenmeistersyslein , das sich
in solchen Geschäflen besonders breit macht , wesentlich erleichtert
wird . Laut Tarif solle » die Proben den Arbeitern spätestens
' Abends 6 —7 Uhr zugestellt sein . Entgegen dieser Vereinbarung
erfolgt dies aber oft bis a/4lO Uhr Abends mit
der Ordre , am anderen Morgen 8 Uhr im Geschäfte zu sein .
Die Ursache solcher tarifwidrigen , späten Zustellung der Arbeilen
ist von 100 in 33 Fällen Bummelei der Zuschneider oder Nach -
läsfigkeil der Expedienten . Die augeführteu Mißstände veranlaßten
die Agitationskommiksion in letzter Zeil , häufige Konferenzen mit
den Arbeitern der in Betracht kommenden Geschäfte abzuhalten .
Auf arund dieser Jnsormalionen hat die Kommission sich dann
verpflichtet gesehen, die betreffenden Geschästsinhaber an ihre
durch Unterschrift anerkannten Verpflichtungen zu mahnen .
Aus den Vorwurf , Lohnreduktionen vorgenommen zu haben .
behauptete der Firmeniuhaber Herr Adam , daß er
verschiedentlich mehr bezahle , wie uolhwcndig sei . Wenn die
Beunruhigungen der Schneider nicht aufhören , werden schließlich
nur Bazare eingerichtet , die ihre Waaren von außerhalb be -
ziehen werde » . S . L e v y will nur nach dem Lohntarif bezahlen ,
gegentheilige Angaben feien erlogen , �lnerieoin pants
suit i ' aetory will ebenfalls den Tarif innehalten , nur für
Anzüge , für die er einen niedrigeren Verkaufspreis feststellen
muß , bezahlt er unter dem Tarif ( dafür muß aber tarifmäßige
Arbeit geliefert werden ) . Aehnlich war die rälhselhafte Antwort
der Firma Surma zu veriiehen . Ellrott will nur nach dem
Tarif bezahlen . Auch im Kaiser - Bazar haben sich Unregel »
Mäßigkeiten herausgestellt , zu deren Regelung eine Frist bis
Neujahr gegeben wurde . Als ein Fortschritt ist es -
zu betrachte », daß die Firma Faßkessel größere Werkstätten ein -
gerichtet hat . Allerdings können die Schneider bei geregelter
Ardeilszeil nicht so viel verdienen , wie bei 16, 18 bis 20slündiger
Arbeitszeit ; so gut . wie geeignete Werkstätten und geregelt «
Arbeitszeit müssen die Schneider sich auch einen einigermaßen
iiienschemvürdigen Arbeitslohn erkämpfe » . Darum ist es Pflicht
eines jeden Kollegen , einer jeden Kollegin , zu agitiren für die
Organisation , damit , wenn im Frühjadr der Kamps mit den Gc -
schaften aufgenommen wird , eine große , kampfesmulhige Organi -
saiion in die Bewegung eintritt . Pfeiffer geißelt das Platz -
geldunwesen , welches bei L o h m a n u und Eckert so ausgeartet



»l>. daß sich jeder Platzgeselle noch wiederum Gesellen hält .
Den Arbeiterinnen in der Aendcrstube bei V. Mannheimer
wurde am letzten Sonnabend zugemutbet , nunmehr auch des
Sonntags Nachmittags zu arbeiten . Alle wurden sich dahin
einig , einstimmig dagegen zu prolestiren . Zwei Arbeiterinnen
wurden beauftragt , beim Firmeninhaber vorstellig zu werden .
sie ruhten nicht eher , bis sie das bestimmte Versprechen . Ab�
bisse zu schaffen , von Herrn Mannheimer erlangt hatten . Wie
W. Schulze mittheill , bezahlt Surina für seine türkischen
Lieferungen S M weniger pro Stück . Ein Kollege weigerte sich ,
billiger zu arbeiten , nnd verlangte auch seine tarifmäßigen
3 Mark Lohnaufschlag für Nachtarbeit . Der Zuschneider
gab� ihm beides , die 3 Mark jedoch aus seiner Tasche ;
dafür wurde er entlassen , und mußte sich erst für die
I4tägig « Kündigungszeit 42 M. Lohn und die 3 ausgelegten
Mark für Nachtarbeit einklagen . Schreiber berichtete über
Lohnrednktione » bei der s�irina Meierstein , Leipzigerstraße ;
Briese meister bespricht hauptsächlich die späte Zustellung
der Arbeite », und zieht bierbei die lange Arbeitszeit der Laut -
burschen in Betracht , deren Wohnort ojt weit entfernt liegt .
Nach dem Schlußwort Täterow ' s nahm die Versammlung sodann
folgende Resolution au : „ Die Versammlung erkennt an , daß
angesichts der skandalösen Zustände sowohl in der Maßbranche ,
wie in der Konfektion , es Pflicht der Kollegen und Kolleginnen
ist , sich der Organisation , dem Verbände deutscher Schneider und
Schneiderinnen anzuschließe », uin zur gegebenen Zeit den Kampi
für bessere Verhältnisse ausnehmen zu können . Alte Kollegen sind
verpflichtet , sämmtliche Unregelmäßigkeiten und Mißstände , Haupt -
sächlich in den kaufmännische » Geschäften , sowie die Adressen der
neu in Arbeit getretenen Kollegen dem Bureau , Schützenstr . 18/19 ,
rnitzulheilen . " — Da dem Vernehmen nach der Magistrat bei der
Polizei beantragt hat . der Innung ( hier in Betracht kommenden
Schneider - und Schuhmacher - Innung ) die Begünstigung durch
§ 100 f wieder zu entziehen , wird sich in nächster Zeit eine öffent -
liche Versammlung mit dieser Angelegenheit beschäftige ».

I » bezug auf unser » Bericht über die Versammlung der
Luxuspapier - Arbeiter , in Nr . 252 des „ Vorwärts " geht uns von
dem Unterzeichneten folgende Erklärung zu :

„ Die Wochenverdienste der geübten Arbeiterinnen in meiner
Fabrik sind je nach den Leistungen derselben zwischen 12 und
24 M. Es ist ferner unwahr , daß eine Arbeiterin entlassen
wurde , weil sie Mißstände in einer Versammlung zur Sprache
brachte , sondern sie wurde entlassen , weil sie unwahre Angaben
über die Zustände in meiner Fabrik gemacht hatte . Die Pausen
werden genau innegehalten , ebenso sind Ktosels und Garderobe
nach polizeilicher Begutachtung vollkommen genügend und aus -
reichend . Daß man in meiner Fabrik von zwanzigjährigen Per -
sonen als von „ Jungens " und „ Burschen " spricht ist ebenfalls
unwahr , da ich überhaupt keine männlichen Arbeiter in diesem
Aller beschäftige . Die Entlastung meiner Arbeiter und Arbeiter -
innen am Sonnabend ersolgt pünktlich um ö' /s Uhr .

D. S . Israel .
Gegenüber dieser Darstellung erhalten wir aus den be-

theilmlen Kreisen folgende Zuschrift :
Sechs Briefe , die uns nach der betreffenden Versammlung

von Arbeiterinnen der Firma D. S. Israel zugingen , geben
dieser Berichtigung das richtige Relief . Das , was hier als

„ Berichtigung " behauptet wird , erhält keine Bestätigung . Ins -
besondere werden als übliche Löhne 7, 8 und 9 M. genannt .
Alle sechs Kolleginnen sagen aus , daß sie Sonnabends die
Arbeitsstätte meist erst nach sechs Uhr verlassen können . Auch
über schlechte Beschaffenheit und Unsauberkeit der Klosets , die
für männliches und weibliches Personal nicht getrennt sind ,
wird lebhaft Klage geführt . Vergleiche man damit die Be -
Häuptling , die in Rede stehende Kollegin sei entlassen worden ,
weil sie „ Unwahrheiten " aussagte , — sie hat lediglich bestehende
Mißstände dem Vertrauensmann mitgelheilt und dafür ist sie ,
wie die Firma selber schreibt , entlasten worden . Mit „ Berich -
tigungen " schafft man Thalsachen nicht ans der Welt .

SN » « <»>*! »«.
n ällwedjt ,

Srob� öffentliche Versammlung für Frauen und Männer .
der Versammlung gemüthlicheS Beisammensein .

K»lli »ld »mol«rat ! s <d»r Agitaiio »»I,l »l - für d
Eonnkag , den «. November , Abends ex Uhr, im LolaU
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Memelerstraße e
Vortrag . Sntree toPf . Na

ipirgniigungovcrei » „ Thnonelda " . Freitag , Abends 8£ Uhr, Sitzung
bei Fritz Zubeil , Lindenstr . los .

Ardeiter - Kildungoschiilr . Freilag , Abends von wie Uhr : Nord -
Schule , Müllerstrave I79a und S üd o st - Schu l e, Waldemarstr . u ,
Teutsch ( Logik und Rethorik ) . Bei allen Unterrichtsfächer » werden neue
Theilnehmer , Damen und Herren , jeder Zeit aufgenommen .

Arbeiter - Saiigerbinid Kerliiis und jlmgrgend . Vorsitzender
Ad. Neumann , Paseivalkerstrasis Z. — Alls Aenderungen im Vereins -
talcnder sind zu richten an Fried . Korlum , Mantenffelstr . «s, v. ä Dr. Freitag .
Uebungsbundc Abends S —II Uhr. Aufnahme von Mitgliedern . Collegia ,

Manteüsielstr . s bei Nowack. — ikaifer ' scher Männer ebor , Schönhauser
Allee 28, bei Kelle . — Arbeiter - Sesangverein Nord , Kastanien - Allee Ii , bei
Augusttn . — Kummer ' scher Ecianav - rein , Langestrabe ss bei Tempel . —
Arbeiter - Gesangverein Spandau in Spandau , Neunmeinerstr . S, bei Radtle .
- Buchbinder - Wönnerchor . Holzmarliitr . 3, bei Deler . —Vereinte
SangeSbrüdsr Moabit , Stromslrahs 23 bei Lange . — Gesangverein
M a i g l ö et ch e n I, Hochstr . S2a , bei Wille . — Kreuzberg , Schön -
leinstr . o bei Kraatz . — Gemutbli chleit . Neue Fridrichstr «t , betNöllig .
Deutsche Liederlasel , Blumenstr . S8, bei Wi- demann . — Tvpo -
g rapht a , Gesangverein Berliner Buckdiucler und Tchristgieber , Armin -
hallen , Kommandai lei . strabe 20 —Gesangverein Lorbeerzweig . Swine -
miind rftr . ss bei Hühner . - Eisangverei » Rhein go ld , Büichtngstr . 7
bei Jakob . — Sängerchor der Maler , Annenstr . » bei Albert Protz . — ,
Eesaigverein Melodia . Rudorf , Bergstr . i «2 bei Tchimkäse . — JriS -
Naunvnstratze 86 bei Fritz Zubeil . — Brandenburger Männere
Gesa ngverein inB andenbuiga . «. , Menacrrs Voltsgarten , Bergsiratze .
— Gelangvcrein Freyall ( gem. Chor ) , Rirtoif , Hermannstrabe reo,
bei Daniel Böttcher . — Apollo , Krünstr . 21 bei Sommer . — Gelang -
verein Moabit , Havelbergerstr . Sl. — Freie Liedertasel , Lichten -
bergerslr . 21 bei Heise. — Nordwacht , Müllerslr 7, bei Reichert . — Freie
Sänger , Schmargendorf , Warnemur . derstrabe bei Friedrich . — Arbeiter -
Eelangv . Sängerkreis iWeißensee ) . Rölkestr . iss bei Platz . — L or e le y,
Grünthalerstr . « bei Hämmcrling . — Lustige Sänger , Potsdam , Bran -
denburger Kcinniunikation is bei Blaser . — Biebcr ' scher Männer -
ch or , Rosrnihalersir . s? bei Wernau . — E e se lltgk e ir , Hennigsdorf ,
Böhmert ' s Saiihaus . — Or ank e, Weißensee , Königs - Chaussee 19. —
J ohann t , Rüdcrsdorferstr . «S, EesellschaslshauS Ostend . — Sängerverein
Sorgenfrei , Adnuralstr . isc . Märkischer Hof. — Sangesfreund ,
Dragonerslr . 32 bei Kamlowsly . — Gesangverein Sängerkette , Urban -
strahe 8« bei Schriek . — Gesangverein Wacht auf l , Wörtherstr . is bei
Schmidt . — Gesangverein Hand in Hand l , Retchenbergerstrabe 24 bei
Tauschle . — Gesang - und Orchestersteivetein Stralauer Lieder -
tafel , Rummelsburg , Hauplilr . ss bei Vowinkel ( Gesang) . — Gesangverein
Treu und Einigkeit , Rixdoif , Prinz Handjeryftr . 58 bei Reden . —
Gesangverein Frohsinn , Ruimnelsburg , Göthestrabe , Ecke Kantstrabe , bei
Mertens . — Gesangverein der Metallarbeiter (Ost) , Blumenstr . 40.

Kund der ges - lligen Arbeitervereine Krrti » « » » d Zlingegend .
Alle Zuschriften find zu scnden an P . Gent , Adalberlftr . 95. Freitag :
Skalllub Kairo , Abends 8 Uhr bei Flick, Simeonsir . ss.

Belang - , 811( 11- und gesellige ziereine . Freitag . Ouarleltverein
W e d d i n g , AbendS 8.l( Uhr. bei Schäfer , Reue Hochstr . 49. — Männerchor
Walde S rauschen , AbendS 9 Uhr, bei Weigt . Maitgrasevstr . 87. — Privat -
Tbeaierverein Crescendo , AbendS 9 Uhr, bei Schulz , Purrbuserftr . ss . —
Dhealerverctn B u I k a n i a , 9 Uhr, Jäger ' S GcsellschaftShauS , Gartensir . is/lt .
— VeranügungSvercin Im Brand , Sitzung bei Stawichs , Barnimstr . 22. —
VergnuaungSverein Thusnelda , Freilag , AbendS s)j Uhr , bei Zubeil ,
Lindenstrabe lo«.

Berliner Turn genossen schast . Die erste Männerabtheilung
turnt Freitag und Dienstag Abend von 8i —toi Uhr in der Turnhalle des
Lessing - Gymnastums Panktir . s —10. — Turnverein Gesundbrunnen
die l. Männer - Abtbeilung turnt heule Abend von Sss —10� Uhr in der Tnrn -
Halls drZ Lessing- Gymnasiums , Pankstr . 9—10 . — Kraft - und Artisten -
klub Berolina jeden Dienstag und Freitag Uebunasstunde bei Erüstner ,
Waldemarstr . 42. — Turnverein G e r in a n i a ( Mitglied deS deutschen Ar-
beiter - Turnerbundes ) turnt DtcnstagS und Freitags Abe » s von 8jj —ioj( Uhr
Acker str 67. — Turnverein Fichte ( Mitglied d«S Arbeiter - Turnerbunde »
Deutschlands . ) Die zweite Männer - Adlhetlung turnt jeden Dienstag und

Ereitag
Abends von s —10 Uhr in der Sk alitzerslc . - -5/5«. - Kraft Turnverein

ofsnung übt jeden Freitag Abend von 9 —II Uhr bei Schuhmacher ,
Pücklerftr . 40' — Musitverern Hoffnung , Abends vo » 9 —11 Uhr UebnngS -
stunde ProSkauerstrasie 35 —37 bei Schneider . — Musikversin „ C ! i r i S" lagt
alle Freitage von 9 —II Uhr im Restaurant Doberiietn , Mariannenrlr . »1/ Z2.
— Zithertlub Waldrose , AbendS 9 Uhr , Manieufselstr . 8S, Parterre -
Restaurant . — Verein Grüne Tanne , AbendS 9 Uhr , bei Kaiser , MarluS -
slraste 8.

Skalklub Schnitt , AbendS 9 Uhr, bei Trittelwitz . Falkensteinstr . 7.
— Tanzlehrcr - Verei » Solidarität , Restaurant Shrenderg , Annenstr ' 16,
Abends 8)( Uhr, Sitzung .

Fese - und Pistrritirlilnbo . Freitag . Karl Marx , Abends 8� Uhr,
bei Gruber , Maricndorserftr . 5. — Westen , bei H. Werner , Biilorvstr . «s.
— Nnlerbaltungs - und Lescllub Schiller bei A. Bugge . Lübeck- rstr . 22.

Zitherverein „Fjeimathalrl äirge " . Uebungsstunde jeden Freitag Abend .
e)s Uhr im Restaurant Nowak . Manteufsclstrabe 9.

Frei « ziereiiiigung der Fokal - und üirasierrhändlcr nnd - Händ¬
lerinnen . Jeden Freilag »ach dem l. deS MonalS Atkorstr . 145, bei Witzel .
— Jeden Freitag nach dem is . des Monats bei Niest , Weberstr . 17, AbendS
8 Uhr.

tliigllirti Convemntioiial Clnl > Slinkespenre . Meeting cvery
Eriday at 9 p. m. at Leherns Restaurant , Köoigstr . 52, Lecturer Mr. J. £l >ch.
Guests are welcome .

Nirdorf und zlnigegend . Ztlaurer ! Freitag Abend 7 Uhr, bei
Kummer , Berlinerstr . iso , öffentltch ' e Versammlung . Referent : Paul auS
Hannover .

Literarisches .
Wer zerstört die Familie ? Von Genossen Keßler geht

uns eine weitere , sehr ausführliche Gegenerklärung gegen die

Rezension dieser Schrift zu . Wir halten unsere literarische
Rubrik nicht für den Ort , wo man über die sozialistische Aus -
fassung der Ehe zu einem eudgiltigen Urtheile gelangen kann .
Wir wollen aber gerne seststellen , daß Keßler in seiner Zuschrift
betont , daß er seinen Standpunkt für den allein richtigen hält .
Unser Kritiker , Genosse gl , ist bezüglich seiner Ausführungen der

gleichen Meiiiuug , so daß eine weitere Polemik kaum zu einem

Resultate führen kann .

Sozialistische Literatur in Ungar » . Anläßlich der Be -
sprechung der Broschüre des Genossen Dr . I Schwarcz in B. ida -
pest äußerten wir unsere Freude , daß uns seit langer , langer
Zeit aus Ungarn wieder eine sozialistische Broschüre zuging .
Nun wird uns berichtigend aus Budapest geschrieben , daß außer
dieser Schrift noch andere sozialistische Schriften und zwar in

ungarischer Sprache in letzter Zeit erschienen sind . Zwei der -
selben sind uns zugegangen ; wir können sie wegen Unkenntniß der

Sprache nicht besprechen , kommen aber gerne dem Wunsche nach ,
sie zu erwähnen . Sie heißen :

Kommunismus es Kapitaliszmus . Die Uebersetzung der

gleichnamigen Schrift unseres Genossen Lafargue , die auch in

deutscher Sprache vorliegt .
Az igazi Szoczializmiis ( Der wahre Sozialismus ) von

Wilhelm Mezöfi . 96 Seiten . Kleinoktav . Preis 25 Kreuzer .

Der Ssiialdemolirot , Zenteal - Wochenblatt der sozialSemokratische » Partei
Teutschlands ( Erpeditlon tn Berlin SW. , Beuthstrabe 2). Zu beziehen
durch alle Zeitungsspcditeurc . TaS Abonnement beträgt durch die Post
oder in Berlin durch die Zsitungsfpeditcure pro Quartal i . so M. Kreuz -
band i . so M.

Die Nr. 40 vom I. November hat folgenden Inhalt : Wochenschau . —
Die Bezirks - und Kreistagswahlen tn Elsaß - Lothringen . — Was bietet die
Sozialdemokratie dem Landarbeiter ? — M. Beer , London : Chrtstlich -soziale
Bestrebungen in England . II. — Parteinachrichten . — Literarisches .

Bericht über die Verhandlungen des Fiantsurter Parteitages . — Der
Gewerkverein christlicher Bergleute . — Gewerkschaftliches . — Arbeilerschutz .
Wie man uns behandelt . — Todtenliste .

Bon der . . tlcnen Zeit " ( Slultgart , I . H. W. Dietz ' Verlag ) ist soeben das
5. Hefl des 13. Jährganges erschienen Aus dem Inhalt heben wir hervor :
Zur Selbstkritik des Sozialismus — Die Statistik der Reichspostverwaliung .
Aon O. Vieth . — Zur dritten Auflage von Fr . Engels ' „Herrn Eugen
Düyriug ' S Umwälzung der Wlssenschast ". Von Sd. Bernstein . — AuS den
Vereinigten Staaten . Von F. A. Sorge . ( Schluß . ) — Notizen . — Feuilleton :
Anna Menzel . Eine Tienslmädchen - Celchichtc . ( Fortsetzung . )

Sozialpolitische « Jentralblatt , herausgegeben von Dr. Hetnr . Braun
( Carl Heymann ' s Verlag tn Berlin , vierteljährlich 2,50 M ). Di - soeben
erschienene Nummer 5 hat unter anderem folgenden Inhalt : Die belgischen
Wahlen . Von Dr. E. Vandervelde , Abg. für Cha- lerot . — Die Arbeitspolitil
des Loi doner GiasichaftSiathS . Von Barrifler Sisphen N. Fop . — Befund -
heitsverhälti . lsse der österreichischen Tabakarbeiter . — Ein Amt für Arbeits -
statistik tn Spanien . — Kinderarbeit in den nordenglischen Kohlenrevieren .
— Arbeitslöhne tn Mozambtque . — Ein Rückblick auf den Pullman - Streik .
Bon Florence Kelley , Lber - Fabrikinfpektor . — Trade - UnioniSmus und freie
Arbeit in England . — Das parlamentarische Programm der Trade llnions .
— Zum Gesetzentwurs betr . die Sonntagsruhe in Oesterreich . — Sonntags -
ruhe für Bäcker in Oesterreich . — Fabrilinfpektoren - Konferenz tn Phil «
adelphia . - Lohnhinterziehunaen bei der Kranlen - und Unfallversicherung . —
lieber die Unsallgefahr im Wiener Kleingewerbe . — Arbetlerausschriffe und
Einigungsänuer tn Oesterreich . — Sonntagsunterricht tn den Fortbilvungi -

Weibliche Kandidaten für die Londoner Gemeinderalhswahl .schulen .

Eingelanfene Druckschriften .

Zeitschrift
Von Dr.

Der Achtung
®. Pfizer . Stuttgart . Verlag von Rod. Lutz.

Dir Dtiafscil nieder ! Monatsschrist zur Bcsörderung der Friedensbewegung
von Bertha v. Suttner . Nr. 10. Dresden . E. Pierson ' S Verlag .

Di « Uleltordnuno . Von Otto Bütow . In 8 Lieferungen et 50 Pf . Braun -
schweig . Berlaa von 3116 rt Limbach

Tecnica ed Economia . Dissertazione di Laurca del Doli, Alberto
Francesco Labriola Napoli . Amministrazione ; Via S. Carlo . 16 Galleria
Umberto I. 8.

Der Kanarienrogel . Seine Naturgeschichte , Pflege und Zucht , von Dr. Karl
Ruß . Magdeburg , Kreuz' sche Verlagsbuchhandlung .

Ailderbiich für vrohe und Mein » Kinder . Stuttgart , Verlag von
I . H. W. Dietz . Mit 29 farbigen und 9 schwarzen Bildern . Preis , foltd
gebunden , 75 Pf .

In
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Tabaken
u * Utensilien �

CigappcifFabrikantenß

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann Müller
Beplin

Neue Fpiedpich - Stpasae 9 .
Streng reelle Bedienung .

gf Creditgewälirung
nach Uebereinkunftü
Ein Jeder mache den Versuch .

für Brauileute : Im Möbelspeicher
Neue Königsir , 59 , vorn I. , sollen über
100 Wirlhschaftseinrichtungen , kurze
Zeit verliehen gewesene u. neue Möbel
jpoitbillig verkauft werden . Ganze
Einrichtungen 100 , 150 , 200 —1000 M.

Theilzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspinden 15, Küchen -
spinden , Kommoden 12, Sophas 15 M. ,
Bettstellen mit Sprungfever - Malratzeii
13 , Nußbaum - Kleiderspinden 30 , Stühle
3 Mark , hochfeine Muschelkeiderspinden
40 , Plüschgarniluren 30 Mark , Herren -
schreibtifche , Damenschreibtische 30 .
Cylinderbureaus , Schreibsekretäre 15

Mark , Garderobenspinden , Paneel -
sophas 75, Büffets , Trumeaus 35 M. ,
Betten , Conlissentische , alles spott -
billig . Auch einzelne Gegenstände
werden zu Engrospreisen verkauft .

Empfehle allen Herrschaften , mein

größtes Möbellager Berlins zu be-

sichtigen u. sich von den staunend billigen
Preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel
können bis Januar kostenfrei stehen
bleiben und werden durch eigene Ge -

spanne transportirt und aufgestellt .

filitlfff Qrtfllld vorzügl . u. Garantie , schmerzl , Zahnschmerz beseitigt . schinerz -
AlIlU | ll » Oltijni / loses Zahnziehen . Theilzahlung . Voldsisiu . Oranienstr . 123

jtalb und Halb.
Mampemif
Pomeranzen

Felnsle ift Likb' rmuchung

ipJ3neffüsche | | Markig
Carl Mampe
�

LiköiMrlk Berlin ; M, 28

Sauberstes ,
durch Maschinen

hergestelltes

Säle zn Versamml . u . Festlichkeit . »
auch Sonntags , Oranienstr . 180 .

Roh - Tabak
A. Goldschmidt,44351 - *

am hiesigen Playe wie bekannt

gnösst « Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Hanbel
vesindl . Rohrabake sind aui Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . L

Gr . Vereinszimmer Nene Hochstr . 49.

HiliPtl , Kannen , Satten , Maße ,
Siebe , Tafelwaagen ,

Lampen , Kühlapparate . Buttermaschinen
Butterkneter , Drehrollen .

dopdan , Kl . Markusstr . 28 .

Achtung !
Zahnersatz , auch Theilzahl . , wöchentl .

1 M. , Gnchsl , Lausitzer Pl . 2, Elsasser -
straße 12.

Rob�aba
[ Grösste Auswahl . Billigste Preise . |
I Formen , Bockfapon ,

wieder vorräthig .

Heinrich Franck ,
Brnnnenßr . 185 ,

pianinv kauft Stube , Adalberlftr . 68 .

wegen Umbau meme , Geschäftsräume
. . ' »eines seit 21 Jahren be«

gelangen die plU « �TimClv stehenden Waarenlagers :

Teppiche ! Fertige Wasche !
G ard inen ! Steppdecken !

Portieren ! Feinenmaaren !

Ausverkauf .

3m Brünn
4. Hackescher Markt 4.

zu spottbilligen
Ppeisen zum

Am Stadt¬
bahnhof
Börse .

Am Stadt¬
bahnhof

Börse .

übel -
Gelegenheitskanf

zu außergewöhnlich billigen Preisen .
Für Brantleute ganze Einrichtungen
von 200 —1000 M. Theilzahlung ge -
stattet . Elegante Nußbaum - u. Maha -
goni - KleiVerspinden u. Verlikows 30 M. ,
einfache 20 M. ; Sophas , Bettstellen mit

Matratze 20 M. ; Wnschtoiletten , Küchen -
spinden , Kommoden 12 M. ; Stühle 3 M. ;
Sophalische 3 M. ; Sänlen - Trnmeanx
35 M. ; Plüschgariiitnr 80 u. 100 M. ;
Paneelsophas 80 M. ; Büffets , Silber -

schränke , Herren - Schreibtische , Schreib -
sekreläre , Zylinder - Bureanx , Spiegel
( wenig gebrauchte ) zu halben Preisen
und sollte es Niemand versännien , wer

gut ilnd reell kaufen will , mein großes
Lager zu besichtigen . Gekaufte Möbel
werden bis Januar kostenfrei aufbe -
wahrt , transportirt und aufgestellt .

Sokatzoustp . 2 , Ulobrlfnbrlll .

Der billigste und zuverlässigste ühren -
Einkant sowie Reparatur ist unzweifel¬
haft bei 2541/ "

Alhin Grüger , NhrulWr ,
Oranienstr . 1, Berlin 80 .
Nickel - C; lind . - Remont . von 5 M. an .
Silberne ., .. 12 , „
Goldene Damen - Remont . „ 22 „ „
Goldene Uerren - Remont . „ 38 „ „
Getr . silb . Cylindernhren „ 3 „ „
Regulatenre m. Schlagw . „ 18 „ „
Vandnhren , Nickel - Wecker , Ketten : c.

37 Als anerkannt reelle und 37
billigste Einkanis - Quelle des

Süd « Ostens für

Oolcfi - , Silben - ,
Alfenidewaaren ( Eg . Fabr . )

goldene u. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Goldarbeiter nnd Uhrmacher ,

37 37

Bitte lesen Sie !
Jedem Genossen , der seinen Bedarf an

Winter- Paletots ,
sowie Anzügen , einzelnen Röcken ,
JaquetS , Hosen , Westen u. s. w. , ferner
Stiefeln , Hüten , Wäsche , Kette » , gold .
und silberneu Herren - u. Damen - Utzren ,

Maschkestel « , Reise - und Holzkoffern
u. s. w. dillig nnd gut kaufen will ,

empfehle mein bekanntes reichhaltiges
Lager in Alt und Neu , auch werden

verfallene Pfänder verkauft .

A. Wergien ,
Schneidermeister und Parthiewaaren -

Händler , 923L '

1Z7Skalitzerstraßc 127 .
Kestellnngen nach Maah werden

gut und billig ansgefnhrt .
Bitte sehr , recht genau auf Namen

und Hausnummer zu achten .

« ItkStititU�SVH :
Runge , Reichenbergerstr . 178 . 751b

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin , Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . 3W , Beuthstraii :
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